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  3 aleſti al 8 Miniſterprüſident? x Weniger Koalitionsrückſicht! 
i 3 490 . ů Sozialdemohratie und Zentrut 

Die Gerüchte über Umbildung der polniſchen Regierung — Männer, die nicht in Frage kommen „* v ů 8 m in Danzig — Aden der f. Kunögchune,bes,enialilifhen Janenzinterialtene Aiolk Bereits in der vergangenen Woche melveten wir nach dem Zaleſti, ſowie des Vorſitzenden der Reglerungsfraktilon im 1 
Arclauer ſozialiſtiſchen „Kaprzod“ von bem bevorſtehenden Selm, des Oberſten Rawef, ernſt. in Erwägung gezogen Dinn au der Iincten der ötherreichiſchen Soxtaldemokralis, ü ů uer, auch kber di S 
Küctritt ves polniſchen Miniſierpräſtventen Switalfli, der werden. Dobei ſoll dir Kandibatur Zaleſtis mit Rügſſcht auf prägte dabei fölgende Gebenten'ade des Sozialismus und 

bei Pilſudfri in Ungnade geraten ſein ſoll. Jetzt veröffentlichen die Auftenpolitit ausfichtsreicher ſeiin. „Aus ail dem geht nun zwangsläuſig und unentrinubar 
auch anvere Blätter vieſes Gerücht, mit ver Zugabe, daß als Graf Bninſti, der ſeinerzeit hei den Staatspräſtdenten⸗ eine Politit hervor, die ſo ganz anders ausſieht als die 
Nachfolger Switalſtis ver Leiter des Finanzminiitériums, wahlen als Konturrent⸗ e und Mozickis auftrat, und kricus, von Kon gruͤßen Tag, 10 dte Maſſen der Vor⸗ 
obert Matuſchewfti, oder der frühere Wojewode von auch die Stimmen, der Rechten erhlelt, gehört heule noch zu ſegsgeneration einmal gehabt haben, eine Politik, die 

ä ů 2 zwangsläufig täglich das Kompromiß ſuchen muß Volen, Graf Bninfri, genannt werwen. Ein anderes Blalt ſe esen maege, arbe, Des Geruch von ſwiſchen unng und unfern Todjeinden, De W.olfir des 
Zuſammen will erfahren haben, daß der General Soſntowftl zum (einer Kandidatur tauchte im nmenhang mit einem Schützenarabenkrieges im Klaſſenkampf, in dem 

Nachſolger Switalſtis auserfehen worden ſei. Verfuchsballon über eine angebliche Verßßänvigung zwiſchen Mauvpt, aber micht ihl.n ma Dashlei ihnewicht an ben 
Wie uns hierzu neuervings aus vollſtändig zuverläſſiger dver Rechten und dem „Sanierungslager“ Fronten durchbrochen werden könnte.“ 

Warſchauer Quelle mitgeteilt wird, trifft es zwar zu, daß auf. Soſntowſtl ertlärte, Mreſſevertretern gegenüber, daß ei Dieſer Schützengrabenkrieg zwiſchen Sozialismus und 
Switalſlis Rüatritt unmittelbar bevorſteht. Dagegen kommt gar nicht darau denke, ſich mit Polltit außerhalb ſeines mili⸗ üreaktionärem Bürgertum wird in allen Läudern mit mehr 
niemand von den oben erwähnten Perſönlichteiten für bieſen käriichen Berufes zur befaſfen. Matuſchewſti wieder wird ſelbſt oder minderer Heſttalelt gefüht, Mochten die Sommer⸗ 

5 von ſeinem eigenen Lager, ber ſogenannten Oberſtengrüppe, niouate, an vielen Kampfesfronten ſo, etwas wie einen 
nicht als der richtige Mann für den verantwortlichen Poſten Waſſenſtillſtand bringen. In Kürze wird der Kampf überall Poſten in Frage.   

  

  

ů b ů i ů . mit vorſtärkter Kraft einſetzn. Mag es ſich dabei in Eug⸗ — Dagegen ſollen vie Landidaturen des Auftenminiſtets eines Miniſterpräſidenlen angeſehen ü land um die Durchſührung der Frledensvolitik, in Deulſch⸗ 
— ö öů land um die Verteilung der Reparattonslaſten oder, in 

— öů‚ ů ů ů Danzig 21 den Ausbau des Sete in Katen Gelſt 
ä———— 2 33 22 ů ů hundein. Maß die Soziulbemoltuiie Milnliedb einer 

2—— EEELEI. SLIAIILDAE öů Koallkionsreglerung ſein vder in Oppofftion zu einer      
Bürgerblockregterung ſtehen, Uleberall hat ſie den ſchwerſten 

— ö Man ü ſchmiedet Kompromiſſe in Vühdei- Kampf um die Durchführung ihres Programms 

Davon macht auch 
—— ‚ ‚ ů „ 

Beſprechungen im Haag — England ſoll befriedigt werden üdie Lage in Danzia keine Ausnahme. ‚ 
— ů —— — — „ ſ„ „• Die Deutſchnationalen können es hier noch immer nicht ver⸗ 
Wenn auch die ſchwere Kriſe auf ver Haager Konſerenz,, einzelne Gläubigermächte verkläxe er mit, aller Deut⸗ ſthmerzen, daß ſie nicht mehr der allein ausſchlaggebende 

       

      

     

   

   

knestel Intereſſe an einem Faͤktor im Staat ſind, Wenn ſie auch ſonſt nicht viel von 
„ onſtigen' Fragen betreffe, „Bisiarckſchem Geiſt“ inne haben, in einem ſind ſie auch 

Wib 905 wünf e 61/ 4 üe ů11150 25 meuſthen OisptcvcßtMen Hofler und MAüeSv, Pa 
ů Hen Y„ E b.ſchlage es die Bfetuüngveine nt! „ümenſchen Bismarck: Im Haß gegen d àzLal⸗ 

„Nach-einer Mielwung“ ber, amiiichen Fennzsnicheh Ga ſchuffrs ört. hefer Heiailfragen vor demokratie. Als Wilhelm II. den eiſernen Kanzler aus L unb dem bel — U j. einem Sachſenwald bei Hamburg gegen ſeinen Nachfolger Voncheur und den Delegalionsführern der kleinen Mächte und Wik und wann Kauun geräntzit werden und ließ ſich dabel in einer Unterredung im Rovember 1805 
endlich in der geheimen Sitzung der Finanzſachverſtändihen. l K. . über die Sozialdemokratie wie folgt aus: ů 
folwende Lbſune ins Muge gefaßt warden feinz Ausiyrache in Per Folililchen Rommiſon Der Umſtand, daß die Regterung die Sozlaliſten al— „Die Anteile der kleinen Mächte an ben unge⸗ Ueber die Sitzurg der politiſchen Kommiſſion, die am eine politiſche Partei behandelt, als eine Macht im 
ſchültzten deutſchen Reparationszahlungen, die insgeſamt un⸗ (ichen Wanſch deg kurze Zeit E wurde auf ausdrück⸗ Lande, die man ernſthaft behandeln und mit der man 

bie durch den franzöſiſch⸗engliſchen Gegenfatz unsgelöſt worden lichteit, daß auch Deutſcht. 
uimet uaydauert, ſo, wird doch Las erlöſent! 'olchen Re eſch habe, Wa 8 t ſos wir⸗ —     

   

  

  

  

befähr über 100 Millionen Goldmark ausmachen, werven zu⸗ſichen Wunſch,Hes Vorfſitenden Henberſan der Preſſe nur]rechnen imuß, ſtatt als Ränberund Diepe, die zer⸗ 
gzunften Enalonds herabgelet. Als Gegenteiſtung wer. fehnn „uenig imitasteilt Des, euglichs Außenminiſte bo.[malmt werden müſſen — bas hat ihre Kraft nnd Bedeu⸗ 
den den kleinen Mächten entſprechende Nachläſſe auf ihre gründete dieſen allen Delegattonen übermiitelten uud von tuna in hohem Grade geſteigert, ebenſo wie die Beachtung, 
Kriehsſchulden bei den großen Alllierten gewährt. öllen Delegativnen zieſilich, ſteikte ausßelübrtenWunſch] die man ihnen ſchenkt. Ich hätte das nie geſtattet. Sie 

en 1 . ＋ ůů damit, daß er es als ſeine Aufgäbe betrachte, zwiſchen den i je ) ̃i ůj 
Gleichzeitig werven ihnen noch weitere Vorteile bei den Ent⸗ Differgierenden franzbſiſchen und deutſchen Auffaſſungen zu ſind die Ratten im Lande und ſollten vertilat 

ſchädigungen gewährt, die ſie für das chemals deutſche und vermitteln. Der Erſylg dieſer Attion könnte aber gefährbet 
öſterreichiſche Staatsgut in den abgetretenen Gebieten an die werden, wenn die Pirſte über die in der Sitzung gehaltenen 

werden.“ 
Nach dieſem Bismarckſchen Gewaltrezept möchten unſere 
Deutſchnationalen auch heute noch die Soztialdemokratie Neparationskommiſſion zu leiſten haben. — nichten t entwickelten Auffaſſungen ausführlich unter⸗ vertilgen“ 

Der Umſtand, daß die Finanztommiſſion erſt am Mitt⸗ vrichtet würde. * ů Es wäre ein fataler Irrtum, wollte man in, der Sozial⸗ 
woch wieder zuſamentritt, zeigt daß zwiſchen den Gläubigern Es handelt ſich dtesmal um die ů dempkralie aunehmen Daß die anderen bürgerlichen 
über Kompromißvorſchläge verhandelt wird. Die Veßtagung eigentliche techniſche Durchführung der Näumunn, arteien freundlichere Gefühle für die Sozialdemokratie 
iſt zweiſellos auf Wünſch Englands beſchloſſen worben, ůü die Termine. 3 eaen. Sie wollen nur nicht das Bismarckſche Rezept an⸗ 

ö insbeſondere um die Termine, Henderſon erklärte zu wenden, nach welchem man die Sozialdemokratie gleich 
Das Solidaritätstelegramm Macdonalds Beginn der Sitzung,„es gelte, einerſeits das Datum ſeſtzu⸗ Ratten mit Knü v W **5 ůi Knüppeln totſchlagen ſollte, ſondern erſtreben 

an Snowden hat bei den Franzoſen zweiſellos ſtarten Ein⸗ ſetzen, an dem die Rällmnnũ beginnen ſolle und beendet ſein nur eine zweckmäßigere 
druck gemacht. Sie ſind um eine Illuſion ärmer geworden. — i ie. 

aun Racheb K uhf E voß ſi deh euf iinendienen: Gebiet] er Gerade Dſen, Lrpen hnhir uus behne Jertemserh um Ra⸗ ů ‚ ** i , ſige « bn Mstbn Wi ſſj Cerdmubritsefehisehl in Paoe PFeſdeneee eguge ů N àAG. ö AAiN . ů Sozialdemokraten wahrlich keine ei n as⸗ 
Gegen Verhleinerung ber Sachlieferunzen Jaunf e, vae, 9 ummenige t. der Erde itii ISine des 25 We n 99 üe Len im 

i ůi — 5 „ inniſtiſche Erdarbeiter in vie wahrſten und tiefſten Sinne de⸗ ortes“, zum 
Englands Nachteil — Deutſchlanvs Vorteil mn Montag drangen 3. Lumpiun i „Wiederbeginn der Parlamentsarbeit“ geſchriebenen Artikel 

unterirpiſchen Bauſchichte vder Patbler Mette unten jphendet ſich das Zentrumsblatt gegen dle Deutfhnatkonalen, 
      britenven Koll⸗      

    

     

  

m Siren zu die immer wieder die Bismarciſche Gewaltpolitik gegenüber i ** der Moutag⸗Vormittagsſtzung der Finanztommiſſion verſuchten, ihre dot 
a. an 5 

Lait di der Sozialdemokratie fordern, Demgegenüber glaubt das 
ausſchließlich das Probtem der Sachlieferungen zur De⸗ zwirigen. Als ihre L. üirigen. Al= ihre 2 

en zt 
   

   
egyin⸗ 

batte, Däs Wort nahm der beütſche Neichswirtſchaftsminiſter.ös, ſ, renefr. ̃ 63 
i! italien ie ireli. muniſten fätlich, ſo daß ne regel⸗Zentrumsorgan, daß die Koalitionspolitiik die Soszlaldemo⸗ 

Eumtng ertherte bmmtbaßtier⸗ den Kusfihrungen ſeines rech E Sch entſpanii, in deren Vetlauf ſich die Arbelter Halfen weiß üwftkaner vertilge, als die deutſchnationale 
engliſchen Kollegen über die' engliſche Wirtſchaftslage volles mit Veilpäcken verteivigten. Ehe die Wolizei herbeitäm, Auüppelpolitik, Man könne die Sozialdemokratie nicht be⸗ 
Vertrauen ſchon d5 Deutſchlands Wirtſchaftslage tenn⸗waren brei Arbeiter durch⸗Schülfe lchwer verletzt. Die kämpfen und ſie ſchwächen, indem man ;5 ditboer Mitarbeit 
Fiichne ſich ſchon badurch daß der Anteil, Deulſchlands an der Ko ilen hatten inzwiſchen das Weite geſucht. In einem 0 cbließe. e. das ine, ördere praktt Wb % Sogtatbemo⸗ 

der⸗ ieil' Er Zlands nicdernEn n Heuſchlandss Seß um andesen Sichußi verſuchnen röe, Dat ſäie, nochmals 30 kratie, verhelfe ihr zur Macht. Und aus dieſem Gedanken 

ümter ſcinem Vertriegsest Aenis glotchen Verbrecheriſches Gbiel. Sie ehi, iesmal jedoch zum gröll. zieht die „Danziger Landeszeitung“ dann ſolgende Schluß⸗ 
Koßent unter ſeinem ockriegswerd. Die gleichen ten Teil von ber berelts giarmierten Polizei verhaſlet. Zwel ſolgerang 

'en Auseinanderſetzung „Anders bagegen liegen die Dinge, wenn die Sozial⸗ 

2⁰ 
Indußtrien wie in England pätten in Deutſchland eben⸗ Moslaufüng bel der alls ſchwer zu leiden und dazu, Fäame in Deutſchi Mestanünger erliten, Hei, der leche 
iei ber,Jenbwethgfr Das Arö ELskoße np· 991 bin lebenssslährliche Veilethungen durch Viten. deniotraſen — das gilt übrigens von jeder Vertei — ver⸗ 
ſei ein ſchweres Uebel, unter dem beide Länder gleich zu leiden 2* u — antworklich in der Regierung mitarbeiten müſfen. Da 

   

        

         

   

  

   

     
   

    

   

       

   

  

   
   

hätten, Man ſtehe einer gemeinſamen NRot Europas —— — — fönnen ſie nicht roße Verſprechungen maßhen, ſon⸗ 
gegenüber, hervorgerufen durch den Krieg, durch die In⸗ müßte, und,andererſeſts die Folgen der Be⸗ dern ſie müſſen Taten Fäigen, und die ſtehen gar oft 

nswir i- 2 ů ration ů 8„ er 15 ch den früheren Ver⸗ ſlailenewvirren und nicht zuleßt huich Die Peperellong Lahune In Anterſuchene, aife Pahl Hosetlachlich Die Anent jpre annaen, zn den sbemelihen, Lolrägen, Sie muſen fe 
achlieferungen ſeien ein für Deittſchlaud unentthehrl 
Glement bes geſamten ehbend Dir Keparalioni“ ů — 

Die Frage Lenunz, in welchem Bmfauge, vie- Sachlieferungen üßer Erdings nur 

nforüche der beutſchen Gemeéinden nnd dergleichen, iſen, daß überall nur mit Waſſer gekocht werden kann, 
wiSK SPümanh undb Brpand. und ir ießt in den Wein der Beheiſterung gar maches 

eeman und Vriand, ( Wäblers für die Sozialdemokratie, doch maucher Guß     
    

      

  

Srage „M, Welchen nf ie über, wenige Einzelheiten verlauten. ů rundſätze doch etwas 

Peuncpigh, berezns ein, ichvenes Spſe ſün Leuüſclens der. Sicher ih daß. Srlands Ausfüßrungen barauf gericket] genniaer. an,-en elkernl. Hase en durch 8r vbe W0rte 
denn nach dem Dawesplan' hätte Neutfchland für 1150, Millio⸗ i, t 1 22 —— irvegefähßet worden iſ und revidiert ſeine vartei⸗ 
nen jährlich an Sachlieferungen zu leiſten gehabt, wäh⸗ üleklegnug auf Daten vorläulig anszuweichen. volitiſche Einſtellung. 
rend nach dem erſten Doung⸗Jahr die Summe der Suchliefe⸗ — Man berichtet übrigens jolßende intereſſante Phaſe des Für die Danziger Sozialdemokratie iſt es jedenfalls ſehr 
rungen auf 540 Millionen Mark, d. h. aulf weniger, als die Wortknmöfts Streſemann-Vriand: — Brianb beklagt ſich lehrreich, wenn hier wieder einmal aus bürgerlichen Kreiſen 
Hällte ſinte. Dieſer plöthliche Rückgang der zu etwarten⸗ dgrüber, wie ſchwer die Befagnastruppen unter dem letzten die Schattenſeiten der Loalitionsvolitik jür die Soßialdemo⸗ 

den Sachleiſtungen hahe bereita die. größte Beunruühi⸗ bon Wei Wintes gelitten⸗hätten, „Es liegt in Ißrer Hand, kratie beleuchtet werben. Eine wenig koalitions⸗ 

e n er ven Lurbgign unm vn fgegere,eſe Sbee, ü,. Kereeen um ſo motwendiger ſei es, än dem feſtzuhalten, was der fuaren“, Autwortete ihm ſchlagfertig Streſemaun. Allge.] Fenerumsblattes, daß »die, Tatem e. ſtänden zu den ng⸗ ie eferungen beſtimmt. mieine Heiterkeit war die Antwort, und, der Borſihzende Megierungspartei ojt im kraſſen Widerſpruch ſtänden än den Houng⸗Plan für die Sachlieferungen beſtimmt. ů Henberſot,ivvite dein nehen“ ihm . früheren Verſorechungen“. Wenn es der Soßtaldemdkratte 

               

     
   

  

       

     

   

    

  

     

    

      
   

      

        Di 2 Aürr . nden Briand mit enn 
Wuuhen ſei Deutſchland durchaus bereit, den engliſchen. einem fopialen Lachen auf die Schulte — als Regierungspartei bisher nicht gelungen iſt, ihr neuabe 
MWaß bin und Sorgen ſoweit als möglich entgegenzutommen. len Ral⸗ zexklärte zum⸗Schluß lächel E nramm'reſtlos durchzufetzen, ltegt das gerade 

uten⸗ ——* Reexportierung der itſchen. Sachleiſtungen durch yEem       
— b — — * 
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Widerſtanb der büürgerlichen Kvalitionspartelen, 
beſonders des Zentrums. und das Oraan desſelben Zentrums belynimt es aber fertig, dle Sozlalbemolratie des gungeblichen Wlderſpruchs zwiſchen Theorie und Praxis zu ſchmähen. Solch eine fkrupellofe Verbrehuna der Talſachen Beenh net nichtkathollſchen Voltstreiſen als Heſuterei ezeichnet. 

Selbſtverſtändlich hat die Danziger Sozialdemotratie kein Verlaugen, ſich den geriebenen entrumspolitikern und Uren ſonſtigen bürgerlichen Geſinnungsgenoſfen ſelbſt als Oyferlamm darzubrüngen. Die Sozlalbemokratie aing im borigen Jahre in Danzig in die Tbalftiungregfert'ng, um nor ullen Dngen drei Gragen zu löſen, die ihr Jur bie Zu⸗ lunft, Danzias am wichtiaflen“erſchienen: Verſtändigungs⸗ volttig, Verfaffungsreform und Ausban der Soziglpolitft. Die Berfaſfungsreſorm ſcheiterte im Volfslag an ber, Enaſtirulateit der Nachbarpartelen der Koalltion. Dle- non der Sozlaldemokratte vertretene Berſt ändgaungs⸗ poliſüt wird zwar von den Deuiſchnationalen in ber ge⸗ häffiaſten Weife bekämpſt, aber insgeheim ſelbſt von recht's⸗ ſtehenden Danziger Wirtſchaftsführern als die 
einzis lür Danzig zweckmähige Außenpolitit 

anerkannt. 
Die Sozlaldemokratte iſt aber nicht bazu da, Iüührern eine vernünftige Außenpolitſt n 20für dann nicht nur in der niederträchtigſten Weiſe an⸗ kläffen zu laffen, ſondern auth noch jede Sabbtageeiln e 0 inuerpolitiſchen Fortſchrittes durch die bürger⸗ lichen Kvalitionspartelen geduldig hinzunehmen. 

Vielleſcht iſt das bioher in einem Matze geſchehen, daß das Lentrum glaubte, bereits Ubermſttig werden zu“ können. Jedenfalls Wa der Artikel iu dem Zent polltiſche Situatlon in Danzig klar be mehr als bisher des kne, der Sozialde Durchführung eines innerpolitiſchen und fozialen Fortſchritt⸗ prongramms Sorge zu tragen. Sollte das auf Schwierig⸗ keiten oßen, ſo wird die Sozialbemokratie rück⸗ ſichtspfer als bisher die Sabotagepolitik des Bentrums brandmarken mü en, Hugeg aleich, ob ſie ſich in der Rolle als Regiernnaspartel befindet oder ob ſie Oppo⸗ itionspartei iſi. 

Zwei neue Todesurteile in Kowno 
Diesmal ſuchte man ſich Kommuniſten aus 

Die vor einigen Monaten bei der Entdeckung der kommn⸗ niſtiſchen Geheimdruckere! „Sbartakus“ verhaſteten fünf Per⸗ ſonen, Journaliſten und Setzer, ſind jetzt vom litauiſchen Krlegsgericht abgeurteilt worden. Zwei Angeklagte wurden zum Tode verurteilt, eine Frau zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ ſtrafe, von den beiden anderen erhielt der eine eine längere Freiheitsſtraſe und der andere wurde freigeſprochen, weil er, wie es im Urteil heißt, nur durch Unwiſfenheit und Unkennt⸗ nis ber politiſchen Verhälmiſſe in dieſe Geheimverbindung; geraten war. 

Kobinettsrat um die Arbettslößenverſiherung 
Man ſaßt im Hnag zuſammen, vhne ſich zu einigen 

Die Miniſter Severing und Wiſſell, vie am Mon⸗ atangti im Haag eintraſen, hatten im Laufe des Rach⸗ mittags mit den übrigen anweſenden Kabinetismiigliedern Heſprechungen über die Frage der Arbeitsloſenverſicherung. Als Ergebnis der Rückſprache muß ſeſtgeſtelt werven, daß tune reſtLoſe Einigung auch im Laufe diefer Haager Be⸗ ſprechung nicht erzielt werden konnte. Man kam indeffen dabhin überein, dem Vorſitzenden des ſozialpolitiſchen Aus⸗ ſchüſſes als einmütigen Wunſch der ſechs im Haag anweſenden Kabinettsmitglieder die Bilte zu übermitieln, die Sitzung des 

den, Wirtſchafts⸗ 
machen und ſich 

    

ſozialpolitiſchen Ausſchuſſes möglichſt um eine Woche zu ver⸗ gacen, damft in der zwiſchenzeit ſowohl das Kabinett in Berlin wie auch die Pafte führer eventuell unter Heran⸗ poſhme von Sachverſtändigen die Vorlage über die Arbeits⸗ oſenverſicherung nochmals beraten können. Abends fuhren Wiſſell und Severing nach Berlin zurütk. 

Poincarés Beſinden beſſert ſich. Ppincaré wurde von den perlaſte in Lönne Weſichie im eite Sperie Woche die Klinik verlaſſen zu können. 6,zzweite Operation foll erſt oͤrei bis vier Wochen ſtattfinden. · ai nach 

Doei Tropfen Heu⸗ NP 
Von Sigismund v. Radecki. 

Langſam und vorſichtig enthüllt vie Sonne den ſtrahlend jungen Tag aus dem Seidenpapier der Morgennebel, und aucr durch die zerreißenden hindurch ſtapft der Ochſe am Mflug. mit ſeinen dampfenden Nüſtern. Wie ſchw. jer iſt bieſe Arbeit! Wenn man jetzt oben auf dem Gipfel ſtet jt, wo nur blaß⸗ blaue Glöckchen aus den Steinritzen Wbaghſen und ewig 1n Winde läuten, bann wird man das Land hier mit einem Blick begreifen. Dann ſieht man tief unten die dunkle Elefanten⸗ herde der Berge um ihre ſilberne Trinkftelle gelagert: wie ſie ſich an der Biegung zuſammendrängen und ihre Rüſſel in das Waſſer dtauchen, auf dem ei paar Jachtſeget als Motten her⸗ umſchwimmen. Durch das grüne Barrererlans katißen die weißen gerünctu den in einem geometriſchen Geſpin „, Das d „ getünchte Kapellchen verknüpft wird, in n er Mani gelbe und ſeuerrote Blumen dargebracht unten — das iſt die Rieſenlinde, die jetzt all den Bienen, wie eine grüne Glocle dröhnt, ſo daß man ſich ableckt. Dort, in dent · Pgtf ſchn.duß Mamoſer mit iungt ſo ſchön, daß im Hoch m. lodelns alles Schluchtenecho und alle Gefahrluſt der Merkwürdig übrigens, wie ſie mir n Sohn Michl auf die Rechnung Elternliebe ſchreiben ſie ſtatt „Milch“ 3. B. der Cilborp Liter Michl. Da 2 
ͤet das Vahnſtatidnchen, e ein Kroßer Stehuller und überhaupt der bedeutendſte Menſch der Umgegend iſt. Seine Wügaas — —— in dem chm Slaab garnig pPest glanb net was i ſiach! wobei er das Käppchen abs hebt, um ſich die Glatze zu Avanen. n ů ſon in kaum ſteigt man in den Hochwald Hinunter, 

  

    

  

     

  

ßer 

„Richl, 
unter dem Flittern der 

immer wieder 
hinten jedoch, 

deſſen Keſtaurateur 

   
ſummen laſfen. Amei neß as ufual, — zwiſchen Stämmen langſam hin unt haſtig an blangeſchwollenen hier ſroer- in kühie i ner ſtrotzt von Stilloſigteit: jeranke, Mauthusformen. ſchwellende Barodhtauden wachſen wild durch inander Ei duftend, befruchtend und den Käfern ein Fraß! Im golshaltigen Schatten meines Weges ſteht ailf ein⸗ mal ein rührend bekränztes Ziegelfäulchen, und wie ich heran⸗ 

  

ſchen und 
das kümmerliche Mundendchen, Sexpiert Wird, während der 

ütber und ruhen en Plauderbaffins aus. Wie die Natur 
antike   

Der Erfolg gefant ihnen nicht 
Die Verfaſſungsfeier im Spiegel der Preſſe 

Dar 
at im 

entſprechende Würdigungen. 
Wanſſger Leutſchngi nale Auiclicn⸗ bbet Mußiger deutſchnationale Blätichen gebört, 

Hert Mndere bagegen füühlen zwar die 
ve Berichte herum. 

Di Berich vuürnaltſtiſche Pfticht, 
Wi 
fälſchen. 

.B. der Auſmarſch 
DP nur aus 34 
bis auf 
banner fedoch betont, daß a 
15/000, teilaenommen haben. blas!“ ſchreibt 
reſſe, niemand, 
ebanken kommen, daß es 

ſelen., Der 
ichnittlich 12 

Vorgehen 
beſtrafi. 
Leſerkreis verübt, 

lich gegen einzeine 
Wer offenkundigen 

Bezeichnenderweiſe ſehlen 
Machrichten“ nicht in der Relhe jener, 

9 
roßße deutſche, Ereignis verkl— 

ſe ßugeben, daß os 
aber, dle ganzen 
öffentliche Regie zuſta ſei es nicht geweſen. Sie drücken dann auf 

indem ſie 
Schulfeie 
ſich in 

Empörungsdrüſen, 
Sthulkinder zu den 
waren. Es hätten 
ereignet. 

Im kaiſerlichen Deutſchland haben ſich die 
unſeres Wiſſens niemals 
mödien, 
nicht zum wenigſten auth bei ſeinen 
aufgefü 

Nelleſten Nachrichten“ 
kümmert, ob bei den Ko 
Wilhelm allerorten — 
Beſuchen in Danzig — 
zum Spalierpilden und ähnki 
Rückſicht auf Alter und Geſundheitszuſtand ſchuldienfſtlich befohlen“ wurden. Wenn de 
ſind, ſo 
kaniſchen Veranſtalter nelegen 

     

  

treie, leſe ich, 
gerichtet iſt. ů 

Tritt man dann in 
Welt 
die Luft und der Hti 
hängt die Wiefe über dem Waſſer — ſtrahlen iſt ſie ein einziges, Doch wie man ſich ins warme dicht vor der Naſe als. d 
grün auf. 

ſich hier bas ganze Land 
Uberan ſtehen Rapelchen, 
Kreuze und außerdem wird 
anzunehmen, daß ſich der 7 7 
wohlfühlt — iedenfalls begegn kande. Gegenwärtig iſt hier 
junge Katzen. Man muß beim nicht auf die Aepfel. 
Zliegen, die reiben ſich ſchon zu 
nehmen ſollen. 
Fellchen benät ie gühnen, ſo öffnet ſich ein 

Beim näheren Hinſchauen 
1be2 den Teufel feftgemacht hat: jebe 

‚ 75 viel geläutet. Es iſt kaum 
    

Die jungen 

  

Der Stille. 

guten allen Augen 
Linmal, etwas Merlwürd 
baame, foate.fie, „recht gem! 0 Lin erſten Krähverfuch. Es kün⸗ 
ſchreckt beu 
mit rot entzündeten 
Das letzie 

Augenlid 

ägde ſind! Die 

itändig gluckſendes Kichern in 
Um die Dämmeritunde iamn- 

    

P u.cht ſein W. gemeinen gutmütig ſein. 
Wie ſich jetzt langfam 

wölbr, fühlt man, was für eit ein ganzer Tag! Man ſt „ —— 

  

blänuende Verlauß der deutſchen Leerfaſfungsfetern eutſchen Blätterweld berechtigtes Aufſehen erregt. ie, Lepublitfreundlſchen Blätter vertiefen die Wirkung burch 

rlung nach Möglichkeit abzu 

legenüber narſch her Lügen der Wem.-Peſſt; wonach er Republitaner am 
108 Teilnehmern (genau gezählt ie krumme Zahl) beſtanden Habe, wird vom 
un dem Vorbeimarſch mehr als 

u bem Vertleinerungsverſuch der Rechts⸗ er den Zug geſehen habe, künne auf den 
„nur 34 198 

Vorbetmarſch habe ſich 
Maun vollzogen und 47% „Delriiger“, bemerkt das Blalt 

geht frei herunm.“ 

Kleinliche Kritit am grohen Erelgulz 
Die „Neueſten Nachrichten“ empören ſich 

„hunderttauſend“ waren. Felerlichteiten ſeien ſozuſagen 

haben ſie doch wirtlich 

  

vaß es zu Ehren des Heiligen Geiſtes hier auf⸗ 
t me die Wieſen hinaus, ‚ů plötzlich umgedreht: die Erde ſteigt wuchtig über uns in immel iſt blau in den 

Pflaumen und Birnen trampelt, und die die Hände Abendanfang., weil ſie nicht wiſſen, was ſie zuerſt in 
Katzen ſind köftlich mit , Wir uns der Spielwaren-Abieilnng, und wenn ů fleiner roſa Abgrund. Ueber die langen Abendſchatten berüber gellopfe und Das orgiaſtiſche Gezirp der Grillen — die Laute Die Häuslersfrau, 

hebt den Blick vom Gebetbuch, ſchiebt ſich die Brille von den wund fieyt uns lange nach. Sie hat mir 
igeß geſagt —.„Recht 

   
Schnabel ojfen Pepalt. 
eu wird aufgeladen; wie robuft. Doch dieſe Vur⸗ 

Ges 

Lomeen iuer, kleine Ceresprieſterinnen vor das 

Dle MRechtspreſſe iſt ziemlich 
Zeitungen, zu denen auch das 

brücken ſich um 

te, zu bringen, ſuchen aber die 
ſchwächen, indem ſie Zahlen 

erliner Ver⸗ 

teichs⸗ 

„Das „Berliner Tage⸗ 

Teilnehmer“ geweſen 
in Reihen von durch⸗ 
Stunden gedauert. 
Zum Schluß, „deren 
richtet, werben ſchwer Perſonen 

größeren Belruß an einem 

auch die „Danziger Neueſten 
die irgendwie das 

teinern möchten. Zwar müſſen 
Sie meinen 
nur durch 

ein „Volksſeſt“ 
ſpießbürgerliche 

ſich barüber beklagen, daß die un ſchuldienſtlich befohlen 
der Hitze viele Ohnmachtsfälle 

udegekommen, 

„Danziger 
darum ge⸗ 

die zu Ehren des verfloßſenen 

hrt wurden, die Schulkinder 
chen dekorativen Dingen „ohne 

rartige Vorfälle vorgekommen 
nicht im Sinne der republi⸗ 

n. 

  

Der Vorſitzende der palitiſchen Kommiſſion und humyrvolle Forderer der Rheinlandrüumung 

    

  

See gefallen. Steil 
än in den Nachmittags⸗ 

unüberſehbares Goldgeglitzer! 
Gras wirft, leuchtet jeder Halm 
'oppeltgeſchliffene Schwertflinge 

merkt man erſt, wie vorzüglich 

Tür trägt ihre normalen drei 

troß der ſchönen Gegend hier 12 entſchtsifenen Wider⸗ Ss Höſt, Weſpen und 
Gehen vorſichtig ſein, daß man 

      

wie ein Conferencier 
Angriff 
friſchem 

hört man Senſen⸗ 

an der wir vorüberkommen, 

gern bin i da⸗ 
„ Und wie wir zu Hauſe auf 

iges Hähnchen noch ſchnell den 
io veibarmi. daß er felbit er⸗ 

und die alten Hennen ſich 
ern ſatiriſch nach ihm umſehen. 

Männer überlafſen der Sprache 
Melches von der Rieife micht 

gute Ton von den Mädchen ein 
die Schürze verlangt. 
wenn hinten die Bergwand 

tgt und alle Wangen — 
Haus 

irbchen mit Beeren. Sie haben 
iclecht geputzte kleine Nafen. ů 
Waldgeſpenſt, das unter dem 

Len- treibt. Er joll aber im all⸗ 

Nacht über unſere Mũ keit 

   

  

  

  

  Ungeheures das eigentlich iſt: 
t. lande nach oben und en deckt 2 

    

* 

3, Wir ſind aber der Meinunga, daß es nicht nur das gule Recht, ſondern auch gexadezüdie Pflicht der republi⸗ kaniſchen Reichs⸗ und Staatsregierung iſt, den öftentlichen den Dienſt der Republik zu ſtellen. Es iſt er⸗ freulich, daß das jest unter dem Einfluß der Sozialdemn⸗ kraten geſchieht. Es wäre eine en ff, Republik, wenn ſie nicht gegenüber dem verhetzenden ülnweſen der rechts⸗ gerichteten Preſſe, zu der man auch die „D. N. N.“ anſehen muß, alle Hebel in Bewegung ſetzen würde, um die liberlebten Gedankengänge der deutſchen Vorkriegszeit ſo ſchnell wie möglich zu beſeitigen. — 

Apparat in 

  

62 Tote in rumüuiſchen Streirgebiet 
Dir Zahl ver Aüles bei den Zuſammenſtößſen zwiſchen Streilenden und Militür in Lupeni beträgt — wie der Korreſpondent des „Soz. Preſlepienſt“ an Ort. und Stelle nachprüſen lonnte —, insgeſamt 62 Tote und 74 Verwun⸗ verlehe. den Verwundeten befinden ſich einige Schwer⸗ verletzte. 

  

Me phlerreithlſchen Saſchiſten rüſten 
In Linz an der Donau wurden von der Polizei wlederum füuf Liſten beſchlagnahmt, die an den Heimwehrführer Star⸗ hemberg abreiſtert waren. ier Kiſten deſanden ſich militäriſche Ausrüſtungsgegenſtände für das Jägerbataillon, das Stärhemberg zu ſeinem Privatvergnügen Unterhült. 

  

Dle neue eugliſche Beſezung in Geuf 
Der engliſche Außenminiſter Henderſon wirb, wle verlautet, als erſter ſtändiger Delegierter Englanbs an der Völkerbundsverfammlung teilnehmen. Maecdonald wird Anſang. September nach Geuf kommen, wenn auch nur für einige Tage. Er wird in Genf in einer Vollverfammlung üUber den Stand der Abrliſtungsfrage berichten. 

Kleine politifehe Machriehten 
Politiſche Prügeleien in Siettin. In Stettin kam es geſtern nachmittag wiederholt zu Prügeleien zwiſchen Kom⸗ muniſten, und Nattonalſozialiſten. Die Polißet mußte miederholt einſchreiten. Mehrere Rerſonen haben erhebliche Nerletzungen davongetragen. Einige Feſtnahmen ſind erfolgl. ‚ 
Poluiſche Generalſtabsatten verbrannt. Im Hauptgebäuve ber Eiſenbahnverwaltung in Lemberg brach ein Brand aus, wobei auch, eine Kiſte mit Dolumenten des polniſchen General⸗ ſtabes vernichtet wurde. Preſſemeldungen zufolge andelt es ch dabei um verſchiedene ſehr wichtige Akten. Die rſache des Brandes konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Der Kellogg⸗Pakt wird auch im Völkerbund verbinblich. Die Vereinigten Staaten haben dem Völkerbundsſekretartat eine Abſchriſt des Kellogg⸗Paktes Böikerbön Wie verlautet, wird Frankreich bei der nächſten Völkerbundsverſammlung die Eintragung des Kriegsächtungspaktes in die Völker⸗ bundsarchſve beantragen, ſo daß der ertrag über den Ver⸗ zicht auttden Krißg als Ouſtrument der nakionalen Pokilikt auch im, Sinne deß Völkerbundspaktes international rechts⸗ verbindlich wird. ö öů 
Selbſümorb eines kommuniſtiſchen Agitators. Aus Sera⸗ tewo wird gemeldet: Der kommuniſtiſche Agitator Final, der kürzlich verhaftet wurde, ſprang, als er zum Verhör ge⸗ fübrt werden follte, aus einem Fenſter des erſten Stock⸗ werks des Unterſuchungsgeſängniſſes und blieb mit zer⸗ ſchmetterten Gltedern tot liegen. 
Die Grenzzwiſchenfälle nuf bem Ballan dauern fort. Die bulgariſchen Blätter berichten von neuen Morden an der ſüd⸗ ſlawiſchen Grenze. Unweit der Demartierungslinie im Tzari⸗ broder Gebiet ſichteten bulgariſche Grenzpoſten auf ſerbiſchem Territorium zwei männliche Leichen, die die Tracht der bul⸗ garſchen Grenzbauern krugen. Die Toten waren ſchon ſtar in Verweſung übergegangen. Man vermutet, daß es ſich um zwei ſtagtliche Beſitzer handelt, die beim Ueberſchreiten der Grenzlinie von ſerbiſchen Gendarmen erſchoſfen, wurden. 

    

  nuf einmal vie rieſigen Weltenräume zwiſchen den Sternen — kein Firmament ſind ſie mehr, ſondern ein ſilberner Schwarm — eine Handvoll Silbermohn für unſeren Traum. Und im Einſchlummern hören wir noch das Käuzchen, ein entzückendes Käuzchen, das jetzt haſtig ſchimpfend um den Birnbaum flat⸗ tert und ſolange keine Ruhe gibt, bis wir endlich in den Schlaf hinüber ſinv. 

Zopvoter Stadttbeater. ů ů ů 
Nach dem reichlich problematiſchen Gaſtſpiel Mühlhofer⸗ Schlüter im Danziger Stadttheater bekommt die Angslegen⸗ beit dieſer in Eiferſuchtsnötene ſich bis zum Berbrechen ver⸗ ſtrickenden Liebesleute ein ganz anderes Geſicht. Das Pro⸗ blem der Eiferſucht, dort durch gelegentliche Spieler kaum geſtreift, bekommt hier Kontur, Form, Wuchs. 

Das geht von Maria Fein aus, die durch ihre leben⸗ und krafterfüllte Geſtaltung die Zuſchauer über zwei Stun⸗ den lang im Bann hält. Marta Vein gibt freilich nicht das mehr leichtlebige, auf ſein bitter erkauftes Eheglück angſt⸗ voll bedachte Lnderchen, das da in rührender Holdheit mehr abnungslos ſich bis an den harten Abgrund beranlügt, ſon⸗ dern eine Folge tragiſcher Vorfälle: Unter ihren Händen wird der juriſtilch cauſierende Verneuil an die ſchmerzlichen Beairke Ibſens herangebracht. So gibt Maria Fein eine Tragödie, die Tragödie der Angſt. Dieſe Frau Germaine, die ſich faſt ieden Tag ihres Ehelebens durch eine Lüge er⸗ kauft, iſt von Anfang an wie gezeichnet durch die Angſt. Ihr Lüügen und Täuſchen iſt erbarmungsloſe Zwangslage, ver⸗ zweifelte Notwehr gegen ein Schickſal, das ſie gegen ſich lelbſt beſchwor. Miaria Fein iſt eben die Tragöbin großen Formats, die mit der kleinen franzöſiſchen Spielerei nichts anfüngt und aus dem Einzelfall eines armſeligen Dinges den gemein gültigen. Fall eines in die Enge aetriebenen ivid ibl, den Komplex der Angſtlüge ichlechthin 
Indivibzums gibti, 
ſichtbar macht. 

Weit mehr als am erſten Abend konnte Hans v. Zedlitz jeine Vorzüge als verſierter Schauſpieler zur Geltung brin⸗ gen. In ſchöner Vermeidung alles Ueberlauten. mehr der Gequälte als Onäler, ſchuf er die menſchlich ſympathiſche Pigur eines um ſeines. Hausfriedens willen ſchuldlos Schul⸗ digen. Aber die tieferen ſeeliſchen Spiegelungen zu geben und damit ſeinet Partnerin zur Ausſchöpfunga der letzten Möͤglichkeiten der Rolle-zu verhelfen, war ihm doch wohl nicht vergönnt. ‚ 
Das gut beſuchte Haus ſpendete den Gäſten nach jedem Akte und beſonders am Schluffe ſtarken und anhaltenden Beifall. K W. O. 
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Humsiger Naafiricfifem 

„„Wit fordern beantete Aerzte“ 
Proteltverſammluna der Gewerkſchaften in Zoppot 

Seit langer Zeit ſucht bekanutlich die Beruſsvereiniaung 
der Zoppoter Aerzte die beamteten Aerzte aus ihrer Stel⸗ 
lung zu verdrängen und auf Grund der freien Aerztewahl 
die Verſicherten der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Zoppot 
durch Zoppoler Aerzte zu behandeln. Bei der letzten Wahl 
erhielten aber die freien und chriſtlichen Gewerkſchaften, die 

am beamteten Aerztſyſtem feſthalten, 

über 2300 Stimmen, während die Liſte der Verſicherten, die 
tan freie Aerztwahl ſich entſchieden, nur 900 Stimmen be⸗ 
amen. „ 

    

Mit den Urbeitgebern haben nun die Ausſchußmitglieder, 
die für freie Arztwahl ſind, mit einer Stimme die Mehr⸗ 
beit, fünf Stimmen ſind für freie Arztwahl und vier für 
das beamtete Arziſpſtem. So ſoll am nächſten Donners⸗ 
tag endgültig im Vorſtand darüber eutſchieden werden, ob 
das beamtete oder freie Arztſytem beibehalten reſp. ein⸗ 
geführt wird. Die überwiegende Mehrzahl der Verſicherten 
iſt aber für das beamtete Arztſyſtem und wünſcht auf keinen 
Pall die freie Arztwahl, d. h. cine Wahl von Aerzten, die 
doch nur für die Laſſenbehandlung von der Berufsver⸗ 
einigung der Zopoter Aerzte zugelaſſen werden. — 
„Aus bleſem Grunde veranſtalteten die freien und chriſt⸗ 

lichen Gewerkſchaſten geſtern abend im Viktoriagarten in 
Soppot eine öffentliche Proteſtverſammlung, die von über 
2000 Verſicherten mit ihren Familienangehörigen befucht 
war. ů‚ 

Nach Eröffunung der Verſammlung durch den Stadtv, 
Schuran hielt das Hauptreſerat der Abg. und Stadtv. 
Paul Kreft, Zopppt. der in einſtündiger Rede für das 
beamtete Arztſyſtem eintrat und die Verſicherten auf den 
Verluſt der Familienbeihilfe und die auderen Nachteile bei 
Einführung der freien Arztwahl hinwies. 
dehnten Diskuſſion meldeten ſich 

keine Auhänger der frelen Arztwahl 

zum Wort. die anderen Redner ſtellten ſich alte energiſch 
auf den Boden des beamteten Arztſyſtems das ſie unbe⸗ 
dingt behalten wollen, koſte es, was es wolle. Schließlich 
wurde folgende Entſchließung einſtimmig angenommen: 
„De am 12. Auguſt 1920, 10 Uhr, verſammelten Ver⸗ 
ſicherten und Familienangebörigem der Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkaſſe Joppot erſahren, daß die ärztliche Verſorgung 
der Mitalieder und Familienaugehörigen durch die Berufs⸗ 
vereinigung der Aerzte, welche auf jeden Fall zur Kaſſen⸗ 
praxis zugelaſſen werden will, erfolgen ſoll. 

Da unn eine derartige ärztliche Verſorgung auf jeden 
Pall nur auf Koſten der Familienhilfe erfolgen kann, pro⸗ 
teſtieren wir Verſammelten gegen eine Vergewaltigung und 
Neraſe⸗ ausreichende ärztliche Verſorgung durch angeſtellte 

erzte. 
In dem Falle, daß im gegebenen Augenblick nicht 

genügend Aexzte als Beamte angeſtellt werden können, 
kordern wirindaß neben den ietzt vorhandenen ananſtellton 
Aerzten die freie ärztliche Verſorgung durch die Berufs⸗ 
vereinigung eingeſührt wird. Ganz entſchieden verlaugen 
wir, datz den Wünſchen der bei der letzten Wahl für das 
beamtete Arztſyſtem abaegebenen Stimmen Rechnung ge⸗ 
tragen wird. Deshalb fordern wir auch, daß vom Ober⸗ 

verſicherungsamt ein diesbezüglicher Vertraa mit der Be⸗ 
rufsvereinigung abgeſchloſſen wird und im Falle der Weige⸗ 
rung durch die Berufsvereinigung der Vorſtand der AOd3. 
angewieſen wird mehr Aerzte anzuſtellen.“ 

In der ausge⸗ 

ů ů 

Grabſßchündung bei Prangſchin 
Einbruch in ein Mauſoleum ů 

Auf dem Kapelle zberge bei Prangſchin befinden ſich eine An⸗ 
zahl Gräter und das Mauſoleum der Familie v. Tiedemann⸗ 
Brandis, die ſeit Jabrzehnten auf den benachbarten Gütern 
wohnt. Nachdem iihnen Alkohol den nötigen Mut verſchafft hatte, 
krangen drei junge Burſchen in die Grabſtätte ein; die Tore wurden 
mit der Brechſtange auſgebrochen. Auch einige Sürge wurden von 
den Eindringlingen geöffnet; die Ucbeltäter verloren aber beim 
Aublick einer noch gut erhaltenen Leiche plötzlich den Mut. Ohne 
auch nur das Geringſte an Beute mitzunehmen, machten ſie ſich 
davon. — 

Der Einbruch in die Grabſtätte wurde alsbald bemerkt, worauf 
die llebeltäter ſchnell ermittelt wurden, Die drei jungen Leute wur⸗ 
den verhaſtet. Der unbeſonnene Streich dürfte für ſie ein übles 
Nachſpiel haben. 

  

Liaer: Wesſt it Gdiesgen — Wie Dan ArSgsger eft 522 

Errichtung einer Zweigfirma. „ 

Die Danizger Werjt hat in Gdingen eine Zweigfirmat er⸗ 
richtet, die den Namen „Stocznia Gdynſka“ jührt. An dieſem 
Unternehmen werden ſich mehrere erſtklafſige polniſche In⸗ 
duſtrieunternehmungen beteiligen. ů K 

Außer dem Bau von kleineren Fahrzeugen, vor allem für 
die, Fiſcherei, hat die „Stocznia Gdynſka“ in erſter Linie die 
Aufgabe, die Reparatur von Schiffen, welche Gdingen an⸗ 
laufen, vorzunehmen. Um dieſe Arbeiten durchführen zu 
können, hat die Danziger Werft einen Schwimmkran von 
50 Tonnen Hebekraft und ein Werkſtattſchiff bereits ſeit 
einigen Wochen in den Haſen von Gdingen gelegt. Sie hat 
jerner eine Reparaturwerkſtätte dort übernommen und aus⸗ 
gebaut- und ſie hat jetzt ein Schwimredock gekauft, welches 
in wenigen Wochen in Gdingen eintreffen wird und welches 
zur Aufnahme von Schiffen bis etwa 5500 Tonnen Trag⸗ 
fähigkeit geeignet iſt. . — 

Auſf dem Holm brannte es 
Sin Holzſchuppen niederseßrännt ‚ — 

Geſtern wurde der Holm von einem Brande belroffen. Kurz. 
nach 9 Uhr bemerkten Beamte der Schutzpolizei, daß ein Schuppen 
auf dem Holmgelände Feuer geſangen hatte. Die benachrichtigte 
Feuerwehr ſandte ein Löſchboot zur Brandſtelle. Beim Eintreſſen 
jand die Löſchmannſchaft einen Anbau eines ehemaligen Flieger⸗ 
jchuppens in hellen Flammen vor. Da der Anbau ganz aus Holz 
hergeſtellt. war, brannte er vollſtändig nieder. Die Feuerwehr 
konnte, mit einem DRohr den Brand bekämpfend, den, Schußpen 
halten. Lediglich eine Spite des Schuppens kohlte etwas an. Vor 
dem Eintrefſen der Feuerwehr hatte man verſucht, das Feuer mir 
Dan erten zit bekämpfen. Die Bemühßungen hetten. jedoch 
teinen Erfolg. ö K — —* 

  

ſtehen laſfen⸗   

Beiblitt der Vünztsget Volksſfttune 

Die neue Bekämpfung der Tuberkuloſe 

  

Kochſalz wird ausgeſchaltet — Gemüſe und Obſt in großen Mengen 
„Fernab vom Gatriebe, der Untverſitäten und großen Kli⸗ 

niten hat ein elnfacher praktiſcher Arzt in Bielekeld, Dr. 
Mar Gerſon, ein neües, Heilverfahren gegen die Tuber⸗ 
kulvſe erfunden. Aber da er nur ein praktiſcher Arzt war 
und ſeine neue Methobe 

eine Art Naturheilverfahren 
darſtellt, mußte er jahrelaug kmäpfen und warten, bis ſeine 
Arbeiten überhaupt bekanut wurden, und trotzdem ſchon im 
Jabre 1024 der Münchener Chirurg Prol, Sauerbruch 
die Idee aufgriff und in ſeiner Klinik nachprüfte und aus⸗ 
baute, iſt in der zünftigen Medizin vis heute noch nicht viel 
davon zu hören. Die⸗-Schulmedizin lehnt vorläufia noch ab, 
wie immer, wenn einer aus der Reihe tanzt, eine wirklich 

neue Idee hat und nicht die alteingefahrenen Bahnen geht. 
„Dr. Gerſon iſt erſt auf Umwegen zu ſeiner Tuberkulyſe⸗ 
bebandlung gekommen, Er litt ſelbſt an einer ſchweren 
Migräne, die den üblichen patentierten Kopfſchmerzenmit⸗ 
teln trotzte, kein Arzt, fonnte ihm ſeine volle Arbeitsſähigkeit 
geben, die er zum Aufbau ſeiner Praxis brauchte, als er 
nach Kriegsſchluß in Bielefeld ſeine ärztliche Tätipkeit be⸗ 

gann. So wagte er den Schritt, ſich von der alleinſellg⸗ 
machenden Schulmedizin zu trennen, und 

verfuchte ſeinem guälenden Leiden mit natürlichen 
Mitteln beisukommen. 

Er ſtellte ſelnen Organismus durch eine grundlegende Aen⸗ 
derung der Nabrung um und kam nach verſchledenen an⸗ 
fänglich vergeblichen Verſuchen mit Vegetarismus und Roh⸗ 

koſt dazu „dem Körper Waſſer zu entziehen, ihn auszutrock⸗ 
nen, Sein Verfahren war folgendes: ö 

Er vermied jegliche Zufuhr von Kochſalz, das im 
Stoffwechſet eine überaus wichtige Rolle ſpielt, ſowie an⸗ 
dere ſcharfe Gewürze, wie Pfefſfer und ähnliches, 

kurs alles, was Durſt erzeugt. Und da auch in Wurſt und 
Fleiſch ſtets Kochſalz enthalten iſt, ſchied er auch dleſe 
ſalzhaltigen Nahrungsſtoffe aus ſeiner Dlät aus, die man 

„wohl als falzloſe, vegetariſche Rohkoſt bezeichnen kann. In 
der praktiſchen Behandlung bekommt der Patient eine Diät, 
üähnlich wie ſie der Vegetarier hat: Gemüje und Salat in 
großen Mengen, in roher und gedämpfter Form. Als Ge⸗ 
tränk Gemüſe⸗, Salat⸗ und Obſtfäfte, letztere von Zitronen 
und Orangen. 

Als Erſaß für Fleiſch, 
das nur alle vaar Tage in ganz geringen Wengen geſtattet 
iſt, wird Milch in jeder Form, beſonders Noghurt gegeben, 
und viel rohe Eier. Da aber der menſchliche Körper gewiſſe 
chemiſche Salze für ſeine Gewebe notwendig hat, ſtellte Dr. 
Gerſon ans Kalt, Phosphor und ähnlichen Subſtanzen ein 
Salzgemiſch her, das er Mineralpgen nannte und der Nah⸗ 
rung als Erſatz für das fehlende Kochſalz zuſetzte, 

er Erſolg dieſer Diät war, voerblüffend: ſeine 
Migräne wär in kurzer Zeit geheilt, und nun aing er daran, 
ſeine Erfahrungen in der Praxis nutzbar zu machen. Dabei 

  

ſah er durch Zufall, daß dlele Diät auch bel der Tuberkuloſe. 
und zwar beſonders bei der Hauttubertuloſe, dem ſogenann⸗ 
ten Lupus, heilend wirkte, uub es gelang ihm, dieſe beſon⸗ 
ders im ſozialen Leben ſo furchtbare und eutſteilende Krank⸗ 
beit, die bisher allen Mitteln getrotzt hatte, in, 4 bis 8 Mo⸗ 
naten zur Heilung zu bringen: Erfolge, bie Proſeſſor 
Sauerbruch in vollem Umfaug beſtätigen tonnte. 
Die Ausſichten, die ſich mit der Hetlung der Tubertuloſe 

eröffnen, ſind ungeheuer. Bekaunllich iſt die 

Tuberknuloſe eine vererbbare Krankheit, 
die ganze Jamilten ergreift und die beſonders Kindern, und 
Jugendlichen ſo gefährlich wird. Die bisherigen Heilerfolge 
bei vorwärtsſchreitender Tuberkuloſe waren prak⸗ 
tiſch gleich Null.- ‚„ 

Die Schichten der Bevölkerung, die in den teuren Sana⸗ 
torien Heilung ſuchten, waren durch ihre Lebenshaltung von 
Hauſe aus ſchön in erhöhtem Maſße gegen die Tuberkuloſe 
geſichert, die ja beſonders ſchlecht ernahrte Meuſchen ergreift 
Und ſomit eine Geißel für die arbeitende Mang er L. war. 
Durch die Gerſonſche Kur braucht die Heilung der Tuber⸗ 
kuloſe nun nicht mehr vom Geldͤbentel abzuhängen. Aber 
ſie erfordert eine eiſerne Energie des Kranken und des 

Arztes in der Durchführung der Diät, deren àweck es iſt, 
durch Waſſerentziehung 

den Tuberkelbazillen ihren Nährboden zu entziehen. 

Der Tuberkelbazillus iſt ein winzig kleiner, Pilz, der ſich 
in großen Mengen im Gewebe des jeweils befallenen Orgaus 
éinniſtet und dort ſchwerwiegende Veräuderungen hervor⸗ 
ruft. Das Gewebe ſchwillt au, entzündet ſich und zerſällt 
ſchließlich, beſonders bei der Lungentuberkuloͤſe und der 
Hauttuberkuloſe, unter Bildung einer mehr oder minder 
großen Höhle. Durch die Blulbahn, mehr aber noch durch die 
Lymphbahnen, die Verkehrsſtraßen, auf denen der Nah⸗ 
mungsaustauſch zwiſchen den Körperzellen ſtattfindet, werden 
auch die Tuberkelbazillen weilergeſchwemmt, und ſo breitet 
ſich die Infektion im Körper von einer Stelle zur auderen 
aus. Wird nun der Körper ausgetrocknet, ſo verſiegt ein 
großer Teil dieſer Wege, auch die Gewebe dörren aus, und 
dem Tuberkelbazillus wird das zum Wachſen lebenönotwen⸗ 
dige Waſfer entzogen; er ſtirbt ab und ſeine Giftpro⸗ 
dukte, die den Körper ausgezehrt haben, verſchwinden. 
Steßt aber der Oraauismus nicht mehr unter der dauernden 
Giftwirkung der Tuberlelbazillen, ſo iſt er imſtande, die ge⸗ 
ſetzten Schädigungen aus elgener Kraft wieder zu beſeitigen, 

Angeſichts der großartigen Exfolge, die Dr. Gerſon er⸗ 
zielt, muß deshalb dringend gefordert werden, daß die 
Gerfonſchen Ideen von verſchiedenen großen Tuberkuloſe⸗ 
heilſtätten, geprüft werden, daß dort Erfahrungen, geſammelt 
und ſchließlich, der Vetrieb dieſer Lungenheilſtätten auf die 
Gerſonſche Diätkur umgeſtellt werde. Deun die erſolareiche 
Behandlung der Tuberknloſe iſt im wahrſten Sinne des 
Wortes ein Lebeusfrage der arbeitenden Bevölkerung. 

  

Machenputzer J Von Micardo 

Hören Sie zu, Sie keunen doch Satzſäure, za? Natürlich, 
es iſt jene gelbliche ätzende, beißende Flüſſigteit, die in faſt 
jedem Haushalt als Reinigungsmittel gebraucht wird. Mutter 
reinigt damit mit Vorliebe den Ausguß in der Küche und die 
Lotusſchautel. Es iſt ein heimtückiſches Zeug, dieſe Salzſäure, 
ſie führt die chemiſche Formel EI Ei und heißt demnach auch 
Chlorwaſſerſtoffſäure, man verbreuſt ſich daran die Finger, 
ſie löſt Metalle wie Eiſen, Zint, Rickel, Zinn, auch witrkt ſie, 
tropfen weiſe und chemiſch rein, getrunten, belebend auf 
die Verdauung. Man ſieht, eine vielſeilige Säure! Die Vor⸗ 
ſchriften für den Handel mit Giften und Säuren beſtimmen, 
daß Salzſäurxe ausſchließlich nur in ſechskantigen, ſogenannten 
Medizinflaſchen, verabfolgt wird, und deshalb findet man ſie 
ſo häufig im Haushalt aufbewahrt in Hier⸗ und Selter⸗ 
flaſchen, in Kognakpullen oder in Eſſigfläſchchen. Die deutſchen, 
befonders die deutſchen Hausfrauen, ſind hierin ſehr groß⸗ 
zügig. Vorſchrift hin und Vorſchrift her, wenn man doch nun 
mal ſehr dringend Salzſäure gebraucht und hat keine geeignete 
Medtizinflaſche (die unter Brüdern ihre 10 Pfennige loſtet!) 
zur Hand, dit lieber Goltl, dann nimmt man eben eine Bier⸗ 
flaſche. Es gibt immer einen Miehl und der ſeinen Ver⸗ 
kaufsvorſchriften durch die, Zeilen ſieht und juſt 'ne einmalige 
Ausnahme macht. Er klebt ja als ordentlicher Menſch, der er 
iſt, eine vorſchriftsmäßige, tot auf weiß gedruckle. Signatur 
auf die Bierflaſche, die außerdem noch durch einen Totenkopf 
vor Mißbrauch warnt. Na ja, und wenn das kleine Etiketichen 
im Küchendampf abweicht, dann iſt eben in der Bierflaſche 
eine gelbliche Muiiee ohne nähere Deienn, aber vas 
macht nichts, Mutter weiß ja, in dleſer Pulle befindet ſich 
die Salzſäure. Alles in Ordnung! 

Ss iſt da Zegen, und galie Kräuen pftegen nicht init 
Ss iſt das Leben, und alte Frauen pflegen micht mii 

Unrecht zu fagen: ja, ja, das Unglück ſchreitet ſchnelll, obwohl 
ich noch nie Unglück Lenfals Lag ſehen, aber auch das macht 
nichts. Tatſache iſt jedenfalls, daß die; Slaſpte dem Gaſtwirt 

Alois Rübenhaupt nicht nur eine ſchlafloſe Nacht bereitete, 
ondern auch noch eine andere verwunderliche Merkwürdigkeit 
im Gefolge hatte. ‚ 3 

Alois Rübenhaupt iſt ein kleiner mickriger Trottel; durch 
den täglichen Alkoholkonſum auf eigene Rechnung mit ſeinen 
Rerven nicht in beſter Ordnung, lann es geſchehen, daß er 
einlen zerfahrenen Eindruck machi. Ja, ſein Gebächtnis iſt niſtt 
das beſte und nur diefem Umſtand iſt es zuzuſchreiben, daß 
tou peinliche Verwechflung mit der Salzfäureflaſche paſſteren 

tonnte., ü‚ a • 
ů‚ Ronbünt da'eines ſchönen Tages ein trauriges Individuum, 
eln Stromer, ein Landſtreicher, furz, eine zweifelhafte Wie 

      

Pin Alioſen Nübenhaupts Kneipe Und bittet, ihn demütig um 
eine milde Gabe oder.— der Herr verſtehe das bei Gott nicht 
jalſch — nein, er ſei tein⸗Trinter, wenn ſeine Garderobe auch 
ſchöͤbig genug ſei um folche Gedanten zu erwecken, nein, aber 

er habe ſolche „Magenſchmerzen und ob der Herr Wirt nicht 
ein kleines Gläschen. . Nun, Alois Rübenhaupt iſt Lein, 
ſchlechter Kerl und warum ſoll er nicht mal dem armen Teufel 
ein Gläschen gratis ö‚ ů 

. „Hier, Mann, trinten Sie, proſt!“ ſagt Alois Rübenhaupt, 
ber Wirt, leutſelig und füllt den Mann aits einer Flaſche, 
die er unter dem Büſert vorholt, ein großes Glas mit einer 

gelblichen Flüſſigteit. (Ahal. der Leſer merkt ſchun: jawohl, es 
war Salzfäure; Frau Rübenbaupt-hatte am Tage vorher 
im Lolal geputzt und die Kognatflaſche mit der Salzſäure dort 

a, ja, doch, ein Unglück ſchreitet ſchuell.. 

Nun aber: Zunächſt nial töinkt-der arme Wengtiner das 
Gläschen. Salzſäure, verdreht,ein wenig die Altgä fel, 

ſagt danke ſchön!, küftet ſeinen randloſen Felß und geht.Und 

  

  

  

kaum iſt der Maun draußen, da bemerkt Alvis Rübenhaupt⸗ 
Dié ſchrecklithe Verwechflung und kriegt einen Mordsbammel.   

Er fäugt an zu zittern, brüllt nach ſeiner Frau und macht 
ihr eine entſetzliche Szeue. 

„Verfluchte Weiberwirtſchaft!“ heult er, „der arme 
Deuwel wird im Straßengraben verrecken, und ich, ich, der 
bisher unbeſcholtene Alois Rübenhaupt, bin ſchuld daran. 
Die Polizei wird die Todesurſathe entdecken, mich als Täter 
eines fahrläſſigen Mordes, jawohl, fahrläſſigen Mordes, 
verhaften und meine Konzeſſion iſt ſutſch. Ogottogottogott! 
warum mußte ich dieſe verdammte Klara heiraten? Salz⸗ 
ſäure. Salzſäure! ... Der arme Kerl..“ 

So brüllte und wim:nerte Alois Rübenhaupt den ganzen 
Tog, er ſoff unentwegt, um ſein peinigendes Gewtſſen zu 
betäuben, denn er iſt, wie geſagt, 'ue biedere Haut und im 
Grunde genommen, kein ſchlechter oder gar roher Menſch. 
Er hat Gewiſſen! Und dieſes Gewiſſen trieb ihn am nächſten 

Morgen ſehr früh aus dem Bett ins Lokal, wo er bleich und 
übernächtigt zunächſt annal einen Magenbittern geuehmigte 
Di traurigen Herzens an deny armen Salsſäureſänfer 
achte. 
Aber ſiehe da, noch ſtand Aldis Rübenhaupt ſinnend hinler 

der Teke, da geht die Tür — und wer kommt rein? Er⸗ 
raten! Das Individuum von geſtern! Friſch und fröhlich! 

O, wie hüpfte da Aloiſens Herzel Am liebſten wäre er dem 

Landſtreicher um den Hals gefallen und hätte ihn abgeküßt, 
aber die Barkſtoppeln im Geſicht des Fremden ließen ihn 
zurückhaltend fein. ö 

„Morgen, Herr Wirt!“ rief der Fremde, „heute kau „ 

ich mir einen, bitte ſchön, gebeen Sie mir einen großen! 

Und er zählte flott und geübt einzelne Kupferpfennige auf 

das Blech des Tiſches. ů 
„Bitte ſehr. bitte ſehr!“ beeilte ſich Alois Rübenhaupt zu 

antworten, und in ſeiner freudigen, Stimmung, daß dem 

armen Manne anſtheinend die Salzſäure geſtern nichts an⸗ 

gehabt hatte, beſchloß er, ihm eine, auserleſene Freude zu 

machen. Er holte die Flaſche mit echtemfr anzöfiſchen 

Kognakl (das Glas 75 Pfennige wertl) und goß ein. 

Während der Mann trinkt, bedächtig und genießeriſch 

langſam trinkt, ſtrahlt Alois Rübenhuapt über, das ganze 

rötliche Geſicht. Ei, wird der über den Tropfen ſtaunen.. 

„Aber ach! Was iſt denn das? Hart ſetzt der Fremde das 

leere Glas auf den Tiſch, bitter und vorwurfsvoll blickt er 

den Wirt an und ſagt zögernd: — 
„Herr Wirt, das verſtehe ich nicht! Geſtern, da gaben 

Sie mir umſonſt jſo einen herrlichen, ſchönen, ſcharfen, den 

man auch in der Kehle ſpürte; heute komme ich extra zu 

Ihnen, mir einen kaufen, und da geben Sie mir dieſen, 

ſchwachen Dreck. Dieſe Kindermilch, ganz ohne Prozente 
Sprit? Das hatte ich von Ihnen nicht gedacht.““ — 

Eprachs, ging kopfſchüttelnd und ließ Alois Rübenhaupr 
mit offenem Munde zurück. 

Stacker Beſuch auf dem Dominit 
Die Geſchälte aber laſſen zu wünſchen übrig er kalſen zu 

Der Dominik wies zwar vorgeſtern einen koloſſalen Beſuch 

auf, da traditionsgemäß der Dominiksſountag die Land⸗ 

bevölkerung nach Danzig bringt. Alles freut ſich, wiever 

einmal auf Rohweders Berg⸗ und Talbahn 

fahren zu können. Aber die Mienen der meiſten Fahr⸗ 

geſchäftsbeützer wollten nicht freundlicher werden Das Ge⸗ 

ſchäft erjüllte nicht ihre Erwartungen. Der Dominik iſt 
dies Jahr beſonders groß, größer als ſeine Vorgänger in 

den letzten Jahren. Es hat faſt den Anſchein, als wenn 

zuviel des Guten vorhanden iſt. Das Publikum verteilt ſich 

auf die vielen Geſchäfte, ſo daß der einzelne. Unternehmer 

ſchwer auf ſeine Koſten kommt, wenn man bedenkt, melch 
rieſige Summen allein für Fracht ausgegeben werden müſſen 

   

   



  

Reuberei auf een ſhniſchen Danpſer 
Kapitän und Steuermann durch Meſſerſtiche verletzt 

An Vord des auf der Keiſe von Urſiten nach Readham beſfind⸗ lichen ſinniſchen Pampfers „Smus“, der ber Rerberei Oemſen · Hel⸗· Ingfors gehört, brach auf ber Fahrt durch den Kalſer⸗ lichelm⸗ ſanal elne Meuterei aus, Inſolge Verſagens det Helzerwache lonnte die ſür den Nanal beſtimmte Fahrt nicht innegehalten wer⸗ ben, Durch die Vorhaltungen des Kapitäns bes Schiſfes aufge⸗ bracht, ktürmte ein Teil der Wache auf die Kommandobrüicke und riff ben fapitän und den Steuermann kätlich an. Beide wehrten en Angriff ab. Hierbel wurde der flavitän Surch Meſſerfiiche in die Bruſt und In ben Rlicken ſchwer verletzt. Auch der Steuermann erhielt Meſſerſtiche in die Armé. Auf Anordnun, des Konallotſen wurde der Vampfer bei Rendsburg feſtgelegt und aus Renbsburg ein Arzt herbeigerufen, Der Waſſerſchuß Holtenau, der mit einem Schnellboot herbeigeellt war. nahm den Räßelsſührer feſt und brachte ihn nach Miel. Er wird ebenſalls nach Helſingfors gebracht werden. Das Gchiff jette ſpäter ſeine Fahrl burch den Kanal ſort. 

Der Kapitün über Dord dgeᷣworſen 
Er konnte lich ſchwimmend retten — Die Mannſchaft in Keiten gelent 

adrid gemeldet wirh, meuterte die Mann⸗ chaft des im Haſen von fßerrol liegenden franzöſiſchen Dampfers „Sktutari“ und warf den Kapitän über Borb. Dic ſpaniſche Küſtenwache wurde von dem Kavitän, der ſchmimmend das Land erreiſtte, alarmiert, tonute aber erſt nach Eintreffen von Verſlärtungen und renulärem Kampf mit den Meutcrern Herr der Laae werden. Zwei der Wienterer ſind ins Gefängnis an Land übergeführt worden, 'or Reſt der Mannſchaft wurbe an Bord in Keiten aelent. 

Todesfiutz auf ber Eneburger Rennbahn 
Das Rad überſchlug ſich — Das Rennen abgebrochen 

Bei den am Verfalſungstag vom Gau Hambura⸗Lübeck des Allgemeinen Deutſchen Automobilklubs und dem Lüneburger⸗ Auiomobil- und Motorradtlub veranſlalteten Wettrennen in Lüneburg ereignele ſich ein ſchwerer Unfall. Der Hamburger Springer geriet mit ſeinem Rade ins Schleudern, überſchlug ſich und blieb 100 Meter hinter dem Start mit kompliziertem Schädelbruch liegen. Springer ſtarb zwei Stunden ſpäter im Krankenhaufe. Das Rennen wurde ſofort abnebrochen. 

  

Wie aus 

  

  

Rieſenprozeß gegen ble Vanderolenſälſcher 
30 Angeklagte — Sie haben den Staat um Millionen betrogen 

Der Monſtro⸗Prozeß gegen die Banderolenfälſcher, die das Reich durch Steuerhinterziehungen um Millionenbeträge geſchädigt haben, hat geſtern in Verlin begonnen. Die Anklage richlet ſich gegen 30 Angeklagte, hauptfächlich Tabatwarenfabrikanten und ihre Vertreter. Der Prazeß mird mindeſtens ſechs Wochen dauern. Drei Angotlagte ſind nicht erſchienen. Einer der Hauptbeſchuidigten, der Kaufmann Artur Krafauer, iſt uach Polen geflüchtet, Gegen zwei andere Angtlagte iſt das Verſahren inzwiſchen eingeſtellt worden. 
Die Angeklagtlen haben an den Hauptplätzen der: Zigaretten⸗ induſtrie in Dresden, Köln, Hamburg und Berlin planmäßig Steuern für die Tabakwaren hinterzogen, indem ſie außerordent⸗ lich graße Mengen von Steuerzeichen entweder auf unredliche Weiſe erwarben oder jäljchten und dadurch nicht nur den Fiskus um Millipnenbetröge, ſoudern auch die Induſtrie und den Handel durch Schleuderpreiſe für Zigaretten auſs ſchwerſte ſchädigten. 

  

SBantsunglück auf der Oftſer 
Ruderbunt vom Motorboot überrannt 

Ein ſchweres Voolsunglück hat ſich in der letzten Nacht auf ver Oſtjee zwiſchen Heringsdorf und 
Perſonen beſetztes 
Kahrt gerammt. 

Athlbeck ereignet. Dort 
Ruderboot von einem 

Das kleine Boot fackie 

wurde ein mit zwei 
Motorboot in voller 

  

Copright 1929 bu Thüringer Verlagsanſtalt u. Druckerei G. m. b. H., Jena 
4. Fortſetzung. 

Frau Bergner lächelte geſchmeichelt, dann aingen ſie hin⸗ unter in die Küche. Als Köpke jortgegangen war, um ſeinen Loffer zu holen, zog ſie das Bett friſch über und brachte Tonis Sachen nach unten. 

       

  

Sie war geſpannt Darauf, was 5n dieſem Herrn Kopke wohi jagen würde. So wie ſie ſie nte, würde ſie wohl von ihm nicht gerade entzüct ſein. Er war aber ein kräftiger Mann, und das imponierte Frau Bergner. Vielleicht waren cs auch gerade die brutalen und rohen Geſichtszüge, die in ihr e ten Gefühl des Hingezogenſeins zu dieſem Manne er⸗ en. 
Sie war ettvas Antuhig geworden, und um ihre Gedanken abzulenken, lehnte ſie ſich auf das Fenſterge ſims und ſah auf die Straße hinunter. 8 geſt dah oni 

ſchyn. Nach einer Weile ſah ſie einen breitſchultrigen Mann mit einem Koffer auf das Haus zulommen. Es war Köple. S,„Als er zur Haustür hereingegangen war, öffnete nie die Stubentüre, damit die Treppe etwas erleuchtet wurde Mit ſchweren Schritten ſtampfte Köple heruuf. In der Küche angelommen, ſtellie er zunächſt ſeinen Koffer ab. Dann ſtellie er ſich vor Frau Bergner,hin und jagte: 0 bin froh, daß ich wieder eine Unterkunft Dabe; im Gaſihof zu Ubernachten, das wird doch zu teuer. Hoffentlich kann ich beĩ Ihnen bleiben, ſolange die Arbeit in dieſem Ort dauert.“ „„Meinetwegen können Sie immer dableiben, wenn es Ihnen hier gefalt Rarßd vielen Worten, die Frau Bergner mit einem gewinnen⸗ rubig an geſagt hatte, flackerten die Augen Kopkes un⸗ 
Wach der Wauduhr jehend, ſuhr Frau Bergner fort: Toni muß doch nun auch bald kommen! Uebrigens, wann gehen Sie denn mo⸗ s auf Arbeit und wann ſoll ich Sie wecten?⸗     

abzeit ſeir Das geht dann in einem hin. Wollen Sie Ihren Lofßer nicht in Ihre Kammer bringenr Vür „Ja. das fann.ich gleich beſorgen ⸗ 

  

  

ab. Hie 22 Jahze alte Fiſcherlochter Eina Pirwits aus Ablben verſank in vben Fluten Und ertrank. 
  

Der 35. Tote von Walbenburg 
Alle Echwerverletzten nunmehr geſtorben 

Im Nuappfchaftslazarett ſtarb am Montag der letzte der bei der Waldenburaer rubentataſtrophe ſchwerverletzten 
Vergleute, der Hauer Johann Schramm. Tamit hat die ſurchtbare Schlagwefterkataßrophe auf den Schweſterſchäch⸗ ten, 83 Bergleuten das Leben gekoſtet. Die beiden Leicht⸗ Derleblen ſind dieſer Tage aus dem Lazarett entlaſſen wor⸗ en. 

  

e rrreeereeeee 

Die Tragödie einer Tierraſſe 
Im Berliner Zos hat die Wiſenttuh Boitzi ein geſundes Kälbchen in die Welt geſetzt, welches Eretanis um ſo bemer⸗ lenswerler iſt, als ſich der Wiſent in der Gefangenſchaft nur ſchwach vermehrt und ver Zeitbuntt, an dem dieſe Tierraſfe von der Erdoberſläche verſchwunden ſein wird, nicht mehr 

  

  

langc auf ſich warten laſſen wird. Schätzungsweiſe gibt es auf der ganzen Welt nur noch 50 bis 60 dieſer Tierc, die früher im ungeheuren Maſſen die curopäiſchen Wälder bevölkerten. Die lekten Wiſente in Freiheil⸗amen noch in dem Jagbrevier des ruſfiſchen Zaren bei Bialoviez in Polen vor, 80 WMe ihnen der Kriea den Garaus gemäacht. Heute leben die Wiſenſe nur noch in Schutzgebieten, von denen ſich eines alch bei Han⸗ nover beſindet. — linſer Bild zeigt. die Wiſeniluh des Verliner Seß mit ihrem Kälbchen, das lelder, wie alle ſeine anderen eſchwiſter, ein kleiner Bulle iſt. während ſich im Intereſſe der Fortfſührung der Zucht die Jvoverwaliung lieber ein Kuhtalb gewünſcht hätte. 
—2. SSSSSS 

TCemperaturrückgang in Iralien 
Nach großer Hitze — Renenwetter 

Nach ſchwüler Hitze iſt die Temperatur in nanz Italien etwas zurückgegangen, nachdem überall ſchwere Gewitter niedergegangen ſind. In Florenz hat ein furzes, aber ſchweres Gewitter getobt, oͤhne ſibermäßigen Schaden an⸗ zurichten. Nur das Regenwelter hält nach wie vor au. Iu Valermp hat ein ſchwerer Sturm gewütet. Die innere Stadt iſt zum Teil überſchwemmt. An einigen Stellen ſtieg das Waſjer bis auf 1 Meter, ſo daß der Straßenbahn⸗ und Autobusverkehr eingeſtellt werden mußte. Modena wurden geſtern 20 Grad nemeſſen, gegenüber 36 und 38 Grad in den vergangenen Tagen. In viglio wurden zwei Leute vom Blitz erſichlagen. 

      

Frau Beraner aing mit hinauf. Oben ſagte ſie dann: Uren Kaffee können Sie morgens immer mit bei uns in der Küche trinken. Am liebſten wäre es mir, wenn Sie ſich auth unten waſchen würden, denn da öben iſt keine Waſſerleitung und dann brauchte man nicht immer erſt das Waſſer hier herauf zu tragen.“ 
„Diir iſt es recht! Wenn es Zhnen nichts ausmacht, kumme ich jeden Morgen runter. Wenn Sie nichts dagegen haben, gehe ich letzt auch noch einen Moment mit zu Ihnen binunter: ins Wirtshaus will ich beute nicht mehr gehen.“ An Wirklichfeit wäre er aber recht gerne gangen. Aber er hatte keinen Pfennig mehr ſi ſo mußte er hier bleiben. 
Sie hatten ſich kaum in der Küche an den Tiſch geſetzt, da kamen leichte Tritte die Treppe herauf. · Es war Toni. Als ſie eingekreien mar⸗ blieb ſie über⸗ Tüſchi fteben und richtete erſt einen fragenden Blick auf den fremden Mann und dann auf ihre Mutter. Dieſe erklärte: „Das iſt Herr Köpke, gemietet bat und von beute ab bei uns mohnt“ und zu Köpke gewandt. „Das iſt meine Tochter, dir Toni. Die anderen drei Kinder ichlaſen ſchon.“ 

— Es mochte kein ſreundliches Geſicht geweſen ſein, das Toni nach dieſer Eröſtnung zeigte, denn Köpke ſagte: Sie brauchen mich nicht ſo bös anzuſehen, ſchönes Fräulein, wir werden uns ſchon vertragen.“ 
Toni wandte ſich fragend an ihre Mutter: „Muß ich heute ſchon unten ſchlafen?“ 
Ja, ich babe dein Bett bereits öurechtgemacht.“ „Da kann ich ja gleich ſchlafen geben,“ und mit einem kurzen Gutenachigruß ging ſie binaus in die Schlafſtube. Köpke war etwas unangenehm berührt von den kühlen Worten des Mäbchens, deffen tadelloſer Wucks anf ihn einen außerordentlich Marken „Eindruck gemacht hatte. Er ſagte özn Frau Bergner, die ihn wie um Entſchuldigung bittend anſah: Na, ich glaube, Frau Bergner, ich aehe auch in mein Gutée Nacht und ſchlafen Sie wohl!- Sie ging mit bis au die Tür: Morgen früß um viertel ſiebe * ů Dann ichloß ſie die Tür zu. Sie ſetzte ſich. was ſie ſonſt um dieſe Zeit nicht tat, noch einmal au den Stickrahmen und verſuchte zu arbeiten. Es wollte aber nicht gehen. Diefer fremde Mann in ihrer Wohnung verſetzte jie in eine Un⸗ ruhe. die ſie ſich Li⸗ßt erkläxen kounte. — „Erſt eine Stunde ſpäter leate auch ſie ſich ſchlaſen, nicht mbte guvor Uch davon überzeugt zu haben. daß Toni bereits iek. — Am anderen Morzcn- n Fron Aoraner früher maſ als ſonſt. Sie kochte Kaſſer und brachte die Küche in vrdent⸗ lichen Zuſtand. Früher War ſie bis zum lesten Augenblick 

    

    

   

der unſere Kammer 

im Bett gelegen und ließ dann alles liegen und ſtehen, wi- 

  

  

Vrogramm am Mittwoch. „ 
2, Schulfunkſtunde: unliuns Levage lieſt aus frantfifcben 

iebes: 
lrü⸗ 

Fetfot Mi — 10.15: Schulfuntßtunde, „Exerbeitung eines Eeflor Maſ 2 
inderfunk von Otto 

ſchlewiß, —., 11.30. Schallpiattenkonzerk. — 18.4;: garchen uns Schwefterchen. Hörfpiel für den FWollmaum, —16,30—18.15: Unterbartungsemunk. Hanktavalle, Lei⸗ tina:, Aiols Saisberg. — 18.20: Eltersitunbe. Lind und Sport: Fürnlehrer, Gerntußer JoP'n Jänafte, Arbeltex⸗Dichtung. Ein⸗ fübrenbe Worie: Wilhelm Matuc, Regllallon: Alfred Schuls⸗Eſcher. 57,5%% Naues aus aller Weft. — 9.55: Aeſterdſenſß.— 20: Aehmt, dos Leben nicht zu ernſt, von V. itz. Zehden. „Eprecher: Eu Bois,⸗HReymond. — 20.30: Mebertragung aus Herlin: „Lvfiſtrats.“ Farabſſiſche Sperette in, zwei Tellen pon Holien⸗Väckers, Reate: Lernelis Arensgerit. Dirigent: Ter Hontvoniß. Auſchluß aus erlin. Preſfenachrichten, Hieraüuf aus vaus Verh Wetterbienit. Sportberichte“ — 22.40—24: Iteberiraaunga aus Berlln: Tanzmuſik. 

Kindesleiche im Gefüngnisgarien 
Harem eines Gelänanisbeamien 

Im Gefängnisgarten des Amtsgerichts Wilhelmshaven janden Angeſtellte eine begrabene Aindesleiche. Die Er⸗ mittlungen ergaben, daß es ſich um die Lelbesfrucht einer früheren Geſangenen hanbelt, nach der zur Zeit aeſahndet wird. Außerbdem ſtellte ſich heraus, datz der verheiratete Oberjuſtizinſpektor Becker ſeine Kontrolle in der Geſäng⸗ nisabteilnna der weiblichen Perlonen ſchwer mikbraucht hat und zu den geſangenen Frauen in intime Beziebungen ae⸗ treten iſt. Becker hal ſich nach dem Belanntwerden ſeines 
Verhaltens in ſeinem Dienſtzimmer erſchoffen. Ein Inſtiz⸗ wachtmeiſter, der von den Vorfällen wußte, ſie aber der Be⸗ 
hörde nicht meldete, iſt inzwiſchen auf Anorbnuna der 
Staatsan waltſchaft verhaſtel worden. 

  

    

Erdbeben in Morhamerika 
Am Montagmorgen wurde in Rordamerita von Kanada bis Penſylvanla ein leichtes Erdbeben verſpürt. Die Erd⸗ ſtötze waren beſonders n Bufſalo, Rocheſter, Syratus und ondexen Städten des Staates Neuyort ftihlbar. Die Schü⸗ den ſind ſedoch nur geringſügiger Art. 
Im Beringſee wurde der Schoner „Eltſiſ“ durch Eisberge zum Sinken gebracht; die Mannſchaft wurde gerettet. Der Schoner verlleß Seattle im Juki des letzten Jahres, war aber turz darauf n der arktlichen Zone iin Eis feſtgeraten. 

  

In ungemüilicher Situalion 
Zwei franzöſiſche Voſtflieger in Marokko von Eingeborenen 

aeſangengenommen 3 
Rach einer Meldung aus Caſablauca iſt ein franzöſiſches Voſtſinazeug der Südafrika-Linie, das in Dakar geſtartet war, wahrſcheinlich infolge einer Panne in der Nähe des Draa⸗Fluſſes in Nordafrika notgelandet. Die beiden Flie⸗ ger flelen dabei in die Hände von nicht unterworſenen Ein⸗ geboreuen, von deuen ſie gefangengpkehalten werden. Ein Beamter der Flugpyſtgeſellſchaft hat ſich nach Tiznit be⸗ geben, um Auslieferungsverhandlungen einzuleiten., 

Aotmitverſtan 
Ein deutſcher Matreſe wollte einen kranten Kameraden in einem Londoner Krankenhaus beſuchen. Da er kein Wort Engliſch konnte, verfuchte er ſich dem Arzt durch Zeichen ver⸗ ſtändlich zu machen. Der Doktor nickte verſtändnisvoll, nahm ihn mit und führte ihn ins Operationszimmer. Dort wurde der gute Monn trotz aller Proteſte entkleidet, auf den Opera⸗ lionstiſch gelegt und nartotiſiert. Als er wiever aujfwachte, war er ſeinen Blinddarm los. Am nächſten Tage klärte ſich das Mißtzverſtändnis auf und die Krankenhausdirektlon bot dem Matroſen 50 Pfund Sterling als Eniſchädigung Schweigegeld au. Das Geld nahm der Mann mit V. den Mund aber konnte er doch nicht halten, und der ganze Londoner Hafen etwas zu lachen. 

    

  

  

     

Um viertel ſieben Uhr war alles fix und 
jie hinauf und klopfte an die Kammertür, 

es gerade war. 
fertig. Erſt ging 
bis Köpke verſchlafen rief: „Ich komme gleich!“ 

Er kam auch bald herunter und wuſch ſich. Verſtohlen ſah Frau Bergner nach ihm als er mit entblößtem Ober⸗ körper am Waſchbecken ſtand. Er hatte ein paar kräftige Arme und auf der linken Schulter eine Narbe, die von einem Meſſerſtich herrühren konnte. Als er ſein Hemd überzog und ſich dabei herumdrehle, bemerkte ſie auch ſeine gewölbte und faſt völlig behaarte Bruſt. 
Sie mußte an ihren verſtorbenen. Mann denken, der von ſchwacher Körperkonſtitution war und eine ganz weiße Haut hatte, während dieſer Mann am ganzen Körvper gebräunt war. 

ů Als er am Tiſch ſaß und bereits ſeinen heißzen Kaffee jchlürfte, weckte Frau Bergner Toni. Nur mit Unterrock und Nachtjacke bekleidet, kam Toni herein. Sie grüßte- nur lurz, während Köpke ſich erkundigte, ob fie gut geſchlafen hätte. Sie nickte nur mit dem Kopf. Als ſie ſich waſchen wollte, mußte ſie erſt das Waffer, mit dem ſich Köpke ge⸗ waſchen hatte, entleeren. Es ekelte ſie an, dasſelbe Waſch⸗ becken benutzen zu müſſen, wie dieſer Mann. 
Sie hatte aber nicht mehr viel Zeit. Haſtig trank ſie ihren Kaffee hinunter und ging dann noch vor Köpke ſort zur Arbeit. 
„Auch als ſie mittags nach Hauſe tam, ging ſie gleſch nach dem Eſſen wieder fort. Es gefiel ihr nicht mehr in dieſer Umgebung. Während ſie in der Fabrik an ihrer Arbeit ſtand, arübelte ſie dauernd darüber nach, wie ſie es anſtellen jollte, um fortzukommen. Es war aber in diefer Zeit ſehr ſchwer, anderswo Arbeit zu bekommen und auf Geratewohl wollte ſie auch nicht irgendwohin reifen. ů ‚ Sic ſchloß ſich non nun an immer mehr an ihre Freundin Elli au, dei der ſie auch mauche freie Abendſtunde perbrachte. Nach Hauſe kam ſie faſt nur noch zum Eſfen und zum Schlajen. Ihre Mutter ſchalt ſie deswegen, bejonders, weil ſie abends nur noch ſelten bei den Stickarbeiten half. 
Geradezn uneériräglich war ihr Köpkes Benehmen. Nicht nur, daß er unter der Duldung ihrer Mutter allmählich den Herrn im Haufe zu ſpielen begann, wurde er auch immer zu⸗ dringlicher zn Toni. Er aß jetzt auch zu Mittag bei Frau Bergner, und ſo konnte Toni das Zuſammenſein mit diefem metdenen morgens und in der Mittaasſtunde nicht ver⸗ meiden. öů ů — 

ů Einmal, als Toni ihre Mutter inſtändig bat. Köpke die Kammer zu kündigen, fuhr ſie dieſe brüsk an: „Der bleibt bier Wer weiß, vb wir io ſchnell einen neuen Mieter für die Kammer bekommen, wenn er fort iſt, und du kannſt mir den Nerdiceſtπs en Ce 7i 
* — onihetzung folgt.) 

   



  

  

Nr. 1³⁷ — 20, Jahrzen 
       

Seitdem das Glücksſpielgeſetz in Teukſchland 
exiſtiert, jammerlen die deutſchen Luxusbäder und Luxus⸗ 
kurorte über die Beuachteiligung gegenüber internationalen 
Bädern, in benen das wohlhabende Gaſtpublikum durch die 
Spielbanken nach Belteben ausgeplündert werden 
kann. Aber man hat jetzt in Deutſchland ein Syſtem er⸗ 
funden, nach dem derſelbe Zweck erreicht wird, ohne dal es 
nach außen hin etwa ausſieht, als liege ein Verſtoß gegen 

das Glücksſpielgeſetz vor. 

2 ämtli äd g Zeit ein jri „„ wceitereletlen ua Lie 
bei dem häuſig ſchon die Glücksritter bis aufs Hemd ausge⸗ 
zogen wurden. Es handelt ſich um das „Habilis“, das 
jahrelaug von den zuſtändigen Behörden als Glücksſpiel 
reinſter Art angeſehen wurde, bis es gelang, den zu⸗ 
ſtändigen Berliner Kriminalkommiſſar Kauthak zu einen. 
Gutachten zu veranlaſſen, durch das „Habilis“ über Nach: 
zu einem Geſchicklichkeitsſpiel gemacht wurde. 

Der Erfinder des Habilis⸗Spiels iſt der Dortmunder 
Fink, ein Spieler von Gottes Gnaden. Fink verſuchte 
jahrelang vorgeblich, ſeln Soptel in Deutſchland einzuführen 
Alle Behörden ließen ihn abblitzen. Ebenſo der damals für 
Glücksſpielfragen zuſtändige Berliner Kriminalkommiſſar 
Kürdier der Borgänger des Herrn Kauthack. Sachver⸗ 
ſtänbige ſagten aus, daß es ſich um ein 

vnotoriſches Räuberſpiel“ 
Vendez deſſen Gewinnchancen nur Lehnie bei zweifach vor⸗ 
aubenem „Zerv“ leine Spielchance ber Bauk) liegen, wäh⸗ 

rend bei dem Roulette die Gewinnchancen deſach bei einmal 
vorhanbenem Zero ſind. 

Der ee wiſchen, Hapills und Moulette Iit der, 
daß beim Habilis ein Spieler Ke⸗h Abdrſlcken eines 
ebels die Kugel ins Roulette hineiuſchießl. Ter 
abrikant, ein gewiſſer Kommerzienrat Heller ans Leipzig, 
er, die Lizenz vom Erfinder erwarb, rechnete nun aus, daß 

bei einem Tempo von 50 Roulette⸗Umdrehungen in der 
Minnte ein geſchickter Spieler die Chance habe, in eins der 
von ihm gewünſchten rot⸗ oder ſchwarzfarbigen Fächer mit 
der Kugel zu treffen. 

Dieſe Tatſache legte Kriminalkommtſſar Kauthack ſelnem 
Gutachten zugrunde. Es mußte ihm jedoch betannt ſein, daß 
der Spielleiter beim Habilis 

burch einen am Tiſch befindlichen Regulator 

jederzeit die Möglichkeit hat, die Umdrehungen 3. 
verſtärken oder zu verringern, ſo daß aus dem Glücks⸗ 
ſpiel niemals ein Geſchicklichkeitsſpiel zu werden braucht. 
Niemand kaun dieſe Manivulationen kontrollieren. Aber 
auch ohne dieſe Beeinfluſſung läßt ſich eine ſtändige Regu⸗ 
lation nicht, durchführen. Dann wäre überdies auch das 
große Geſchäft vorüber, das die Splelbanken und alle Be⸗ 
tetligten heute machen. Außerdem beſtand die Möglichkeil 
der Betäligung ſogenannter „Hausſchützen“, das find 
Leute, die von dem Spielleiter angeſtellt ſind, unerkaunt 
machl. das Publikum zu ſpielen, das ſeine Auſätze 
macht. 

Seit der Einführung des Habilis haben ſich denn auch 
tatſächlich in den Kurſälen grotzer Bäder, ſo in Weſter⸗ 
land, Norderney, Swinemünde und in Wies⸗ 
baden ſkandalöle Szeuen abgeſpielt. Ueberall 
haben Genepsote feſtgeſtellt und behauptet, daß das Roulette 
nicht regulär laufe und daß 

Hansſchützen im Spiele 
ſeien. 

Ob derartige Manipulationen rorgekommen ſind, läßt ſich 
ſchwer Kachweiſen. Tatlache ijt aber, daß es von Badegäſten 
in Swinemünde und anderen Orten behauptet wird, 
daß es deshalb 

im Swinemünder Kurhaus 

und an anderen Orten zu tumultuöſen Szeuen gekommen iſt, 
daß die Polizeibeamten auf Wunſch von Bürgermeiſtern und 
Kurdirektoren ein Eingreifen und ſogar eine Unterſuchung 
ablehnen, und daß ſich bei den Staatsanwaltſchaften allmäh⸗ 
lich die Betengsanzeigen gegen die Leiter der Spielbanken 
anſammeln. Badegäſte, die ſich beſchweren, werden kurzer⸗ 
hand unter der Drohung mit Hausfriedensbruchklagen aus 
den Kurhausſälen hinausgewieſen. 

  

Der ungetrene Sängersmann 
Anklage gegen den Sängerbund⸗Kaſſierer 

Nach einem ſehr kurzen Ermittlungsverfahren werden 
die großen Unterſchlagungen beim Deutſchen Säuger⸗ 
bund bereits am 5. September vor dem Schöffen⸗ 
gericht Berlin⸗Mitte ihre gerichtliche Sühne er⸗ 
halten. Gegen den bisherigen Bundesſchatzmeiſter des 
Deutſchen Sängerbundes, Johannes Redlin, hat die 
Generalſtaatsanwaltſchaft eine Anklage wegen fortgeſetzter, 
Unterſchlaaung erhoben. 

Der 59jährige Ungeklagte war 90 Jahre lang in dem 
Amte des Bunbesſchatzmeiſters tätig. Urſprünglich war er 
Gerichtsaſſeſfſor geweſen, ſpäter hatte er eine leitende 
Stellung bei Stemens. Seit Jahren beſchäftigte er ſich mit 
linotethniſchen Erfindungen und beſaß eine Reihe non 
Patenten im In⸗ und Auslande. Zur Finanzierung der 
aeſchäftlichen Unternehmungen, die ſich aus dieien Patenten 
ergaben, entnahm er dauernd Gelder aus ber 
Kaſſe des Sängerbundes. Gegen ſeine Geſchäfts⸗ 
führung waren bereits im Mai auf der Tagung des Deut⸗ 
ſchen Sängerbundes in Heidelberg Bedenken erhoben wor⸗ 
den. Er wurde dort ſeines Amtes entſetzt. — 

Als Redlin im Juni ſeinem Nachfolger die Laſſe über⸗ 
geben ſollte. war er außerſtande, über ungefähr 100 000 
Mark Abrechnung zu leiſten. Die darauf angeſtellten Er. 
mittlungen ergaben einen Fehlbetrag von zunächſt 300 000 
Mark, der ſich bald auf 750000 Mark erhöhte und zum 
Schluß auf über 900 000 Mark anwuchs. Bei ſeiner Ver⸗ 
baftung am 19. Juni in ſeiner Wohnung in Charlottenburg 
war Rebdlin in vollem Maße geſtändig. Um den 
Schaden einigermaßen autzumachen, hat er die Rechte auf 
ſeine Patente dem Deutſchen Sängerbund übereignet, daher 
läßt 15 die Höhe des eigentlichen Verluſtes jetzt noch nicht 
jeſtſtellen. 

  

  

Vierfurher Munbmüörber 
Der Angeſchuldigte beſtreitet — Er gibt nur die Naub⸗ 

überfülle zu K 

Dem vor einigen Wochen von der Verliner Kriminalpolizei 
verhafteten vielfachen Einbrecher und Räuber Rudolf Weißß, 
der ſich auch Karl Marks nannte, wird nun auch ein vierter   

2. Beiblatt der Nanziger Velksſtinme 

Glücksſpiele in den Oſtfeebädern 
Habilisſpiel — Hausſchültzen — Skandal⸗Szenen Ausgeplünderter 

Raubmord, begaugen an dem Pfarrer Schöne im Rieſen⸗ 
gebirge zur Laſt geleat. Drei andere Raubmorde ſoll Weiß 
in Oberſchleſien an einem Ehepaar und einem Gutsbeſitzer 
begangen haben. Weiß gibt wohl die Raubüberfälle in ver⸗ 
ſchiedenen Städien Deutſchlands und des Auslandes zu, be⸗ 
ſtreitet aber die Mordtalen. 

  

Mifioliückter Puſteaub 
Der Griff durch den Schalter 

In der Schalterhalle des Chemnitzer Poſtamts I verſuchte 
am, Montagabend während der verkehrsſtärtſten Zeit ein 
ihlähriger Burſche einen dreiſten Poſtraub, indem er einen 
Brief ſo durch das Schalterjenſter warf, daß ſich der Veomte 
nach ihm bücken mußite und dieſen Augenblick benutzte, um 
das auf dem Schaltertiſch liegende Geld an ſich zu reißen. Er 
ergriſſ die Flucht, lonnie aber geſtellt werden. Bei ſeiner Feſt⸗ 
nahnie verſuchte er, mit einem Dotlch gegen die Beamten vor. 
zugehen. Das geraupte Geld in Höhe von etwa 0 Mart 
wüurde reſtlos bei ihm vorgefunden. Bei ſeiner Abſührung 
verſuchte ein unbelannter Mann unter der Angabe; er ſei 
Kriminalbeamter, ihn zu veßreien, ſo daß man annimmt, daß ů 
der Räuber mit mehreren Komplicen gearbeitel hat. 

  

Mienslah, den 13. Auguſl 1929 

„Gruf Zeppelin“ rüſtet zur Veltreiſe 
DWonnerstatß Start nach Tollo 

Das Luflſchiff „Graf Zeppetin“ wird, wie jetzt enbgüllia 
Sabre am Donnerstag, dem 15. Auguſt, früh morgens zur 
Fahrt nach Tolio aufſteigen. Die Stunde der Ablahrt iſt noch 
nicht bekaunt. Die ileberholungsarbeten, ſo unter anderem 
an der Hülle und den Motoren des Luftſchiffes, ſind bis zu 
dem genannten Tage abgeſchloſſen. 

Japan rüſtet zum Empfang 

Wic die Ageucc Indopacifiaue aus Totio meidet, ſind auf 
dem Flugplatz Kaſimsganra umſangreiche Vorbereitungen im 
Gange, um die Landung des Luſtſchiſſes „Graſ Zeppelin“ bei 
ſeiner Weltreiſe zu ermöglichen. 400 Männ haben eine be⸗ 
ſondere Ausbildung erhalten, um bei der Landung und beim 
Start behilflich ſein zu können. 

Ueber Oſtpreußen? 

Die Fahrtroute des „Graf Zeppelin“ ſür die zweite Etappe 
des Wellfluges nach Tolio liegt noch nicht in allen Einzel⸗ 
heiten feſt. Trotzdem iſt die mutmaßzliche Route in ihren 
Grundzügen bereits beſtimmt worden. Die Fahrt geht höchſt⸗ 
wahrſchelnlich von Friedrichshaſen über Berlin auer durch 
Oſtpreußen, dain das Valtikum entlang unp vielleicht 
über Leniugrad. Weiter iſt noch nichts klar, jedoch will Dr. 
Eclener, wenn irgend möglich, immer an der nörblichen Küſte 
Rußlands, d. h. am Eismeer, entlangfahren, da dort, wie es 
ſcheint, ſich die günſtigeren Wetterbedingungen und eine leich— 
tere Flugmglichkeit bielen 
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MNach dem Akt der Verzweifiunn 
Das vom Feuer verwüſtete Zuchthaus in Auburn 

· 

  

      

In dem amerilanuiſchen Gefäuguis Auburn 
kam es, wie bekannt, dieſer Tage zu einer 
Nevolte der Geſängnistinſaſſen, die einen be⸗ 
drohllchen Umfang annahm. 17900 Gefangene 
überſielen die Wärter, vemächtigten ſich des 
Waffeulagers und ſleckten das Gefäüngnis in 
Braäud. Die heraulommende Feuerwehr 
wurde mit Gewehrſäalven empfangen, und 
erſt einem großen Aufnebot von Militär 
helang, es, die Revolte zu unterdrücken. Bei 
den Kämpfen waren mehrere Tote und eine 
große ahl von Verletzten zu beklagen. Die 
Häufigltell der Geläugnisrevolten in den 
Vereluigten Staaten würft ein, arelles Licht 
auf die uſtände in den Geſängniſſen des 
freiheitlichſten Landes der Welt, die tatſäch⸗ 
lich menſchenuuwfürdig ſind und es durchaus 
nicht verwunderlich erſcheinen laſſen, wenn 
die Geſangenen den Tod durch eine Kugel 
der Wärter dem Leben in dieſen ſchauerlichen 
Verließen vorztehen. — Unſer Bild zeigt den 
niedergebrannten Nut des Gefängniſſes von 

nburn, 

Familie Radziwill gegen den preußiſchen Staat 
Nle Republil ſoll die Sünden der haiferlichen Reglerung bezahlen — Ein Prozeß um 3 Millionen Goldfrannen 

—Der gemiſchte deutſch⸗franzöſiſche Schiedsgerichtshof., der 
in Paris tagt, hat ſich mit einem Rechtsſtreit zu beſchäftigen. 
der von hoher prinzwieller Bedeutung iſt. Es handelt ſich 
nämlich um die Frage, ob der preußiſche Staat haftpflichtta 
iſt für die Unregelmäßigkeiten und ſchlechte Bewirtſchaſtung 
ſolchen Grundbeſitzes, der vor dem Kriege Ausländern ge⸗ 
hörte und dann während des Krieges unter Zwangsver⸗ 
waltung kam. 

In dem vorliegenden Faüc klagt die Familie des 
im Jahre 1920 als polniſcher Uintertan und Ritt⸗ 
meiſter im polniſchen. Herre während des Krieges 
gegen die Volichewiki geſallenen Prinzen Stanis⸗ 

laus Nadziwill. K»„ 

Prinz Radziwill war ein Sohn des Filrſten Anton, Rad⸗ 
ziwill, des Generaladintanten des alten Kaiſers Wilhelm⸗ 
Da der Grundbeſitz des Fürſten Anton aus Majoraten im 
alten kaiſerlichen Nußland und aus der Herrſchaft Kleinitz 
in Schleſien beſtand, veranlaßte er ſeinen Sphn Staniskaus⸗ 
damit die ruſſiſchen Majorate Dawigrodek und Nimiecz, 
die insgeſamt 250 000 Margen umfaßten, nicht au den, ruſſi⸗ 
ſchen Staat fielen, ruſſiſchnr Staatsangehöriger zu werden. 
Nach dem Kriege wurde Prinz. Stanislaus. da ſein Grund⸗ 
beſitz in Polen lag. Pole. Seine Witwe zog, nachdem der 

Prinz gefallen war, mit ihrer Trchter nach Paris, heiratete 
dourt einen entfernten Vetter ihres Maunes, den Prinzen 
Leon Nadziwill, während ihre Tochter den Herzog von 

Mially heirgicie. 

Durch dieſe Eheſchliekungen wurden die beiden 
Frauen franzöſiſche Staatsangehörige. Destalb kam 
ihre Klage vor den aemiſchten deutſch⸗franzöſiſchen 

Schiedsgerichts hof. 

Bei der Klage handelt es ſich um folnendes: Bei Kricas⸗ 
unsbruch wurde die Herrſchaft Kleinitz mit allen zu ihr 

gehörinen Gütern unker Zwangsverwaltung geſtellt, weil 
ihr Vefitzer, Prinz-Stanislaus Radziwill, ruſfiſcher Staats⸗ 
angehöriger war. Als die Zwangsbewirtſchaftung des Be⸗ 
ſitzes feindlicher Ausläuder nach dem Kriege aufgehoben 
wurde, verlangte Iuitizrat Zohaunes Warſchauer, der Sach⸗ ů 
walter und Bevollmächtigte der Radziwillſchen Familie, 
Rechnungslegung über die Verwaltung der Domünen. Die 
kaiſerliche Regierung verjuhr, während des Krieges nach 

dem Grundſatz, daß die Zwangsbewirtſchaftung in erſter 
Linie dentſchen Intereſſen und nicht denen der eigentlichen 
Beſitzer zu dienen habe. —3 * 

Auf dieſen Tatſachen begründet die Familie Radzi⸗ 
will durch ihre Rechtsbeiſtände einen Schadenerlan⸗ 

anſpruch von 3 Millionen Golbdfranken. 

den ſie jetzt beim gemiſchten deutſch⸗franzöſiſchen Schieds⸗ 
gerichtshof gegen den preußiſchen Staat einklagt. Der Aus⸗ 
gang des Rechtsſtreites iſt deshalb von beſonderer Bedeu⸗ 
tung, weil in ihm die Frage der Haftung des neuen preußi⸗ 
ſchen Staates für Fehler, die der alte Staat begangen bat, 

vom Schiedsgerichtshof auch nach der ſtaatsrechtlichen. Skite 
hin zu prüfen ſein wird. 

Etappe Ainſterdam vvrin 
In Amſterdam trafen am Montag folgende Teilnehmer 

am Eurvpa⸗Rundflug ein: Hirſch uin 13 Uhr 87, Brvad   

14 Uhr 31, Miß Spooner 14 Uhr 34; ſerner: Kleps⸗Tſchecho⸗ 
ſlowafei um 15 Uhr 30, Carberry-Kanada um 17 Uhr, Del⸗ 
motte⸗Frankreich um 1? Uhr 30. 

„Jür uns gibt es eine Nation“ 
Der Wellreklame⸗Kongreß in Berlin 

Der Weltrellamekongreß begann geſtern vormittag feine 
ſachlichen Arbeiten mit einer Sitzung in der Funkhalle, die 
von dem Ehrenpr enten des Kongreſſes, Reichskanzler 

    

.a. D. Dr. Luther, mit der bereits gemeldeten Begrüßungs⸗ 
anſprache eröffuet wurde. Der Vorſitzende des Kongreſſes, 
2)»unggreen, dankte für den freundlichen Empfang. den der 
Kongreß in Deutſchland und insbeſondere in Berlin ge⸗ 
ſunden habe. Er wünſcht, ſo führte der Redner aus, gutes 
Geſchäſt allen trenen Bürgern der Geſchäftswelt, deren 
Vorrecht es iſt, das materielle und kulturelle Wohlergehen 
ualler Völker ſicherzuſtellen. Für uns, deren Miſſion es iſt, 
der Menſchheit die Ergebniſſe von Menſchenarbeit und Er⸗ 
findergenie zu übermiiteln, gibt es leine Nation, für uns 
gibt es * 

nur eine Menſchheit. 

Hierauf wurde das Referat des Präſidenten des Re⸗ 
klame⸗Verbandes von Groß⸗Britannien, Lord Ridbel, ver⸗ 
lejen, Der inkolge einer Erkrankang am Erſchelinen ver⸗ 
hindert wäar. In dem Referat wird betont, daß die Kon⸗ 

greßteilnehmer etwas von den Wundern des modernen 

Deutjchlands ſehen würden. Sie würden ſehen wie die 
deutſche Induſtrie nach dem Kriege trotz bedeutender 
Schwierigkeiten neu geſchaffen und fortentwickelt wurde Es 
ſei eine an Wunder grenzende Leiſtung, welche den Mut 
und die Mannhaftigkeit des deutſchen Volkes widerſpiegle. 
Vor dieſem Mütt müſſe man den Hut abnehmen. Die Grüße 

der franzöſiſchen Delegierten überbrachte ſodaun Etienne 

Damour, Werbeberater und. vorjähriger, Präſident des 

kontinentalen Reklameverbandes in Parts. Mr. H. B.Kalten⸗ 
born, der Herausgeber des „Brootlun Dailn Eagles, ſprach 
ſodann über den Fortſchritt der internationalen Verſtän⸗ 

digung. ů 
O Saatsſetretär z. D. Prof. Dr. Julius Hirſch reſerierte 

zu dem Thema „Die Reklame als Schöpferin neuer Werte“. 

Er führte aus: Deutſchland habe für unmittelbare Re⸗ 
klame in Dinck und Schrift im Jahre mindeſtens öů 

909 Millionen Mark 

aufgewendet. Die Frage ſei berechtigt, welcher Ertrag 
bichem Auſfwaude gegenuüberſtebe. Durch die ſtarke. An⸗ 

reaung um Verbranch würden aber nicht nur höhere Aus⸗ 

gaben geſchaffen, ſondern neue Energien zu höherer Pre⸗ 

duktionsleiſtung geweckt. ů ů 
Im weiteren Verlauf der Sitzung ſprachen Edward A. 

Filene⸗Boſton über die Bedeutung der Reklame als Welt⸗ 
fortſchritt, ſowie Geh. Rat Dr. Ernſt Wagemann, der Prä⸗ 

ſident des Statiſtiſchen Reichsamts und Leiter des Inſtituis 

für Konjunkturforſchung. über Reklameerfolg und Kon⸗ 

  

junkturforſchung. Den Schluß der Vormittagsſitzung bildete 

das Referat des (Präſidenten der General Motors Export 

Eymp.-Renverk, J. D. Moyny, über wirtſchaftliche Tendenz 

des internationalen Abfatzes. Abends fand ein Feſtbankett 

ſtatt.



Auch die Doppelſpiele gingen verloren 
Deuiſche Tennismeiſterſchaften beendet 

Die deutſchen Tennismelſterſchaften wurden am Montag⸗ bormittag noch mit den ausſtehenden Doppelſpieten endgüttlg unter Dach und Fach gebracht, Das Endſpiel int gemiſchten Doppel ſaß die engliſche Komölnallon Frl. Colyer⸗Lee und Roſt⸗Moldenhauer im Kampf, den die Engländer 41˙6, 6 1, 6.,2 in dre Säben gewannen und damit auf den deut⸗ ſchen Titel Beſchlag legten. 
Die Meiſterſchaſt im Herrendoppel wurde vor recht gutem Beſuch üwüſchen ben Franzoſen Boliffus⸗Buzelet und dem be⸗ launten Landry mit dem Elldafrikaner Spence als Pariner entſchleden, Das rein franzöſiſche Paar, von dem Bouſſus die befferen Leiſtungen zeigte, ſiegte in drei Säthen 8:6, 6:2, 6:4. 

Schmeling gang ecledigt:? 
Seln Manager ſoll ſchutd haben 

Einem Telegramm aus Neuvort zufolge, ſind die Chancen Schmelings durch lun eigenartiges Verhalten nicht gerade 

  

105 roh. Die Ertlärung der Neuvorker S ertmeg aß ſte und das amerſtauiſche Publikum weder ESchmeling, nos ſelnen gegenwärtigen Manager Jakobs beſchäſtigen wird, kann man ſchon als einen dauernden Aulsſchluß Schmelings aus dem Staate Neuvort auffaſfen. Es wäre immerhin ſehr bedauerlich, wenn der Deutſche unr durch das an Größenwahn grenzende Verhalten ſeines antertikaniſchen Managers um dle Chancen der Welmeiſterſchaft kommen wilrbe. 

Finnijche Fubbalmannſchaft in Deutſchland 
Internalionaler Arbeiterſußball 

Die ausgezeichnete Städtemannſchaft Tus, Helſinki, lleſerte in Noſtock der Bezirksmannſchaft Mettleubura ein piel, bas von ihr mit 5: 0 gewonnen wurde. Flache und üſſia« Kombinalion, anägezeichnete Schnelligkeit des ußenſtürmers ſicherken der guten finniſchen, Maunſchaft 
keinem Zu⸗ 

einen leichten Sieg. Mecklenburg kam zlt 

ſinki, negen Malchin 9:2 für 

ſammenhang. 
Stäbtemannſchaft TUV, Hel 

ſrinnland (1: 1). Trotz großer Hitze ausgeprägtes Kampf⸗ piel. Die Zuſcharer waren begeiſtert nud wurden von den pannenden Splelhandlungen hingeriſſen. Malchin ſpielte ſehr eifrig. Das Neſultat entſpricht dem Spielverlauf. 
* 

  

Wien gegen „Eintracht“ Einbeck Süd⸗Hannover) 6:1 (2: J). u der erſten Halbzeit mußten die Wiener alle Kräfte einſetzen, um gugen die lich in guter Jorin bejind⸗ liſhe Einbecter Mannſchaft azu beſtehen. Nach der Halbzeit ſteilte Wien um und kam durch ein Selbſttor und zwei Hand⸗ elſmeter unaufhaltbar in Führung. Die Wiener hinker⸗ Ileßen ſpieleriſch und geſellſchaftlich einen ausgezeichneten Eindruck. 
Phönix⸗Wien gegen Hannover⸗Minden 6:3 ſ(o: g). Ecken 576 für Minden. Ein techniſch gutes Spiel, in dem nur der Schiebsrichter nicht den Erwarlungen entſprach. 

Sivußencennen bei Wotzlaff x 
„Die Danzm⸗Pommerelliſche Radſportvereinigung, Sitz Danzig, führte am Sonntag, den 11. Auguſt, morgens 8 Iithr, auf Fer Chauſſee nach Wotzlaff und Käſemark ein 1⸗ und eilt 50⸗Kilometer⸗Meiſterſchaflsrennen durch. Außterdem kam ein 1O⸗Ktlometer⸗Innioren⸗Rennen zur Durchführung. Es beteiligten ſich eine ſtattliche Anzahl Fahrer. 
„Ergebniſſe: I⸗Kilometer⸗Meiſterſchaft: 1. Golnufli⸗ Prauſt 1 Min. 20 Sek., 2. Heß⸗Danzig! Min. 36 Sel., 3. Grö⸗ niug⸗Langfuhr 1 Min. 40 Sek. 

5 Kilometer⸗Meiſterſchaft: 

  

   

    

S50⸗ 1. Golunſki⸗Prauſt [ Stid. 33 Min, 32 Sek., 2. Heß⸗Danzig 1 Std. 15 Min., 3. Gröning⸗ Langfuhr, mit 2 Radlängen zurück. 
10-Lilometer⸗Junioren⸗Rennen: 1. Gröning⸗Langſuhr 18 Min. 27 Sek., 2, Klauer⸗Danzig 19 Min. 3³ Sel. 0. Dan⸗ meter⸗Danzigg A Min. 12 Sek. 
Sämtliche Rennen wurden non Mitgliedern des Bcg. ge⸗ wounen. Nach dem Rennen verſammelten ſich die Mikglieder und Gäſte noch zu einem gemütlichen Beiſammenſein. 

Werbetag in Bürgerwieſen 
Am Sonntag ſtand Bürgerwieſen im Zeichen des Ar⸗ beiterſports. Fünf Spiele wurden ausgetragen. ganzen Tag zogen die Mannſchaften im jchmucken Dreß durch Bürgerwiefen äum Sportplatz, auf dem ſie von weitem ſchon dle rote Fahne erblickten. Auf dem Platz hatten ſich eine ſtattliche Jahl Zuſchauer eingefunden, die voll und ganz auf ihre Rechnung kamen. Bürgerwieſener Mannſchaften hatten einen guten Tag, ſo daß ſie vier Spiele gewinnen konnten, während eins unentſchieden endete. 
Fußba IL: ů 
Bürgerwieſen Knaben gegen Stern Knaben 1:0. HBürgerwteſen Männer II gegen Walddorf 3: 1. Bürgerwieſen gewann durch beſſeres Zuſa 

Jugend II gegen Ohra Jugend II ficl aus, 

    

   Hürgerwieſen 
weil Ohra asgeſagt hatte. 

Handbakk: 
Bürgerwieſen Männer Igegen Danzig II 7:3 Es war dieſes eins der üntereſſanteſten Spieie bes anzen Tages, Beide Mannſchaſten ichoſſen bis zur Halbzeit zwei weilere Erio 15 g ih kuchenibem We Bürgerwieſen fünf ge für ſich buchen, dem Danzi⸗ X 

gegenſeben kuan. 
öig nur örei ent⸗ 

Bülgerwiclen , 
aärgerwieſen Jugend I gegen Oliva Jugend I6: 0. Reſulkat entforicht dem Svielverlanj. dend Bürgerwieſen Männer I gegen Oliva Männer I 3:3 Kurz nach Anſtoß kann Oliva zwei Tore für ſeine Farben buchen. Bürgerwieſen ganz verbküfft, rafft ſich zuſammen. Der Exjolg bleibt auch nicht aus. Bürgerwieſener Rer außen holt durch Alleingang ein Tor auf (Halbzeit). Nach Wiederbeginn eräielt Bürgerwieſen zwei weitere To Oliva drängt ſtark und kann bis zum Schlußpfiff den An gleich herſtellen. Beide Mannſchaften waren jich aleichme 

Das 

    
   

  

  

  

Prenzels neueſte Nieberlage in Amerika. 
Der ehemalige jche Mittelgewichtsmeiſter Kurt Prenzel unterlag in Chikaap im Ausſcheidungskampf um die Weltm ſchaft ii Leichigewicht negen Rooy Allen. kibicl⸗ am aleiben Abenz Klaſſe. Sammn Maudell. ver⸗ eibigte am gleichen ſeinen Titel erjolgrei den Herarsforderer Tonn Canzoneri. ererc gegen 

  

  

  

Der Eciewerbehr im Hofen 
in der Zeit vom2. bis 8. Auguſt 1929 

Einaang: 135 Fahrzeuge, und zwar 109 Damyſer, 2J Motorſchlffe und Segelſchiffe mit Hüfsmotor und 5 See⸗ letchter, mit ufammen 0 800 NR. gegen 122 Fahrzeuge mit 70 320 NX. in der Vorwoche. 
Ladung;: 15 Stückguter, 4 Giiter 
Hexinge, 1 Erz, 3 Abbrände, 2 Steine, 

le 1 Alieiſen, Teer, Roheiſen, Mauerſteine, Pulver, Kohleh, Getreide, Thomasmehl und EE derausfuhr, 2 Dampfer brachten Paſſagiere. 
89 Dampſer kamen leer ein. 

Nationaltlät: 41 Deutſche, 37 Schweden, 2) Dänen, je 5 Polen, Lelten, Norweger und Danziger, und zwar der Schlebper „Atlas“, der Dampfer „Oberpräſident Delbrück“ und der Schleppzug „Ernſt“ mit den Leichtern Danzig 1 u. 2, 1 Finnen, je 3 Eugländer und Holländer, je 2 Eſten, Grie⸗ chen und Tſchechen und 1 Ztallener. ů 
Aus gang: 132 Fahrzeuge, und zwar 115 Dampſer, 36, Motorfahrzeuge und 1 Eeeleichter mit zuſammen 80 118 NRT. gegen 142 Fahrzenge mit 88 790 NMNT. in der Vor⸗ woche. 

3. Kohlen und Beiladung Stlck⸗ Laduna: 685 Kohlen, 
gut, 12 Stücatiter, 10 Getrelde, 2 Getreide und Stückgliter, 

Bement, 1 Getreide 
Getrelde und Holz, 1 Getreide und 
und Zucker, 3 (güter' und. Paſſagiere, 5 Guüter und Holz, 9 Holz, 2 Kalifalz, je! Zucker, Oelkuchen, Güter und Pſerde, Petroleum, Automobile, Zement und Heringe. Ein Schlff nahm Naſſaatere von hier weg, t7 aingen leer in See. Notivnalktät:. 38 Deuiſche. 35 Schweden. 22 Tänen, 3, Norweger, je 5 Leiten, Rolen und Danziger, und zwar die Dampfer „D. Siedler“, „Atlas“, „Oberpräſident Del⸗ brilck“, „Proſper“ und „Mottlan“, j“ 3 (§riechen, Finnen und Holländer, ſe 2 Engländer und Franzofen und 1 Ett⸗ änder. ů ů Die Einfuhr von großten Bull⸗Ladungen hat ſehr nach⸗ gelaſſen. Bei den Eralodungen die in der Verichtöwoche aukommen. handelt es ſich, durchwen um kleinere Qnan⸗ titäten. Der polniſche Dampfer „Tornn“ brachte 28ʃ4 Tonnen Erz von Lulea, der Dampfer „Karm“ ihm Tonnen Zinkerz von Bongie. der Täne „Hadeunk“ löſchte 200ʃ Tonnen Thamasmehl. melche er in Antwerpen eingenom⸗ men hatte. Anffallend iſt auch das 

Nachlaſſen der Alteiſen⸗Einfuhr. 
In ob'ger Zeit kam nur der hbolländiſche „Peurſum“ mit h0 Tounen von Tamun tier an. Am Donnerstag lief der dentſche Kabelleger „Norder⸗ neny“ in Reufahrwaſſer ein, um ſeine Bunker aufzufüllen. Das Schifi, das eine Beſatzuna non 56 Mann an Bord hat, iſt mit Arbeiten bei Leba beſchäftigt. 

Den Schiffahrtslinien, die von Danzläa oder Gdingen aus ſich mit der ů‚ 

und Pafjagiere, 
2 Schmiedekohlen, 

Automobile, 
lz zur Wie⸗ 

Dampfer 

Beförderunn polniſcher Auswanderer 
befaſſen, erwächſt vine neue Kunfurrenz durch eine Vercin⸗ barung, die zwiſchen der polniſchen Regierung einerſeils und der Navigazivne Generale Italiana auderſeits zwecls Tranöport von Answanderern, insbeſondere nach Süd⸗ amerika, getroffen wurde. Auſ Grund dieſer Vereinbarungen werden, die Auswanderer die Relſe Warſchau—Genna in Scyaratzünen unternehmen, um dort auf die Daminfer um⸗ zuſteigen. Zwei Auswandererzüac von je A0 Perſonen wurden auf dleſe Weiſe bereits abgeſertint. 

Die Slatiſtik über die 

Holgeinfuhr Englands 
im erſten Halbiahr 1029 liegt jetzt vor. Sie hat bei Woich⸗ hölzern, gegen das Vorjahr ein wenig zugenommen. IIns intereſſiert vor allem, wie Polen bei der Einfuhr beteiligt iit, und zwar ſind in der Zeit vom 1. Januar bis 20. Junitd. J. 63 tis loads Schnittholz, weiche Warc, in Eualand abgeſent morden. Das bedeutet gegen das erſte Halbjahr 1928 ein Weniger von 127 477 loads, und dieſes bei erhünter Anf⸗ nahmefähinkeit Englands. Schnittholz. harte Ware, ſind un nach England ausgeführt worden, gegen 715 5¾1 Kubikſuß im erſten Halbjahr 1928. Dieſe Zahlen bekräftigen das Daniederliegen des Hylzaeſchäfts aufs neue, neht doch der Hauptauteil der Holzausfuühr nach wie vor über unſern Hafen. p 

Der hrilinniſhe Koken- Ervort pber Hauig 
Braſilien ſteht unter den Produktionsländern von Kakao iun äweiter Stelle, und zwar ſtammt der Kakao ausſchlien⸗ lich aus dem Staate Bahia. Der prozentnale Auteil Bra⸗ ſiliens an der Weltproduktion beträgt non Kakao 12 Prozent, davon entjallen anf Bahia allein 11 Prozent. Im Jahre 1928 exporkierte Braſilien 72 305 Tonnen Kakao im Werke von 148 965 Kontys oder 8191000 Gulden. 

Die böchſte Exportziffer 
erzielte das Jahr 1927 mit 73542 Tonnen im Werte von 187 118 Kontos oder 103 828 200 Gulden. 

Der größte Abnebmer braſilianiſchen Lakav wie ge⸗ wöhnlich auch bei allen anderen Exportartikein, Nord⸗ amerika, das mehr als die Hälfte des Geſamtexportes auf⸗ nimmt. Es folgen Deutſchland, Frankreich, Holland, Italien und andere enropäiſche Länder. Deutſchlands Totalimport im vorigen Jahre betrug 19 373 Tonnen Kekas aus ver⸗ ichiedenen Tropenländern. Von Braß'lin ſelbit wurden 38⁰ Tonnen importiert. Durch den von Danzia wurden im Jahre 1928 laut öollamtlicher Statiſtik insgeſamt 

582131 Cu 

  

  

  

   

     

  

V. Am kommenden Sonntag wird in Danzig.-ichon die Dei⸗ Veaidsmriferichaft ausgetragen. Oſtpreußens Vertreter wird beſtimmt erſcheinen. während der Vertreter Pommerns noch Ungewiß iſt. 

  

ů Sawal geichlagen. 
Sektmeiſter Sa wu Olnmpia⸗Bahn zum Start und erlitt eine ichwere Niederlage durch den Fran⸗ zoſen MNaronn S Stundenrennen um das blaue Band mit einer 9 Vorſprung gegen Sawall,   Saldom und Lewanow gewinnen konnte. 

    

Kleinbandelspreiſes für die 
loladenfabrikanten 
erreicht werden, 
alao 

und die kaufe 
wenn die Danz 

  

hieügen Importeure bez. Scho⸗ 
nde Bevölkerung könnte 
iger Kaufmannſchaft den 

auf direktem Wege 
von Braflien beziehen würd e, Gelegenheit dazu bietet der ſeit langem beſtehende direkte Schiffsvertehr durch die bleſiae Firma „Bergenſti“, 
niſchen Häſen verbindet. 

Nachſtehend ſeien einige 
Lakao in San Salvador—Baliia angefühtt: 

der Danzig mit den braſilia⸗ 

de Exporthäuſer von bedeuten 
J. B. Ribeiro, Nua Corpo Santo 40, I, G. Coſta Santos, Rua Portugal 16: Coſta & Ribeiro R. S. Jodao 

V. Roſario 8; Sabac & Cia, 
Zernandez & Eia, Caixa Poſtal 2 
Rua Portugal 16, Agenor 0 
Valente Peiroto & Cia, Rua 
& Cia, Praca do Ouro 7. 

115: Tude, Irmaäo & Ela, Mua 
Nua S. Dumont 67 Rodriguez 

Com. Braſ. Exportacäo, 
ordilho, Rua Conij. Dantes 15⁷ 
do Droguiſtas 17; Magalhaaes 

  

Belebung des Handels zw 
Neuerdings iſt im Handel 

Sowſetrußland eine Belebun 
noer, Sowjethaudelsvertrelun 
im Memelgebiet getätigt. 

ſſchen Litauen und Nußland 
Sverkehr zwiſchen Litauen und 
ug zu verzeichnen. Die Kom⸗ 
ua hat arößere Pferdeeinkäufe 
erner ſind ruſſiſcherfetts große Abſchlüüſſe mi litauiſchen Firmen in Metallwaren und mit Memeler Firmen in Zellu 

ſind Verhandlungen über grö 
fabrik in Schaulen im Gang⸗ 
ſich zunäß 
Geſchäfts zerſchlagen, ſind je 
nommen worden. Ande⸗ 

  

loſe zuſtande gekommen. ů 
ßere Abſchlüſſe mit einer Leder⸗ 

Auch 

e. Die Verhandlungen hatlen chit an den Schwierigteiten der Finanzierung des 
doch neuerdings wieder aufge⸗ 

rerſeits hat der litaulſche Imvort aus Rußland in letzter Zeit zugenommen, wobei ſusbeſondere viel Textilwaren, Zucker, Vetroleum uſw. eingefſührt werden. 

  

Danziger Schiſfsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. P. „Dagnl“, 10. g., 8 
Schwed. 6 „Wöta“, ca. 11. 8., 

& Co. 
Norw. D. „Grana“, am 11 

Flagaen. Reinhold. 
Dt. D. „äte“, fl. L., 

& Sieg, 
Lett. D. .Mars“, ca. 13, 8. 

& Sieg. 
Di. D. „Teutonia“, am 12. 8. 

  

  

Uhr, von Ballaſtino, leer, Ram. 
ab Ostarshamn, Erz, Scheuker 

8., 24 Uihr, Holtenan pafſiert, 

5.30 Uhr, Soltenau najjert, Behnle, 

von Trelleborg, leer, Vehnke 

abends von Stettin, leer, Nam. 

Berliner Geireidebörſe 
Bericht vom 12. Anguſt. 

Es wurden untiert: Weizen 250—252, 
und Induſtriegerſt Brangerſte —, Fntter⸗ 

180/—ihh, loeo 
3.,50, Roggenmehl 26,00—2 
Ryggenkleie 12.00—1 

Handelsrechtliche Lie 
261 [Vorta, 

2—270 (271% 
Oktober 218— 
September 196—19475 
Dezember — 

  

      Roggen 
219), Dez 

—5, 

   

  

Mais Berlin 223—22.ʃ, 

  

Ryoggen 195—197, 
e 218—-230, Haſfer. 

Weizenmehl 30,5, bis 
80, Weizenkleie 12.00—12,75, 

Reichsmart ab märk. Stationen. 
ſerungsgeſchäfte: 

57½4], Oktober 2867% 126774). Dezember 
Weizen September 

Seytemb⸗ 2 (213%0, 
ember —223 (221). Haſer 
Oktober 200—198 Brief (A0, 

          

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
        Es wurden in Danziger Gulden 

notiert ſür — 

  

x 12. Auguſt 

Geld 

9. Aus 

Weid Xrher 

  

  
Banknolen 

100 Reichsmarh.. 
100 Zloty 
Eamerikan. Dollar 
Scheck London 

Danziger Produktenbö 

   

   
   00⁰: 2⁵ 

22 90, Dollar⸗ 

    

rſe vom 9. Auguſt 1929 
    Grobhanpelspreiſe 
waggunfrei Danzig ver 100 Kits 

    

FV. Großhandelspreiie 

  

waggonirer Danzia 
  Weizen, 130 P. d. 3.,50—31,00 

„ 126 „ —. 
bezogen 

Roggen all. 
„ neu 

Serſte flau ali 
„ iei 

Furtergerſte 
Harer 
Rübſen 

Nichtamtlich. Am 12. Auguſt. 
Noggen alt 16 75, Roggen, 
17.25.—18 U0, Gerſte, neu, 1 
bis. 17 50, Hafer 15,75—16.50. 

   

7,75.—18,50, 

Raps ir ken ů 12 0⁰—42.50 
Anſerbohnen. — 

Erb'en, kleine 
— grüne 

„ Piktoriqg — 
%Raggenkleie 13 0⁰ 
Weizenulere 15,0 
Wicken — 
Blaumohn — — 

iſt we'uſchken ů ů 

Weizen. 130 Pfd., 30,50—31.U0 
Gerſte, flau, alt, 

Vuttergerſte 17,00 
Rübſen 1200, Raps, trocken, 

nen, 17,50, 

12,00—43.50, Roggenkleie 13,00, Weizenkleie 1550. 
— —ö —— —232422—— 

Feit der Arbeit in Dresden 
Dresden feierte zum drittenmal ein Feſt der Arbeit, das aus einem geplanten Abendfeſt zu einem Halbtagsfeſt wurde. Der Feſtzug bot 

marſchierten auf, 
vollen Wagen aller 

etwas Beſonderes. Nicht endloſe 
ſondern ex wurde 
Gewerkſchaften und 

ſowie von ausgewählten Trupps aller 

Maſſen 
von künſtleriſch wert⸗ 

Arbeiterorganiſationen, 
dem Sportkartell an⸗ gehörenden Sportarten gebildet. Rieſige Zuſchauer umſäum⸗ ter E Feſt G. undie Straßen des 

Kreisfeſtwieſen von 1928 
reigen, Fackelſchwingen und 

Feitzuges. Ais Feſtort hatte man die 
gewählt. Fackelſchwimmen, Lampion⸗ 

ein großartiges Brillant⸗Feuer⸗ werk verſchönerten den Feſttag. 

  

Veltzer ſiegt in Stockholm öů 
Dr. Peltzer befindet ſich jetzt wieder in ausgezeichneter Form und reihte 

Freitag in Stotkho 
und Svenſſon an. Der St' 
1.:55,8 Min. zurück. Bis 
ſämtliche Konkurrenzen die 

ſeinem Erfolge über Sera Markin am 
Im einen neuen über die Schweden Kraft 

ettiner legte die 800 Meter in 
auf den Weitſprung gewannen 
Amerikaner.  



  

Miellelligor Saui 
EIL MGEE DER URNZIGERVOLKSSTIUNE 

          

Eirs Porpbiſüd führ Oeifsahfamd Aim Dansig: 

Geburtenreglung in England 
Wo der 8 218 an Bedeutung verliert — Das Auslegen von Verhütungsmitteln iſt erlaubt 

In London tagt vom 8. bis 13. September der 3. In⸗ 
ternationale Kongreß für Sexualreſorm auf 
ſexualwiffenſchaftlicher Grundlage, der von der Weltliga 
für Sexualreſorm veranſtaltet wird. 

Der Generalſekretär des Kongreſſes, der bekannte Lon⸗ 
doner Frauenarzt Dr. Norman Haire, der ſich in Ber⸗ 
lin aufhielt hatte die Liebenswürdigkeit, einem unſerer 
Vertreter eine Unterredung zu gewähren. Das Geſpräch 
bezog ſich vor allem auf 

die Frage der Empfängnisverhütung und der 
Geburtenreglung. 

Die Geſetzgebung iſt in Eugland angehain, die gleiche wie 
in Deutſchiand. Auch dert iſt eine Schwangerſchaftsunter⸗ 
brechung nur erlanbt, wenn der medizlniſche Beſund es un⸗ 
bedingt erforderlich macht. Uebertretungen des Geſetzes 
werden womöglich noch ſtreuger beſtraft, als in Deutſch⸗ 
land. Wenn trotzdem die Frage der Abtreibung in England 
nicht dieſelle Rolle ſpiel wie in, Deutſchland — man kennt 
dort einen Kampf gegen den Gebärzwaugparagraphen kaum 

o, licgt das daran, daß man dort allgemein auf dem 
Standpunkt ſteht: 

Verhütung iſt beſler als der künſtliche Eingriff. 

Die Sache icues zu einer ſachlichen Ueberlegung unfähi⸗ 
gen Muckertums gegen die Propagierung der Geburten⸗ 
reglung durch vorbengende Mittel war in ſenem Angenblick 
nerloren, als im Jahre 1876 die Gerichte Aunita Baiſant 
und Bradlatab wegen einer, Publikation über Präventio⸗ 
mittel zu einem half pence leinem halben Pfennia]) Geld⸗ 
ſtrafe verurtetltten. — 

Das war mehr als ein Freiſpruch, es war eine mora⸗ 
liſche Rechtſertiaung, und ſeit jener Zeit wagt man 
nicht mehr, die Gerichte mit derartigen Dingen zu beläſti⸗ 
gen, denn in England gibt man ſich nicht gern der Lächer⸗ 
lichkeit preis. 

Sind nuun in England jene Kreiſe, die gegen die Gebur⸗ 
tenreglunt ankämpfen. ausgeſtorben? Nein, das kaun Herr 
Dr. Haire nicht behaupten. Daß die Anhänger der rümiſch⸗ 
katholiſchen Kirche auf dieſer Seite führend ſind, iſt nur 
natürlich, da ſich die Katholiken in dieſer Fraac — wenn 
auch wohl kaum mit Recht — durch kürchliches Dogmg 
gebünden fühlen. * * „„ 

u der angelſächſiſchen Staatskirche ſind es dagegen 
eiſtliche in hoher Stellung und von Ruf, die ſich leb⸗ 

haft für die Geburtenkontrolle einſetzen. 

So iſt Biſcho Inge von der St.⸗Paulskirche ein Freund 
der Eugenetik. Und niemand nahm Anſtoß daran, als ſith 
auf einem Kirchenkongreß im Jahre 1921 Lord Daw⸗ 
ſon, der erſte Arzt des engliſchen Königs, für eine Reg⸗ 
lung der Geburten einſetzte, wie überhaupt in England 
Aerzte von Ruf in der Frage der Reglung führend ſind. 

Das zeigt ſchon, daß die Verhütung der Schwan⸗ 
gerſchaft für England ein ernſtes Problem iſt, das jen⸗ 
ſeits des Klaſſen⸗ und Parteigeiſtes behandelt wird. Aber 
auch die Praxis iſt in England liberaler als in 
Deutſchland. Einen Geſetzesparagrapheu, der die öffentliche 
Anpreiſung von empfängnisverhütenden Mitteln unter 
Strafe ſtellt, kennt man dort nicht. 

Die Borbeugungsmittel in den einſchlägigen Geſchäften 
öffentlich auszuſtellen, iſt gang und gäbe. 

In der Lancaſter Square in London kann man derartiges 
ſehr dezenter Weiſe natürlich — in den Auslagen 
ehen. 
Darüber hinaus iſt man in England dazu übergegangen, 

die Geburtenreglung in ein ſyſtematiſches Fahrwaſſer 
U leiten. Schon im Jahre 1921 richtete Frau Dr. phil. 

arie Stopes, keine approbierte Aerztin, aber eine 
Praktikertu, deren Ruf, eine der erſten Spezialiſtinnen auf 
dieſem Gebiet zu ſein, inzwiſchen über England hinausge⸗ 
gangen iſt, in London die erſte Stelle für Eheberatung 
Und Geburtenreglung ein. Noch in demſelben Jahre grün⸗   

dete Dr. Norman Hatre in London eine zweite Berglungs⸗ 
ſtelle. Es iſt bei dieſen beiden Stellen, nicht geblieben. 

ilialen der Beratungsſtelle von Dr. Haire ſindet man 
heute ſchon zwanzig, ſo in Oxford, Cambridge, Birmingham 
und Mancheſter. 

Wer finanziert die Stellen? Wie der größte Teil des 
Fülrſorgeweſens, ſo werden auch die Beratungsſtellen aus 
rivaten Mitteln unterhalten, wie ja überhaupt in 
ugland die Charity, die private Sozlalfürforge, einen ganz 

auderen Charakter hat wie bei uns, Dr. Norman Haire hat   ſeine Hauptberatungsſtelle Pnengih, ausgebaut. Reben der 
Beratungsſtelle beſteht dort eine Abteilung für Säugliungs⸗ 

Alles ſoll 

  

Haſe eine Abtetlung für Schwaugerenfürſorge und eine 
ür künſtliche Höhenſonne, mit der Mütter und Kinder nach 
jedarf behandelt werden. Dr. Haire iſt der Anſicht, daß 

dieſer Aus⸗ und Aufbau auch inſofern zweckdienlich iſt, als 

er jene, die eine newiſſe Scheu haben, 
eine Stelle aufzuſuchen, deren öſlentlicher Zweck die Emr⸗ 
fänguſsverhütung iſt, den Weg in das Inſtitut leichter fin⸗ 
den läßt, wenn es die Form eines allgemeinen Ambu⸗ 
latoyriums angenommen hat. ü 

Die Beratungsſtellen dienen vor allem den Minder⸗ 
bemittelten. (Die Bemittelten ziehen es vor, ſich an den 
Hausarzt zu wenden.) Pjarrer, Aerzte und die Wohlfahrts⸗ 
pflegerinnen in den einzelnen Polizeirevieren lauch dieſe 
keine beamteten Perſönlichkeiten, ſondern aus privaten Mit⸗ 
teln bezahlt) ſchicken ihre Klientinnen dorthin, Es wird 
daun der Fall beſprochen, ob und auz welthen Gründen die 
Empfüngnisverhütung ratjam iſt, und praktiſch geholſfen. 
,Dr. Haire iſt der, Anſicht, daß bei einer derartigen Durch⸗ 
fübrung der Geburtenkontrolle die Möalichkeit frühzel⸗ 
tiger Hetrat, und damit einer natürlichen Ein⸗ 
enguns der Geſchlechtskrankheiten gegeben iſt. 

der Schönheit dienen 
Von Salben und Cremen — Nicht alles hilft — Was man erdulden muß 

„Wie werde ich jung, wic bleibe ich ſchlank?“ das iſt der 
Schrei der heutigen Frauenwelt. Und was einſtimmig ge⸗ 
ſordert wird, das ailt, und was gilt, das iſt die Mode und 
die Mode iſt ein Geſchäft, wie jedes andere und ſogar ein   
ſehr gutgehendes, Zur Erreichung des heißerſehnten Girl⸗ 
typs hat man all denen, die die „ſweet ſeventeen“ (ſlißen 
Siebzehn) bereits mehrfach überſchritten ů 
haben, das gute Eſſen verboten, der Punkt⸗ 
roller ward erfunden und Mutter Menſen⸗ 
dieck zur ſtreugen Di u der täglichen 
Gymnaſtikſtunde gewä 

Nun gehört aber, ſoll ſolch kiluſtlich wie⸗ 
dererweckte Jugend auch alaubhaft erſcheinen, 

vor allem ein glattes Geſicht 

zur Vervollſtändigung des Ganzen, Uud das 
verſchtedenartige Liniament, das ſich im 
Lauſe der Jährchen unter den Augen, um 
die Mundwinkel, die Naſe entlang und auf 
der Stirne eingefunden hat, ſoll und muſt 
verſchwinden. Die Trägheit der Muskulatur 
und damit des Biutkreislaufes ſoll aufgepul⸗ 
vert werden und das geſchieht, indem man 
mit Hilfe der verſchiedenſten fetthal⸗ 
tigſten Mixturen die Geſichtshaut zwickt 
kühtt'vackt ſtreicht und klopft, dämpft und 
ühlt. 

Nun kommt es aber bei all dieſen kosme⸗ 
tiſchen Kinkerlitzchen — wenigſteus nach An⸗ 
ſicht derer, die aus dieſer Wiſſenſchaft ihr 
Daſein friſten — vor allem ſß, das Wie und 
Womit au. Wie ſoll man ſtreichen und klop⸗ 
fen, zwicken und zwacken, womit ſoll man 
reiben und dämpfen und kühlen. Im Grunde 
iſt die Sache höchſt einfach, denn Dampf iſt 
bekanntlich verdunſtetes Waſſer. So wäre es 
eigentlich, ſo iſt es aber nicht! 
Gentale Salbenſchmierer und Pillendreher haben 

ſetthaltige Subſtanzen entdeckt, die wahre Wunder wirken. 

Dies tun ſie auch, allerdings weniger auf der Geſichtshaut, 
als auf des Herſtellers Geldbeutel. Nachdem iedes 
Kind einen Namen haben muß, möglichſt einen exotiſch klin⸗ 
genden, ſo entwickelte ſich im Laufe der kosmetiſchen Hauſſe 
eine wahre Legion von Wundereremes, geſchmückt mit 
eigenartig⸗ſchönen Namen, ruhend in noch viel 
ſchöneren Näpfchen, Tübchen, Flakone oder Tiegeln. Und 
jeder Tag bringt ein neues Wunder auf den Markt, von 
jeder Litfaßſäule ſtrahlt uns ein jugendfriſches, holdes 
Jungmädchenantlitz entgegen, das ruft uns zu: „So ſchön 
kanuſt du ſein, wenn du es nur willſt und meine Creme 
benutzt,“ wer wollte da zaudern? Und ſo kaufen ſie und 
kaufen ſie, ſtudieren und hören kosmetiſche Weisſagungen, 
leſén die modiſchen Breviere die Madame & und Miß 2, die 

          

CGGAeK 

700000 Kinde 

Wie und in welchem Ausmaß in den Vereinigten Staaten 
die Geſetze über die Eheſchließung mißbraucht werden, läßt⸗ 
eine Umfrage erkennen, die Richmond und Hall mit Hilfe 
eines Stabes geübter Mitarbeiter in 96 Städten und 30 
Staaten der Union geſtellt haben. Erſchreckliche Einzelhelten 
ſind dabei aus Tageslicht gekommen. Alle dieſe Geſetze 
ſtammen aus der Wildweſtzeit und ſo ſehen ſie in der Praxis 
auch aus. Beſondexs ſchlimm iſt es bei den Kinderhetraten, 
wenn die Frau ſechzehn Jahre oder noch jünger iſt. 700 000 
Eheleute ſind in den Vereinigten Staaten entweder ſelbſt ſo 
jung verheiratet oder Partner einer-ſo jungen Perſon. 

In 11 Staaten dürfen ſogar ſchon Zwölfjährige heiraten. 

Kataſtrophen können da nicht ausbleiben, wenn die Frau an“ 
ihrer Geſundheit Schaden leidet, wenn es an den nötigen. 
Mitteln fehlt, oder wenn der Mann zu alt iſt. Eine ſo blut⸗ 
iange Frau heiratete — mit der Einwilligung ihrer Eltern! 
— Hrachte ein Kind zur Welt, das ganze zwei Piund wog 
und balb barauf ſtarß, worauf der Mann die Frau ſofort 
verließ. In einem anderen Falle wurde eine Elfjäh⸗ 
rige im wahrſten Sinne des Wortes an den Mann gebracht. 
Die Ehe bauerte natürlich nicht lange. Es gibt Eltern, die 
Vierzehnjährige mit Gewalt zur Heirat zwingen. Der Vater 
eines fünfzehnjährigen Mädchens und ein Neunundvierzig⸗ 
jähriger wurden auf 30 Tage eingeſperrt, weil ſie für 100 
Dollar ein Heiratsgeſchäft hatten abſchließen wollen. 

Zur Erlangung einer Heiratserlaubnis braucht man nur 
15 Minuten. Es braucht nur der Verlobte zu erſcheinen: 
manchwal tut es auch ein ſchriftliches Geſuch. Die Ausſtellung 
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eines Paſſes iſt mit größeren Mühen verbunden. Da die 
Standesbeamten völlig von der Gunſt der Wähler abhängen, 
erleichtern ſie, um ſich recht beliebt zu machen, die Formali⸗ 
täten und machen daraus ein Rebengeſchäft. Sie geben ge⸗ 
legentlich ſogar leere Vordrucke zum Selbſtausfüllen und 

kontrollieren keine Altersangabe auf ihre Richtigkeit, 

ſelbſt wenn dringender Verdacht vorliegt. Kaliſorniens be⸗ 
kannteſter Blaubart geſtand, er habe von ſeinen 21 Frauen 
allein vier in der Stadt Tocoma geheiratet und gleichzeitig 
mit ihnen gelebt. Es ſehlt natürlich nicht an Standesbeam⸗ 
ten, die es ernſter mit ihren Vorſchriften nehmen. —* 

„ 57 Städte der Vereinigten Staaten haben die „Schuell⸗ 
heirat“ ohne läſtige Fragen zu einer Spezialität ausgebildet.“ 

ten in zwei Minuten“ verſpricht ein Büro, ein ande⸗   „‚ b 
res inſeriert in den Straßenvahnwagen, ein drittes benutzt 
Reklamelöſchblätter mit dem Text: öů 

Si 222 . emen, veriänmen Sie nich Sie Sie nach X. kommen, verſänmen Sie nicht, die 
üros in der Hauptſtraße zu beſuchen! Sie ſind 

„Wenn 
Heirat 
bort zu jeder Zeit willtommen! 
tühmte Hufeiſen und die Glocke, unter denen ſchon 10 0000, 
Paare getraut worden ſind! Verſäumen Sie nicht diefe— 
einzigartige Gelegenheit!“ 

  

      

ie gieich am 
ern in die⸗ 
einer Stadt 

»einer Heirat“ 

   
   

   
   

Kommen ſolthe Paare in die Stadt, ſo w.. 
Bahnhof non Chauffeuren odet. andern S. 
richtige Schmiede geführt. Die Hande! 
nit Heiratsmarkt macht ſoaar für d⸗ 

in ihren Mauern Propananda, 
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jeſichtinen Sie das be⸗   
uUnd 

aus ihrem veichen Wiſſen um die Schöuhelt des Weibes hren 
Mitſchweſtern in Wort und Schrift kundtun; ſie letzen ſich 

mit wahrer Engelsgeduld und vunfgötuſten Geldbentel 
auf den Verſchönerungsſtuhl, . 

wo weißgeſthürzte, ewig läcthelnde und munter plaändernde 

  

Ein Mittel, dus evnſt zu nehmen iſi 
Verbeſſerung des Teints vurch Beſtrahlung — Die Poren der 

Haut ſollen aufgelockert werden 

Mägdeleln den Zauberapparat der ewigen Jugend bedienen. 
Der Vorgang in ſolch einem Verſchönerungsinſtitut iſt 

etwa folgender: Man wird in weißes Linnen gehüllt und 
auch der Haarſchopf kriegt eine ſolche Haube, dann wird ber 
Straßendreck mit einem Fettläppchen von der Viſage ge⸗ 
wiſcht und triumphierend hält die Jüngerin Aphroditens 
einem die ſo erhaltene dunkle Stelle vor die Naſe. „Sehen 
Sie, gnädige Frau (Wer ſich maſſieren läßt, iſt, immer 
„guädig“l), ſoviel Schmuütz hat man im Geſicht.“ Dieſe 
Wahrnehmung macht man übrigens jeden Morgen und 
jeden Abend unter eigener Regie! Nun kommt ein recht 
wohlriechendes Fettpräparat aufs Angeſitht und dle alio 
lackierte Choſe wird ů 

in eine überdimenſionale Käſeglocke 

'eſteckt, der hinwiederum Dämpfe, ebenfalls wohlriechender 

atur, eutſtrömen. Man kriegt ein Tuch über den Köpf ge⸗ 

worfen und hat, nun hier, ſolange es die Behandelnde ſür 

nötig hält, zu ſchwitzen. Dann wird man ausgepackt und be⸗ 

grüßt im Spiegel ein zwar krebsartiges, dafür aber aut 
ausgeſpanntes Geſicht nit blinkenden Aeuglein und 
glühenden Bäckcgen, Nun wird der Schweiß abgetupft, ein 
wohlriechendes Wäſterlein aufs Antlitz geträufelt, man darf 
laſe ein wenig ausſchnaufen, dann iſt man in Gnaden eut⸗ 
aſſen. 

Natürlich muß ſolch komplizierte Arbeit eutſprechend be⸗ 

züͤhlt werden, und je vornehmer die Aufmachung, die Gegend 

der Name der Wunderdoktorin, deſto mehr darf die 
Schönheitsſucherin berappen. Mit dieſer Prozedur iſt aber 
die Wandlung zur ewigen Jugend noch lange nicht voll⸗ 

zegen, Morgens und abends hak man dann eigenhändig mit 
en verſchriebenen Cremes, Waſſern und Oelen auf dem 

Geſicht herumzufuͤhrwerken und auch bei der häuslichen 

Verjüngungskur entſcheidet wiederum die „Dualität“ der 
verwendeten Ingredienzien! So ſagt der Fachmann und der 

Laie zahlt! Jolefine Kapſer. 

Alchtſtunbentag für die Bajaderen 
Die Romantik jtirbt mit der Zeit ganz aus und ſosiale 

Reformideen erobern die Welt. Die indiſchen Bajaderen 

wollen da naturgemäß auch nicht rückſtändig blerben: In 

Bombay erregte jetzt eine Nachricht über die zeitger 

  

   Beſtrebungen ber tanzenden Schönen kein, geringes i 

ſehen. Demnach gründeten die „göttlichen“ Bajaderen in 

einigen Teilen Mittelindiens eine regelrechte. Genojſſenſchaſt, 

um ihre ſoziale Lage aufzubeſſern und ihre Berufsintereſſen 

ivahrzunehmen.. Die Tänzerinnen wandten ſich mit einem 

feierlichen Manifeſt an die engliſche Regierung, indem ſie 
getzen ihre Ausbeuliung Proteſt erhoben, und die geſeßßiiche 

Einführung des Achtſt entages verlangten. Die Mebr⸗ 

zaht der mächtigen indijchen Maharadſchas, welche dieſe 

Bajaderen vorwiegend „beſchäftigen“, will natürlich nichts 

von der „revolutionären Neuerung“ maien. — 
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Iunge Mäüdchen im Ausland 
Nicht alle Gegenden ſind zu empfehlen — Man muß etwas können — Was zu bearhten iſt 

Ius Ausland zu gehen, iſt wohl der Traum unendlich 
oleler junger Piäͤdchen. Man möchle die Welt kennenlernen, 
möchte ſeine Fähigkeit erproben. Aber ein junges Müdchen, 
das ſich eutſchließt, ins Nusloyh zu gehen, muß ſich klar 
machen, daß große Schwierigkeiten warten, die ſie lapfer 
durchkämpfen muß. Zunächſt iſt es wichtiges Erſordernts, 
die Sprache des Landes, in das man will, zu ve⸗ 
herrſchen, Ferner ſſt eine, gründliche und gute Anöbil⸗ 
dung für die Stellung, die man draufſen einzunehmen ge⸗ 
denkt, erforderlich. Es geniat nicht, wie das Hirn, manches 
jungen Mädchens ſich ausmalt, — „hinderlieb“ zu ſeln, 
um irgendwo an der Riyiera eine gute Stellung bei Kludern 
mit Famtlienanſchluß zu finden; denn für die wirklich guten 
Stellungen im Nuslande werden, 

genan wie im Inlande, aute Empfehlungen 

und der Nachweis gründlicher Vorbildung, ſowie eines ent⸗ 
ſprechenden Examens verlangt. Man, muß alſo, auch ſür das 
Ausland für ſolche Stellungen unbedingt das Kindergärtne⸗ 
rinnenexamen haben, zudem iſt es gut, ſich tüchtiae haus⸗ 
B5 Kenntniſſe anzueignen, denn ſfehr oft muß 
man als Kindergärtnerin auch einen Teil der Haus⸗ 
arbeit Übernehmen. 

Als ſehr wichtiges Land für das auswandernde Mädchen 
kommt England in Frage, Die Einwanderungsbeſttmmun⸗ 
geu der ch lemand hin Staaten ſind ſo ſchwierig, daß 
kaum noch temand hinübergelangen fann. 

In England dagenen hat man immer noch Möglichkeiten. 

Beſ der Landung in England muß man den Zweck ſeiner 
Neiſe angeben. Antwortet man dann, daß man eine Stel⸗ 
tung autreten will, hat dazu aber nicht die Erlaubnis des 
Arbeitsminiſteriums, ſo muß man einfach umkehren. 
Man muß ſich alſo vor Antritt der Reiſe dieſe Erlaubnis 
beſorgen, die jedoch auch nur in begrenztem Umfaug ertellt 
wird., Für die Kindergärtnerin tiſt Eugland nitht ge⸗ 
eignet, da man in England ſeine Kinder ſelten einer 
Ausländertn anverkrant, dagegen hat man für die 
Köchinnen und Hausmäbdcheu, falls ſehr gute Zeng⸗ 
niſſe vorhanden ſind, Verwendung. Die Hinreiſe muß man 
meiſt ſelbſt bezahlen. Als Lohn werden gewöhnlich 3 Pfund 
monaklich (= 75 Gulden) gezahlt. 

Eugland iſt eine ſehr gute Vorſchule für Kanada, wo 
die beſten Äusſichten für die jungen Mädchen ſind, das ſich 
vor ſchwerer Arbeit nicht ſchent. Man bedarf, 

um in Kanada einwandern zu können, 

nur einen gewöhnlichen Paſſes und eines Barbetrages von 
eiwa 166 Murk., Erſchwerenb ſinb nur bie teuren Reiſekoſten, 
— unter 1000 Mark wird die Ueberſahrt kaum möglich ſein, 
und welches Mädchen verfügt über dieſe Summe? Aber die   

Urbeitsverhälinikie ſind gut und das Klima augenehm: im 
Winter freilich kalt, dafür aver longe, warme Sommer. 

Auch Frankreich und beſouders Rars beginnt wie⸗ 
der große Anziehungeraft auszuüben, Doth iſt jedes junge 
Mäbdchen zu warnen, ſich ohne Mitlel nach P i 
begeben. Beſonders in der Zeit zwiſchen dem 1. Juli und 
dem 15. Seplember ſind die Verhältniſſe für elne, die dort 
Stellung ſuchen will, ſehr ungünſtig, da keine der vermögen⸗ 
den Familien, die ausländiſches, Perſonal einſtellen, in der 
Stadt iſl. Für die junge Deutſche iſt es natürlich immer 
noch beſonders ſchwier g, Stellung zu finden, 

Wer aber Teutſchland verlätzt, um ſein Glück in der 
Fremde zu verſuchen, ſollte es niemals tun, ohne im Beſitz 
einer genügenden Summe Geldes zu lein, die für einige 
Zett die Exiſtenz gewährleiſtet, 

lalls die Stellungsſuche vergeblich, 

ſein, beziehungsweiſe ein Krankheitsfall zum Auſ⸗ 
Keld der Stellung zwingen ſollte, Man muß immer ſoviel 

eld haben, daß man ſich einige Wochen ibor Waſſer hallen 
kann, ober aber, wenn einem die Verhältuiſſe gar nicht zu⸗ 
ſagen, die Heimreiſe anzutreten imſtande iſt. Es iſt un⸗ 
verantwortlicher Leichkſinn, ſich nur im Vertranen auf ſein 
antes Glück in die Welt hinauszuwagen, wo mau leine 
guten Freunde und Bekannten hat, die einem im Notfall 
helfen küönnen, ſondern wo man meiſt einſamer iſt, als das 
junge Mäbchen es ſich überhanpt vorſtellen kaun. 

Im allgemeinen iſt anzuraten, vaß man vor der Nusreiſe 
ſich eine Stellung ſichert und über die Familie, zu der man 
gehen will, oder über die Firma, die einen engagiert hat, 
zuverläfſige und genaue Erkundigungen einzieht. Ein 
Schritt wie das Aüuswandern will ſorgſam vorbereitet 
und überlegt ſein. 

Geltſame Scheidungsgründe 
Warum eine Frau ihren Mann nicht mehr wollte 

Eine Amerikanerin iſt ſoeben von ihrem Manne 
geſchieden worden, weil ihr ſein Gewicht allmählich uner⸗ 
trägalich geworden war. Der Mann wiegt weit über 150 Kilo⸗ 
aramm, während die Frau nur ein wenig über 50 Kilo⸗ 
gramm wiegt. Außerdem war er geiſtig recht mager, denn 
es wird nachdrücklich darauf verwieſen, daß auf ihn das 
Wort „Mens magna in corpore ſano“ lein großer Geiſt in 
einem großen Körper) nicht zutreffe. 

Sie war ihm nicht mehr mollis genug 

win Gegenſtück zu dieſem Fall einer Ehezerrüttung 
durch Gewicht hat ſich vor zwanzig Jahren in Breslau 
zugetragen. Ein hoher Beamter ſtrengte damals einen 

  

aris zu 

  

Scheidungäprozeß gegen ſeine Frau. an, nicht etwa, weil ſie 
ihm zu dick war, ſondern im Gegenteil, weil ſie 2 Pfund 

(hres Gewichtes nerloyren hatte. Und zwar, ſo gab er an, 
hatte ſie dieſe Gewichtsverringerung abſichtlich und aanz 
gegen ſeinen Willen durch Faſten und Gumnaſtik herbei⸗ 
geführt, und ſo auch eine weſentliche Minderung ihres mol⸗ 
ligen Liebreizes erzielt. 

    

Der Gexichtshof, der das Urteil zu fällen hatte, eutſchted 
daß, wenn sverluſt eine nüvermeidbare Urſache 

i n 1 Grund zur Klage gehabl 

  

hätte, daß er aber, da ſeine Frau habe zugeſtehen müſten, daßz 
ſie abſichtlich und gegen feinen Willen abgemagert ſei, das 
Recht erlangt habe, von ihr geſchteden zu werden. 

Zweiinuſend nackte Amazonen 
Der Traum eines Kino⸗Regiſſcurs — Und wie er zerrann 

Dieſe Amazonen brachten einen ganzeu Stab einer .— 
goſellſchaft in, Chaxtow auf die Anklagebank. In unſerem 
Tonſfilmzeitalter haben es die veralteten Stumme⸗Film⸗ 
Goſellſchaften nicht leicht, im Kampf um den Kinobeſucher. 

Das Gejchäft iit flau, die Säle gähnen vor Leere, drin⸗ 
gende Abhilſe tuüut not. Man muh drehen, etwas drehen, 
ivas den Atem raubt, was ſür Stunden die Gedanken 
himmt, was nur Gefühle herrſchen läßt. Das wurde auf der 
bringenden Generalueriammlung der Charkower Goskin⸗ 
prum beſchloffen. Die beſten Mitarbeiter ſind mobiliſiert, 
der Regiſſeur Tzutzuawa hat die Oberleitung. Das 
dicle Heft, das er betommen hat, iſt „Amazonen“ betitelt. 
20%00 Amazonen müſſen es ſein. Nicht gewöhnliche, zurecht⸗ 
gemathte Girls, ſondern richtige, dunkelhäutige, hoch zu Roß 
üin Sonne abgebrannte Amazonen, Generelle Schau. Von 
den 2000 nackten Frauen, laſſen die meiſten zarte weiße 
Körper und Geſichter erblicken. Der Regiſſeur Tzutzuawa 
keunt keine Schminke, will von der Kunſt des Zurechtge⸗ 
machten, dieſer kapitaliſtiſchen, Verkrüippelung, der echten 
Filmfunſt, nichts wiſſen. „Echt“ muß ſein. Die Frauen wer⸗ 
den alſo nach dem Süden gebracht und dort am Strand, in 
Sonne und Waſjer, zu echten Amazonen gefärbt. Abge⸗ 
brannt müſſen ſie werden. Ties wurde jedoch die Gefell⸗ 
ſchaft. Die Frauen kamen nicht zurlt, ſie gingen, ihres 
Weges. Tzutzuawa und ſein Stab hatten Gelegenheit, vor 
Gericht ihre Ideen über ethte Filmkunſt zu entwickeln. 

  

  

Vubikopfſchneiden und Korintherbrief 
In Brixton, in der engliſchen Grafſchaft Devon, gibt es 

einen Friſeur, den nichts hat bewegen können, der Mode 
ſeine Reverenz zu erweiſen. Franen in Brixton, die ſich 
einen Bubilopf ſchneiden oder in Ordnung bringen lafſen⸗ 
wollen, haben bei dieſem Figaro kein Glück. An die Tür⸗ 

bundzutun, die Stelle im Erſten Korintherbrif, Kapitel 11, 
Vers 15 plaketliert: „Und dem Weib eine Ehre, ſo ſie lange 
Haare zeiget. Das Haar iſt ihr zur Decke gegeben!“ 

* Se-err-e- eene eeeeeereerer ere-e-e- e-er eerr-errrrerrereerrre. 
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ODie Kleidung der ſtärkeren Dame 

Die Mode ſchafft ihre Modelle heute nicht mehr 
ausſchliehlich für die ganz ſchlanken Frauen, darum iſt 
es jetzt auch leichter als in den letzten Jahren für die 
ſtärkeren Damen Schönes und wirilich Elegantes zu 
bringen. Natürlich muß auch heute dieſe Kleidung mit 
beſonderer Vorſicht und Rückſichtnahme gearbeitet wer⸗ 
den; das alles iſt aber jetzt, wo„Vollſchlank“ modern 
iſt, bedeutend leichter geworden! Für eine ſtärkere 
Figur iſt z. B. der längere und weitere Rock ſehr vor⸗ 
teilhaft; es war zur Zeit des kurzen, futteralengen Rockes 
oft ſehr ſchwer, hier einen Ausgleich zu finden; das 
abſeits der Mode ſtehende weitere und längere Kleid 
wirkte damals eben gar zu unmodern und mithin un⸗ 
ſchick. Heute wird man ſich befleißigen, für die ſtärkere 
Frau die Modelle auszuwählen, die die Geſtalt nicht 
ltärter erſcheinen laſſen. Aufgeſetzte Volants ſind zu 
vermeiden, da ſie ſehr verkürzen! Auch die Mode der 
großgemuſterten Stoffe ſollte von denen, die ſich nicht 
zu den ganz Schlanken rechnen lönnen, vermieden 
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werden; einfarbige Stoffe und ſolche mit 
feinen, längslaufenden Streifen ſind vorzu⸗ 
ziehen. Ebenſo dürfen auch leuchtende, auf⸗ 

2 fallende Farben niemals in Betracht gezogen 
— ü ů — werden. Es gibt ia genügend diskrete Far⸗ 

      
ben, die hier weitauls ſchmeichelhafter ſind. 
— Zu allen Modellen ſind L—uà⸗Schnitte 
erhalich „ V 
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2⁰⁸ Badetbermometer ſoll nach jedesmaligem Gebrauch frei⸗ 
bängend getrocknet werden. Durch dieſe einfache Vorſichts⸗ 
moßregel wird vermieden, daß dus Holagebäufée aulült und 
das Thermymeter ſchadhaft wird. 

Soll ver Inöboden mit Linoleum be werven „, i ratſanm. , e bänmpfen ied 2 ere Soſcht Säaeibäne a 
S bãämpfen ũ ter die Saltbackkit desi iede⸗ ů eräuſch und unterſtützen   

nnm bei eingelesten Siern ves Klaten ober Anstscben 33 
verbiäten, iſt es ratſam, vor dem Kochen ein oder zwei 

eee , en 3 es, vor Kochen doppelt in Seidenvapier zu wickeln. 
Tlecke an Kickelseſctrr ſind erß einmal gründläch einzufetten. 
Dach einiger Zeit reibt man dann das Fett mit einem weichen 
Tac and ciwas Amtmihniak Wisder ab. Bei ſeör eintgeirei⸗ 
ſenen Stellen kann man die Fleche vorſichtig mit ſtark 
verdünnter Schwefelſäure betupfen, mit klarem Waffer aut 
nachpülen und dann trocken pulieren. 

Moftrlede entfernt man aus weiben Stoffen mit ſaurer 

Ein anzgeseichnetes Mittel gegen Brandwunden aller Art 
ſind Brenneſſeln, die mit 9proz. Spiritus übergefſen und 
etwa acht Tage in der Sonne deſtilliert worden ſind. Die 
Simmae lindert den Schmerz und verbindert die Blaſen⸗ 

ung. 

Auch der älteſte Küchenherd kann noch wie neu ausfſeben. 
wenn er von. Zeit zu geit mit javaniſchem Wachs beſtrichen 
wird. Die eiſernen Rabmen des Herdes reinigt man am 
beſten mit Zitronenſaft. 

Jede Kaffeemütle ſollte von Zeit zu Zeit einmal gründlich 
zereinigt werden. Es geſchiebt einfach dadurch. daß man 
jeinen weißen Sand wie Kaffee durch die Müble geben   äßt., der ſofort alle Unſauberkeiten mit ſich reißt.



  

41. Fortſetzung. 

Der Kranke in der Villa Stella erbolte ſich körperlich 
raſcher, als die Klerzte vermutet hatten, aber ſein Geiſt 
wollte nicht erwachen. Die Baronin Dawidoff ſaß, ſo oft 
es ihre Zeit erlaubte, bei Ephraim Sperber, aber auf alle 
Fragen hatte er nur eine Antwort: „Ich bin ſo miide!“ 
Ein einziges Mal war er in größere Exregung geraten. 
Man hatte ibn im Krankenwagen in den Garten geſahren. 
Er hatte kein Auge für die üppige Sommerherrlichkeit, die 
ihn umgab; er ſah ſtumpf vor ſich hin; ſeine Hände zer⸗ 
pflückten eine Roſé, die vor ihm auf der leichten Decke lag. 

Barvn Mirfaſeff, der immer noch zuſammen mit ſeinem 
ruſſiſchen Freunde die Bank von Monte Carlo nach ſeinem 
Syitem ſprengen wollte, ging auf dem Kiesweg an dem 
Krankenwagen vorüber und ſprach auf den Fürſten ein. In 
dem Augenblich, als Sperber die Stimme des Fürſten hörie, 
hob er den Kvuf und ſah Mirjaſeff voll ins Geſicht. Er be⸗ 
gann mit den Hünden um ſich zu ſchlagen, wollte ſich erheben 
und brach in ein unverſtändliches Geſchrei aus. Fürſt Kon⸗ 
ſtantin Waſſillkey bemühte ſich um ihn, Baron Mirjaſeff rief 
Frau von Dawidoff. Als ſie lam, hatte der Kranke ſich 
ſchon wieder berußiat und ſchlief anſchoinend. 

„Wie lange werden Sie den Kranken noch hier behalten, 
Frau Baronin?“ fragte der. Fürſt. „Ich glaube, Sie haben 
ſchon mebr als geung für ihn getan. Die Villa Stella iſt 
doch ſchließlich kein Spital!“ 

„Ich glaube, er iſt bis jetzt niemanden von den Gäſten 
läſtig gefallen!“ „ 

„Das habe ich auch nicht ſagen wollen. Aber er wird 
doch vorausſichtlich nie mehr geſund werden, wie mir der 
Arzt ſagte. Da lollten ſich doch die Angehörigen um ihn 
fümmern!“ öů‚ 

„Ich weitz doch gar nicht, ob er Augehörige beſitzt.“ 
„Das lüßt ſich doch in Erfahrung bringen., Er iſt ein 

Deutſcher, nicht wahr? Wie heißt er eigentlich, Färber. 
Gerber — ich habe den Namen vergeſſen.“ 

„Sperber!“ 
„Sperber — Sperber! Ich muß den Namen doch irgend— 

wo gebört oder geleſen haben.“ 
„Er iſt Muſiker. Vielleicht n einem Konzertbericht.“ 
⸗Möglich. Aber es kann doch gar nicht ſo lange her ſein. 

Rebrigens, das iſt gleichnültig. Eine bebeutenbe Verſönlich⸗ 
keit ſcheint er nie geweſen zu ſein, ſonſt hätte man ſich ſchon 
um ihn gekümmert. Ich würde Ihuen empfehlen, in deut⸗ 
ſchen Blättern, nielleicht auch in franzöfiſchen, ein Inſerat 
auſzugeben, das die Angebörigen des Mannes mobil macht. 
Er ſcheint ſich ja in guten Verhältniſien zu befinden und 
Lente in guten Verhältniſſen haben immer Angehörige. 
Schließlich können Sie doch nicht ewig für ihn ſorgen. Viel⸗ 
leicht iſt es auch für ihn beſſer, wenn er in eine Heil⸗ 
anſtalt kommt — die hieſigen — Aerzte — ich halte nicht 
viel von ihnen!“ 
Zwei Tage nach dieſem Geſpräch ſtand im „Temps“ und 
im „Matin“ folgendes Inſerat: 

„Angehörige ovder Bekannte des deutſchen Mufikars 
Ephraim Sperber werden gebeten, ihre Adreſſe an 
kaßen Daviboff, Villa Stella, Montco, gelangen zu 
aſſen. 

Das gleiche Inſerat in deutſcher Sprache ſtand wleder 
zwei Tage ſpäter im „Verliner Tageblatt“ und im „Ber⸗ 
liner Lokalanzeiger“. 

Es war eben an dem Tage, an dem Magnus Arber den 
Beſuch des Staatsanwalts erbalten haite. 
Virginia Baratho und Juſtizrat Bergenhardt befanden 

ſich noch immer in Paris. Beide völlig entmutigt. Auf 
ihre Ankündigungen in den Blättern hatten ſie wohl In⸗ 
ſchriften erhalten, aber eine wirkliche Spur von Ephraim 
Suerber hatten ſie nicht gefunden. Die Detektive zeigten 
ſich zwar fieberhaft tätig, denn Virginia geizte nicht mit 
den Honoraren, aber was ſie brachten, erwies ſich als durch⸗ 
aus wertlos. 

„Wir werden wohl in abſehbarer Zeeit alle Hoſfnungen 
aufneben müſſen,“ ſchrieb der Juſtizrat an Dr. Hirſchberg, 
„James Luchner oder Ephraim Sperber aufzufinden. Ein 
uuglückſeliges Verhängnis hat es offenbar gewollt, daß der 
arme Meuſch irgendwo umgekommen iſt, und daß ſich nicht 
einmal ein Grab finden läßt. Wir ſind allen Fällen nach⸗ 
gegaugen, in denen Leichen auſgefunden wurden, die nicht 
ideutifiziert werden konnten. wir haben alle Kranken⸗ 
auſtalten Frankreichs mobil gemacht und auch die Irren⸗ 
häuſer, da der Gedanke ſchließlich nicht ganz ansgeſchloſſen 
war, daß James Luchner den Verſtand verloren hat, aber 
das Reſultat war gleich Null. Unſere Aufrufe in den Zei⸗ 
tungen haben keinen Erfolg gehabt. Was bleibt uns noch 
autun? Auf den Zufall zu hoffen. Aber der Zufall ſcheint 
eügen Maanus Arber zu ſein und hoffen können wir ſchließ⸗ 
lich in, Berlin ebenſogut wie hier. Fränkein Baratho reibt 
ſich auf in dem Kamyf gegen ein Schickſal, das anſcheinend 
nuobwendbar iſt. 

Was unſeren unalücklichen Freund Magnus Axber an⸗ 
langt. höffe ich, daß Sie zu ſchwarz ſehen. Ich habe ſelbſt⸗ 
herſtändlich genau verfolgt, was in den deutſchen Blättern 
über den all berichtet wurde, und auch die unglanblich 
heftige Polemik für und gegen die 
Jutereſſe geleſen. Ich bin aber der Ueberzeugung. daß der 
Miniſterpräſident das Urteil auf gar keinen Fall unter⸗ 
„ichnen wird. Für jeden unbefangenen Beurteiler liegt 
es doch auf der- Hand. daß die Möglichkeit eines Fehlurteils 
nicht ausgeſchloſſen werden lann und unter ſolchen Um⸗ 
ſländen wird der Miniſterpräſident, der ohnedies wie ich 
weiß. Todesurteile nur in den allerſelteuſten Fällen voll⸗ 
ſtrecken läßt, nicht das Riſiko eines Juſtizmordes auf ſich 
nehmen. In dieſer Nichtung denke ich alſo nicht ſo ſchwarz 
mie Sie und es iſt infolgedeſſen nicht ſo weſentlich, daß die 
Entſchleierung des Geheimniſſes um Ephraim Sperber 
gleich erkolgt, wenn ſie nur überhaupt erfolgt. Und ich will 
die Hoffunung noch immer nicht aufgeben, daß uns der Zu⸗ 
fall zu Hilfe kommt.“ 

In dem Augenblick, da Juſtizrat Bergenhardt dieſe 
Zeilen ſchrieb, lagen auf dem Schreibtiſch vor ihm zuſammen 
mit einem Pack anderer Pariſer Blätter der Temps“ und 
der „Matin“. Der Juſtizrat hatte ſie alle durchgeleſen, auch 
den Miſeratenteil. Aber die kleine Anzeige der Baronin 
Dawidvff war ſeinen müden Augen entgaugen. 

Auch Virginia Baratho ſah ſie nicht, als ſie die Zeitun⸗ 
gen durchblätterte. ů — 

Auch von den Detektiven wurde ſie nicht beachtet. 
Das Schickſal war geaen Magnus Arber, ‚ 

Sechſtes Kapitel 

„Der Herr Winiſterpräſident läßt bittenl“ 
Als Staatsanwalt Hagedorn das Kabinett des erſten 

Mannes im preußiſchen Skaate betrat. koſtete es ihm einige 

    

Juſtiz mit großem 

   
      

  

   

Ueberwindung de Verbeugung zu machen, die ihm die Höl⸗ 
lichkeit vorſchrieb. Deun der Staatsauwalt liebte den 
Miniſterpräſibent ſchon ſeiner Partelzugehöriakeit wegen 
nicht und außerdem war ihm nicht unbekaunnt, daß er ſchon 
wiederbolt Veranlaſſung gegeben hatte, in ein ſchwebendes 
Verfahren einzugreifen. Er ſab zwei kluge durchdringend⸗ 
klare männliche Augen auf ſich gerichtet. 
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„Es kann nicht der minbeſte Zweijel darüber beſtehen, datz 
Arber den Amexikaner ermordet hat.“ 

„Herr Staatsanwalt, ich habe Sie zu mir bitten laſſen 
in der Angelegenheit des Falles Arber. Mir liegt das 
Todesurtetl ſchon ſeit einigen Tagen zur Unterſchrift vor. 
Ehe ich mich entſcheide, möchte ich ein paar Anfklärungen 
von Ihnen haben. Ich bin über den Fall an ſich informiert. 
Ich habe auch die Polemiken für und gegen das Urteil in 
den Blättern geleſen, — in der Hauptiſache wenigſtens, — 
und ich habe den Elndruck, daßk der Fall doch nicht ganz ſo 
glatt und klar liegt. Das Gericht hat keinen Antrag auf 
Begnerdigung geſtellt, von der Verteidigung und von Ärber 
ſelber liegt auch leiner vor. Es iſt eigentlich das erſtemal 
in meiner Amtstätigleit, daß ich in meiner Entſcheidung 

Was wird aus den tolen Tieren? Dieſe Frage unterwirft 
Munt liuchung Naturforſcher Dr. Ballion einer näheren 
nterſuchung. 
Es iſt Tatſache, daß man, ſelbſt wenn man ſich viel in Feld 

und Wald aufhält, nur ſelten kote Säugetiere, Vögel sder 
Siſche trifft, obgleich wir wiſſen, vaß ungeheure Mengen dieſer 
Lebeweſen jahraus, jahrein zugrunde gehen. Man lann ſich 
dieſes einerſeits damit ertlären, daß die Leichen der Tiere ſich 
ſehr ſchnell auflöſen, anderſeits auch damit, daß manche Tiere 
in ihrer Todesſtunve verſteckte Orte aufſuchen. Eine berartige 
Neigung haben u. d. Hunde und Katzen, die, wenn der Tod 
ſich nähert, 

ſich gern vertriechen, ja, oft Verſtecke aufſuchen, 

die weit von den Stellen entſernt ſind, an denen ſie ſich ſonſt 
aufzuhalten pflegen. ů 

Die Kaninchen lommen dagegen in ihrer Todesſtunde 
oft aus ihren Höhlen heraus, und zwar nicht etwa deshalb, 
weil ſie von ihresgleichen verjagt werden, ſondern aus freiem 
Willen. Dasſelbe iſt mit den Feldmäuſen der Fall. Auch die 
Mäuſe ſcheinen ihre Wohnungen gern zu verlaſſen; doch 
geſchieht es ſcheinbar nur zu dem Zweck, um andere Schlupf⸗ 
winkel aufzuſuchen. 

Die Kamele, die ernſt verwundet ſind, trennen ſich von 
ihren Genoſſen und begeben ſich an einſame Orte, wo ſie ſich 
niederlegen und ihre Wunden lecken, bis ſie entweder ſterben 
oder geheilt werven. Die Elefanten ſuchen einſame Stellen 
auf, um ihren Tod zu verheimlichen. 

Vom Lama erzählen Reiſende, daß es gemeinſame „Toten⸗ 
plätze“ hat, 

wohin die ſterbenden Tiere ſich begeben, und an den Flüſſen 
kann maon Strecken finden, die von ihren Knochen ganz weiß 
ſind. Vielleicht hatten einige vorgeſchichtliche Tierarten die⸗ 
jelbe Angewohnheit. Jedenfalls läßt der in verſchiedenen 
Höhlen gefundene Reichtum an verſteinerten Knochen 
hierauf ſchließen. ö‚ — 

Ob. nun wirtlich bei einigen Tieren ein Vorgefühl des 
nahenden Todes vorhanden iſt, das ſie zu gewiſſen inſtinkt⸗ 
mäßigen Vorbereitungen veranlaßt, ift noch eine offene Frage. 
Daß manche Tiere aber wirklich Verſtecke aufſuchen, kann, nicht 
bezweifelt werden, wenn vie Urſache dazu vielleicht auch nur 

m Drang nach Ruhe oder auch in der Furcht vor Gein⸗ 

  

n. Drans nach v 5 S 
ſuchen iſt, denen ſie ſonſt nicht entgehen würden oder 

denen ſie infolge ihrer Schwäche nicht den nötigen Widerſtand 
zu leiſten vermögen, Dieſes würde indeſſen nicht 'genügen, um 
die Spuren des Todes 

ſo vollſtändig, wie es in der Tat der Fall iſt, vor unſeren 
Außen zu verwiſchen. 

Hierbei helſen unzählige lebende Weſen. Eine Menge kleinerer 
Tierleichen werden von eigens dazu von der Natur beſtimmten 

Gräbern, einer Art Käfen, in die Erde verſenkt. Dieſe graben 
die Exde unter den Leichen weg, und ſind dieſe auf dieſe 
Weiſe verſenkt, ſo legen ſie ihre Eier in die Fleiſchreſte. 

  

  

MENE RING 
Trunle Arnau 

ganz auf mich felbſt geſtellt bin, und Sie werden es be⸗ 
W11f0 ſinden, weun ich mich möglichſt genau informieren 
willl“ 

„Gewiß, Herr Miniſterpräſidenl. Ich, bin ſelbſtuerſtänd⸗ 
lich gerne bereit, alle gewlünſchten Auſklärungen zu geben, 
bemerke aber gleich im voraus, daß der Fall als folcher 
ganz klar liegt. Die Verwirrung iſt einzia und allein von 
gußen in den Fall hineingetragen worden, und zwar eben 
durch die Polemiken der Preſſe.“ 

„Wie iſt es mit der Schuldfrage an ſich, Herr Staats⸗ 
anwalt?“ 

„Es kann nicht der mindeſte Zweiſel darüber beſteheu, 
daß Arber den Amerikauer ermordet hat. Beweis: der bei 
dem Toten gefundene Paß, die Tatſache, daß Arber der 
letzte war, der mit, Lychner geſprochen hat, der abgeriſſene 
Mantelknopf und die Blutſpuren au der Manſchette Arbers. 
Das Motiv iſt gleichſalls klar. Arber wollte ſich der Enkelin 
des Amerikauers nähern. Er hatte ſchon großen Einfluß 
auf ſie gewonnen, aber der alte Lychner war ihm im Wege. 
Arber hat ſelbſt zugeſtauden, daß er gelaubt hat, Lochner 
würde ihm die Enkelin nicht zur Fran geben. Darum hat 
er ihn einfach beſeitiat.“ 

„Gut. Das ſind die Judizien, die für die Schuld Arbers 
ſprechen. Wie iſt es aber mit dem ſogenannten „Akt Maanus 
Arber“ und mit der Augelegenheit Sperber?“ 

„Eine Angelegenheit Sperber gibt es nicht, Herr Mini⸗ 
ſterpräſident. Arber hat durch irgendeinen Bufall Kenntnis 
davon gehabt, daß auch der Muſtker Sperber das franzöſiſche 

Biſum eingeholt hat. Dieſer Sperber iſt von der Bildfläche 
verſchwunden und aus dieſem Verſchwinden ſchlägt, Arber 
und auch ſein Verteldiger Kapltal. Es iſt bedauerlich, daß 
der Maun nicht mehr auſzufinden (ſt, denn wenn wir ihn 
bätten, würde ſich ſoſort herausſtellen, daß er mit James 
Mannn, nicht das mindeſte zu tun hat. Was aber den „Akt 
Magnus Arber“ aulangt, ſo kaun lein, Zweifel dartber be⸗ 
ſtehen, daß es ſich hier um einen mit laum glaublichem 
Zynismus unternommenen Verſuch haudelt, für den Fall 
der Entdeckung vorzubauen. Maguns Arber iſt ein Menſch 
von außergewöhnlichem Rafſinement, Er hat dio Beſeiki⸗ 
gung hienn mit größter, Geſchicklichkeit unternommen 
und ſein, Rettungsverſuch „für alle Fälle“ wäre nicht min⸗ 
der geſchickt, wenn er nicht zu ſehr überſpibt wäre. Bet der 
Beſeitiaung Luchners iſt ihm das Unglück geſchehen, daß er 
den Paß in der Taſche Lychners vergaß oder nicht an ſich 
nehmen konnte. Bel der Ablaffung des „Aktes Maauus 
Arber“ hat er außer acht gelaſſen, daſt es pſychologiſche lun⸗ 
möglichkeiten gibt, die auf den erſten Blick als ſolche erkannt 
werden. Auf das Telegramm, das ein amerilaniſcher Ge⸗ 
ſchäftsfreund aus Paris nach Hauſe geſandt hat und aus 
dem hervorgehen ſoll, daß Luchner zwei Tage nach dem 
Mord in Paris geweſen iſt, brauche ich wohl nicht näher ein⸗ 
zugehen. Es iſt eluſach ein Geſchäftsmanöver.“ 

„Sie ſind alſo von der Schuld Arbers abſolut Üüberzeugt, 
Herr Staatsanwalt?“ 

„Abſolut! Die Geſchworenen waren es auch. Ich habe 
nachträglich erſahren, daß der Schuldſpruch mit elf, gegen 
eine Stimme gefällt wurde, ein Verhältuis, das äußerſt 
felten iſt. Au der Schuld iſt jeder Zweifel unmöglich,“ 

„Wie ſteht es nun mit der Perſönlichkeit Arbers? Der 
Mann hat ſich doch bisher untadelig geführt, nicht wahr?“ 

(Fortſetzung folgt.) 

  

  

  

Was wird aus toten Tiecen? 
Warum man ſo wenig Kadaver findet — Es finden ſich ſchon Totengräber 

Aber auch die Leichen von größeren Tieren lönnen leicht 
verſchwinden. Vallion erzählt, daß tote Schaſe, die in den 
kranzöſiſchen Heivegegenden eingingen, im Lauſe weniger Tage 
bis auf einige zerſtreute Knochen und Wollreſte durch die ver⸗ 
einigten Anſtrengungen der Raben, Raubvögel, Raubtiere, 
Nager und Inſekten verſchwunden waren. 

Man ſollie annehmen, daß jedenfalls die Steletlte 

von ſo müchtigen Tieren, wie den Elefanten, viele Aahre 
liegen bleiben 

würden, bis die fortdauernde Einwirkung von Luſt und Regen 
ſie zugrunde richtete. Doch auch dieſe halten ſich gewöhnlich 
nicht länger als höchſtens zwei Jahre. Hier ſind es die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Tiere, die ſo lange an den Knochen herum⸗ 
nagen, bis der letzte Stumpf verſchwunden iſt. ů ů 

Wenn wir uns darüber wundern, wie wenig tote Tiere wir 

ſehen, müſſen wir auch nicht vergeſſen, daß unter vielen ſtart 
verfolgten Arten nur wenigen Tieren es beſchieden iſt, an 

einer Krankheit oder Altersſchwäche einzugehen. Die 

mieiſten ſallen kebend ihren Feinden zum Opfer, und von 
ihnen bleibt dann ſo gut wie leine Spur zurück, und was 

übrigbleibt, veßſchwindet bald als Raub geringerer Lebeweſen. 
E B. Mann. 

Eine eigenartige Racx ⸗ 
Jeve, die ihn abwies, mußte erben 

Als Miſter Jeremias Benthley noch ein junger Mann 

war, dachte auch er daran, ſich zu verheiraten, und er machte 

im Laufe von zehn Jahren acht jungen Damen einen Antrag. 

Doch, wie das ſo geht, er betam ebeuſo oſt einen Korb, obwo 1 

er reich und nicht häßlich war. Später hat er anſcheinend ein⸗ 

geſehen, daß es beſſer ſei, nicht zu heiraten; venn als er jetzt 

ſtarb und ein beträchtliches Vermögen hinterließ, mußte dieſes 

lauß Teſtament in neun Teile geieilt werden. Jede der in⸗ 
zwiſchen auch ins graue Alter getommenen Damen erhielt 

einen Anteil, weil ſie ihm damals einen Korb gegeben haben, 

den Reſt bekam fein Kammerdiener, weil er ihm Jahre hin⸗ 

durch jeden weiblichen Beſucher vom Halſe gehalten hatte. 

  
  

b K* ů 16 Mictonen Sewitter in einem Jahre 
Das Meteorologiſche Amt des britiſchen Luftſahrtminiſte⸗ 

„riums ſtellte nach Beobachtungen auf über 3000 Wetter⸗ 

„ſtationen ſeit, daß im Laufe eines Jahres 16 Millionen Ge⸗ 
witter auf der Erde toben. Das bedeutet, daß zu gleicher 
Zeit in jedem Augenblick 18 000 Gewitter an den verſchiede⸗ 

nen Punkten der Erde ſtattfinden. In jeder Stunde durch⸗ 
zucken 360 000 Blitze die Atmoſphäre der Erde, d. h. 100 Blitze 
in jeder Sekunde. Mau hat berechnet, daß ein einziger 

Blitz eine elektxiſche Energiemenge darſtellt, die auf einr 

halbe Million P.S. und auf einen elektriſchen Druck von 
S Billionen Volt zu ſchätzen iſt. 

 



Hente wird bas Urteil verkündet 
Die Plädoyers Im Autkowiat⸗Prozeß 

Der Prozeß Antlowiat nähert ſich ſeinem Ende. Die Plä⸗ 
dohers hnben beroits — am 17, Verhandlungstage — begonnen. 
Es ſprachen die Rechtsanwälte Siatert (für Fularchyt und Roz⸗ 
marynomſti), Dr. Mayzel (ür Aizunttat, Grabomſkj und Kazmierjiki) 
ſowie Illipowſti (für Kieraſ), Dr. Muyzel jührte für die Ange⸗ 
klagten Aymutnt und Grabowſti an, daß' dieie ein 

Werkzeug anderer geweſen 

ſelen, die bel der Verübung ihrer umſangreichen Mißbräuthe ſie in 
ihren Kreis gegogen hätlen. Dor Verleidiger hob hervor, daß die 
Angeklagten K. And G. ihre Verſehlungen bekaunt und Reite gozeigt 
hätken und deshalb milde Beſtraſung vordienkten. Kuzmierjli aber 
ſihe völlig unſchutldig auf der Alklagebank und müſfe gänzlich frei⸗ 
geſprochen werden. Während der Ausführungen des Vorteidigers 
Dvachen Ajzmutat und Kazmierfli in Tränen nus. Rechtsanwalt 
Mlipowfki hob u. g. die groſſe Jutelligenz ſeines Klienlen Kieraj 

hepor, der, mitgerlſſen von der Wichl der Vorfülle im Magiſtrat, 
ſich nun aut der Anklagebank befinde. 

Zum Schluſſe beantragte der Verteidiger, den Angellanten K. 
reihuſprechen. Es ſolgle hier auf eine Replit des Sluntsanwaills 
Poleſti, Juletzt nahmen noch die Angeklagten der Reihe nach das 
Wort zu ihrer Schlußerklärung. Die Haüptbeſchuldigten, nämlich 
Antkowiak, Szezygiel und Woſewoda, beſtreiten ihre Schuld, berufen 
ſch auf die Ausfithrungen ſhrer Verteidiger und 

bitten um Freiſprechung. 
Fularczyk will keine, Buchfälſchungen begangen haben, gibt aber die 
Unterſe ialipen, die er übrigens vorher eingeſtanden hat, erneut 
zu, und bittet ſchließlich um ein niedriges Strafmaß. Um völlige 
Freiſprechung biitet Kieraf, während die Angetklagten Aßzmutat, Degehen und Rozmarynomift das Gericht um milde Beſtrafung angehen. 

Als letzte Oe richten Kazmierſki und Lipowjti an den 
Gerichlshof die Bitte um gänzliche Freiſprechung von Schuld und Strafe. Damit war — um 12.30 Uhr — die letzie, eigentliche Ver⸗ handlung zu Ende, und der Vorſibende, Richter Chmielewſtt, gab noöch bekunnt, daß im Dienstag, vormittags 10 Uhr, die Urteils⸗ verkündigung erfolgen werde. 

Der Handel mit Wohnungen iſt unſittlich 
Die Entſcheidunn eines Gerichts 

Das Warſchauer Beruſungsgerich füllte am Sonnabend ein Urteil, das eine prinzipielle Bedeutung hat. Der Kauf⸗ mann Guſtav Löwenſtein „kaufte“ bei dem Warſchauer Hauswirt Laſki eine Dreizimmerwohnung füir 8500 Zloty undbezahlte mit einem Scheck auf die Poſtſparkaſſe. L. bezog die Wohnnng ſofort. 
Am nächſten Tag kam zu ihm der Hausverwalter mit der Erklärung, der Scheck werde aus Mangel an Deckung nicht bezahlt und ſorderte die ſofortige Bezahlung. des Betrages. L. erklärte darauf, daß nicht er, fondern ſein Dienſtmädchen den, Scheck unterzeichnet hätle und daß er auch nicht daran denke, die Sßhh Zivty zu bezahlen. Er habe nur in den Be⸗ ſitz der Wohnung kommen wollen, deshalb habe er den Wiri beſchwindelt. 
Das Kreisgericht verurteilte den L. wegen Vetruges zu 6 Monaten Gefängnis und zur Bahlung der 850 Zl. Ganz anderer Meinung wax aber die Verufungsinſtanz, welche ſich aus den Stondpunkt ſtellte, daß der Handel mit Wohunngen Unſittlich und geſetzwidrig fei, fomik ſei das Verhindern dieſes Handels, wenn anch durch Betrug, nicht als Verbrechen an⸗ zuſehen. Es ſprach deshalb den L. frei und wies auch die Itvilklage des Wirtes koſtenpflichtig zurück. 

Aus Bromberg 
Totſchlaa wegen einer Flaſche Bier. In einer Reſtauration auf der Wilhelmſtraße (Jagiellonſke) befaud ſich der Ar⸗ beiter Jan Pietrzok, welcher dem Wirt in deſſen Abweſen⸗ heit eine Flaſche Bier ſtahl. Dieſes bemerkte der Fleiſcher Jerſy Starſynffi und binterbrachte das dem Wirt. Als der 

  

  

Wirt nun die Herausgabe der Flaſche verlangte, bekam der P. einen Wutanfall und ſtürzte ſich mit der Flaſche in der Hand auf den St. Trotzdem St. ſofort in die nächſten Zimmer flüchtete wurde er von dem P. verfolgt und erhielt mehrere heſtige Schläge auf den Kopf, ſo daß er blutüber⸗ ſtrömt zuſammenbrach. Im Lazarett verſtarb er dann, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Der Veritorbene binterläßt Frau und zwei Kinder. Der Täter, der ſofort nach der Tat entfloh, konnte am Sonntagnachmittag ver⸗ haftet werden. 

Vermißt. Am Mittwoch voriger Woche entjernte ſich aus dem Hauſe ihres Erziehers die 12jährige Edyta Sßneider, Sodowa 3 wobnhaft. und i bisher nicht zursckgckehrt. Wer den Aufenthaltsort der Sz. kennt, wird geb ten, ſich j 
bei der Polizet zu melden. jBebften, ſich ſofort 

Der Verein der Kriegsinvaliden und ⸗Hinterbliebenen begeht am Donnerstag, den 15. d. M., ſein 10jähriges Grün⸗ dungsfeſt verbunden mit Einweihung der neuen Fahne. 
Einen Ertrunkenen 

Brahe und ſtellte feſt. daß es ſich um den Praktikanten Zbigniem Waliſzewſki aus Poſen handelt. 
Einbruch. In die Dachkammer des Haufes Danziger Straße 19 wurde eingebrochen und Wäſcheſtücke im Werte von 70 Zloty geſtohlen. 
1,Apotherennachtdienſt vom 12 bis 10, 5. M.: Aptekn Pio⸗ itowſka, Plac Proſtowfki, Apteka pod Orlem. Starn Nontk. 

  

     

  

Aus dem Gerichtsſaal. Am Montag, dem 5. d. M., be⸗ gann vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn der große Strafprozeß gegen die wegen ſyſtematiſchen Dieb⸗ ſtahls zum Schaden des Gaufmanus Danter 22 — 1   Torun an⸗ 

  

geklagten Perſonen, welcher nach dreitägiger Verbandlung am Donnerstag, dem 8. d. M. mit der Verurteilung der Hälfte der Angeklasten ſeinen Aßſchluß ſand. Die Ange⸗ Kaaten murden von ßen Kechtsanwalten Dr. Oſſowſki, Dr. Dratb, Prsgſteckt, Niklewſki und Bieſek verteidigt. Auf der Anklagebank hatten 16 Perſonen beiderlei Geſchlechts Platz genommen. Aus ber Anklageſchriſt ging hervor, daß die Angeklagten in den Jahren 1928 und 1929, in welcher Zeit ſie in dem Geſchäft des Hamerſki angeſtellt waren, ſyſte⸗ matiſch allerlei Waren, wie Strümpfe, Wäſche, Anzugſtoffe 

  

boite man am Sonntag aus der   

Ulw, aus dem Geſchäft herausgebracht haben und zwar leder 
auf eigene Fauſt., Die Hälfte der Angeklagten war des 
Kauſes der geſtohlenen Sachen beſchulbigt. Aus der Ver⸗ 
handtung, ging hervor, daß die (hehilfen und, ſpezlell dle 
Exbedientiunen fehr ſchlecht bezahlt wurden, da ihre Ge⸗ 
hälter nur 1). loty monatiſch betrugen. Hamerſki be⸗ 
rechnel ſelnen Schaden auf 25 00Zloty, TDas Gericht ver⸗ 
urteilte ſechs der Angeklagten wegen ſyſtematiſchen Dieb⸗ 
ſtahls zu Geſäugulsſtraſen von 3 bis zu 5 Monaten. Einige 
erhielten Straſauſſchub auf drei Zahre. Einer der Hehler 
erhtelt 15, Tage, und eine Hehlerſm7 Tags Gefängnis. Die x 
libriaen Angeklagten wurden freigeſprochen. 

Ler polmiſche Hopfenmarht in Lublin 
Vom 30. September bis 4. Ottober 

Auf Initiative der Induſtrie- und Handelskammer in“ 
Lublin ſoll jortan alljährlich ein geſamtpolniſcher Hopfenmarkl 
abgehalten werden. Die erſte Veranſtaltung findet in Lubtin 
in, ben Tagen vom 0. September bis zum 4. Oktober d. n. 
ſtatt. — Die Hopfenanbaufläche in Polen umfaßt gegenwärtig 
nach Angaben der Handelslammer 3500 Hektar. Ver weitaus 
größte Teil der polniſchen Hopfenproduktion, etwa 80“ Prozent, 
entfällt auf die Wojewodſchaften Lublin und Wolhynien. 

Vom Geriüüft gefallen 
Schwerer Unfall in Gneſen 

Bei der Reuovierung des Grundſtücks von Ladislaus Weber in der 
Sl.Johannes⸗Straße “ in Gneien ſiel der Manrer Stanislaus 
Janiat von einem 7 Meter hohen Gerüſt und erlitt dabei ernſte 
innerliche Verletzungen, jowie eine Verrenkung der linken Hand. 
In ſchwervorletztem Zuſtande wurde er ins Krankenhaus einge⸗ 
liejert. 

Was der Sturen vernichtete 
Die letzten Gewitter und Hagelſtürme, welche mehrere 

Ortſchaften in Oſtgalizien heimſuchten, vernichteten im Kretſe 
Czyrtkow 3750 Morgen Getreideſelder. Im Kreiſe Nrzemys! 
wurben su Morgen Getreide verwüſtet. 

Aus Kunitz 
Anf dem Wochenmarkt. der ſehr ſchwach beſchickt war. 

da die Ernte in vollem Gange iſt, wurden folgende Preiſe 
notiert: Butter 2,8.—3,%0 pru Pfund, Eier 2,ID pro Mandel, Quarktäſe 0,30 pro Pfund. Salat 6,/ſä pro Kopf, Rhabarber %s, Radieschen 0,20, Kohlrabt 0,20 pro Bund, Schuten 0%0, Sehnittbohnen (,u, Schweincbohnen 0,15 pro Liter, 
Blumenkohl M—1,40, Wirſingkohl 30. Rotkohl 0.40 pro 
Kopf, Gurken 0,30—1.5 pro Stück, Zwiebeln 0,I pro 
Bund, Tomaten 750, ſaure Kirſchen 12D. Himbeeren 130, 
Zuhannisbeeren ½ Blaubeeren 0,70 pro Liter, Reh⸗ 
jütchen 0,70 pro Teller, Aale 200, Schleie 1.70—1, SAi, Hechte 1.11—1,0, Kurauichen h.60—1,40. Barſche 0,60—1.30. Plötze 0,½%—fSth pro Pfund, Hühner 450—5,30 Keuchel 2,½0.—2,50,, Kanuiuchen 800 pro Stück, Schmeinefleiſch 1 80—2 0, Rind⸗ 
fleiſch 1,60—1,B, Kalbfleijch 1 01,50, Hammelfleiſch 1.30 bis 1,10. Karbonade 2,/%%0, Gehacktes 1.8D0, Shmalz 250. Tala 100, Blut⸗ und Leberwurſt 1 2—1,60. Fleiſchwurſt 2.20, friſcher Speck 180—2,00, geräucherter Speck 2.20—2.40 pro Pfund, Roggen 13,00, Hafer 1350. Gerſte 13,00 alte 
Kartoffeln 2,0—2,50, friſche Kartoffeln 5,00—G,00 pro Zentner. Ferkel 100—110, üdber 6 Wochen alt 11²—122 Zloty pro Paar. 

Sommerfeſt des Vereins für Leibesübungen 1882. Am Sonntag hatte ſich der Verein mit ſeinen Turnern und Gäſten zu ſeinem diesjährigen Sommerfſeſt zuſammenge⸗ funden. Nach cinigen Konzertſtücken der Kavelle des bieſigen Schützenbataillons und einer Anſprache begann das turneriſche Proaramm. Einen prachtvollen Anbl'ck boten die Knunſtpyramiden am Barren und das Keulenſchwingen der Turnerinnen. die lebhaften Beifall fanden. Auch das Bodenturnen, das hier zum erſten Male geseigt wurde, fand viel Auklang. Am Schluß wurden von 42 Turnerinnen und Turnern die Kölner Freiübungen vorgeführt. 

  

  

  

  

Schulbeginn am 3. September. Wie aus Warſchau ge⸗ meldet wird, hat der Unkerrichtsminiſter verfügt, daß das Schulfahr in dieſem Jahre am 8. September beginnen ſoll. 

  

Polniſch⸗rumäniſche Handelsvertragsverhandlungen. Am Freitag iſt in Warſchan eine Deleggtion der der rumäni⸗ ſchen Regierung eingetroffen, die die polniſch⸗umäniſchen Suandelsvertraasverhandlungen aufnahm. 
  

Poſener Produktenbörſe vom 12. Anguft. Roggen alier und neuer Ernte 27,25—28.25, Tendenz ſchwächer, Weizen alter Ernte 48.5—49,50, neuer 43—I7. Tendenz ruhig. Markt⸗ nerite 2950—80350, ruhig, Hafer 24,50—27.00, rubig. Roggen⸗ mehl 2 30, ruhig. Weigenmehl 73—76. rubig. Roagenkleie auhig. Weizenkleie 2—23, Raps s57—70. Ullgemeintiendenz ruhig. 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 12. Anauſt. Belgien 129,99 bez., 124,30 Brief, 123.8 Geld, Holland 357,80 bez., 358.20 Brief, 356,10 Geld. Kopenhagen 237.16 b5. — 238.06 Brief, 236,86 Geld. London 13.24 bez., 43.35 Brief, 43.13 Geld, Neuyork 8.90 bez. 892 Brief, 888 Geld, Paris 34,89 bez., 3ʃ,98 Brief, 3180 Geld, Prag 25.3834 bez., 26.45 Brief, 26.3222 Gelb, Schweiz 1713 Hez., 121.95 Briei, 171.0 Geld, Skock⸗ 

   

  

  

  

    

    

   

  

    
bolm 22890 bez., 289,50 Briei, 238,30 (eld. Wien 125.57 beß., 125,88 Brief. Geld, Italien 16.63 bez., 16,725 Brief, 46,51 Geld. D ee Reichsmark im Freiverkehr in Warſchar 212.25 (Mittelkurs!. ‚ arſcan 

Warſchäner Cfjextenbörſe vom 12. 
588.25. Baut ZWiazrn Sb. 

p.31.50, Modrzejom 2, Norblin 1 
83.50, Starachowice 25,75.—27,00, Zicleniewiki 136.50, Haber⸗ 

rungsanleihe 115. Doflerprämien⸗ 

    

   

    
   

anleihe 66,25—65, 5pros. Konverſonsanleibe 48. Dollar⸗ anleihe 83, Stabilinernngsanleibe 91.75. Eiſenbahnanleine 

. Peiener Effektenbörſe vom. 12, Auauk. Tollarbrisie .30. Dollarprämienanleihe 66. Inveitierunosanfeihe 114 n. Bauf 

  

Aus Jnowroclamw 
Gerichtliches. In der am 8. d. M. ſtattgeſundenen Ver⸗ 

handlung vor der Strafkammer wurden u. a. folgende 
Straſſachen ertedigt: Angeklagt war der Fiſcher Maci aus 
Inpwroclaw, weil er im Soolbadteich Fiſche gefangen hatte, 
was nicht erlaubt iſt. Da er wegen desſelben Vergehens 
ſchon mehrmals vorbeſtraft iſt, wurde er zu 14 Tage Ge⸗ 
ſäugnis und Tragung der Koſten verurteilt. Außerdem waren, die Einwohner Jozef W. aus Inowroclaw und 
Slauislaw S. aus Mareinkowo wegen Ueberſchreitung der 
ſahitären Vorjchriften zu zwei Wochen Gefängnis unker 
Straſausſetzung von zwei Jahren und Traguna der Koſten 
verurteill. —. uletzt wurde gegen den Einwohner von 
Jnowroclaw, Wladislam D. verhandelt, dem zur Laſt gelegt 
wurde, daß er Sachen, von denen er wußte, daß dieſelben 
geſtohlen waren, in Verwahrung geuommen hakte, Er 
Menrt 1 1 Monat Geſängnis und Tragung der Koſten 
verurtelſt. 

Warnuns, In letzter Zeit häufen ſich Fälle, daß junge weibliche Perſonen, insbeſondere vom Lande, nach Warſchall oder anderen größeren Städten fahren, um dort Beſchäfti⸗ aung zu ſuchen, ohne ſich jedoch vorher vergewiſſert zu haben, yb ſie dort Arbeit ſinden. Da es in größeren Städten genug Arbeitsloſe gibt, krren dieſe Perſonen dann mittellos in der Stadt umber und geraten ſchlteßlich auf Abwege. Es wird daber 4 derartigen unbedachten Schritten eindringlichſt gewarnt. 

Iu einer Konferenz der Molkereibeſitzer ladet die Vrom⸗ 
berger Juduſtrie und Handelskammer ſämtliche Molkerci⸗ 
beſitzer und Butterexporteure der Kreiſe Bydgorzez, Ino⸗ 
abroclam, Strelno, Mogilno, Gniefno, Inin, Szubin, Wyrzzyſt, Chodzierz, Czarnkow und Wonärowice ein. Die 
Konferenz ſindet am Diensiag, dem 20. Auguſt, nachmittags 
4½% Uhr in Bromberg, Hotel Lenging, Dlugo⸗Straße 56, 
ſtatt, und wird ſich mit der Frage des neuen Geietzes über Butlerausfuhrzoll, das ab 1. Oktober d. J. in Kraft tritt, ſowie mit der Frage einer' Bukterurtfungsſtelle befaſſen. 

Reit⸗ und Fahrturnier in Zaleſie. Zu deu ausgeſchrie⸗ 
benen Konkurrenzen für das Neit⸗ und Fahrturnier in 
Zaleſie am 1, September ſind zu den Poſitionen 3, 4, 5, 6, 7.8, H und 11 auch Gäſte zugelaſſen auf Grund beſonderer 
Einladung des Vorſtandes der Turniervereinigung bei der 
Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft. 

Die Zahl der Arbeitsloſen, In der Zeit vom 21. bis 27. Fult bethun die Jahl der Arbettsloſen in Invwroclaw 100, 
davon 320 Ungelernte und 80 gelernte Arbeiter. Von dieſen 00 Arbeitslofen bezogen 38 Perſonen Unterſtützung aus dem 
ſtaatlichen Ärbeitsloſenſonds. 

In Mitgliedern der Aufſlaſſunaskommilſion der Stadt 
Inowroclam wurden durch Dekret des Pofener Wofewoden 
vpm 5. Juliſd. Itteruannt die Herren' Jozephat Koyna⸗ 
ſzewſki und Stanislaw Pozlowicz. 

Die Allpolniſche Hygaieniker⸗Tagung findet am 4. und 5. 
September d. J. in Inowroelam ſtatt. Die Tagung wird U ausſnetlich den Fragen der polniſchen Kur⸗ und Bade⸗ 
orte widmen. 

Ans der Umaegend. Gweſtern eutſtand auf dem Grund⸗ 
ſrück des Herrn Wojciech Groſzyk in Pakoſz ein Feuer, 
welches, wie ſchon ſo oft, von Kindern durch unvorſichtiges 
Spielen mit Feuer entſtanden war. Der entſtandene Scha⸗ 
den beträgt 1000 Zloty. 

Weil ein Kind Blaubeeren pflückte 
wurde eine Kuh niedergeſchoſſen 

In Olpinv, Kreis Jeſielft, bemerkte der Gutspächter 
Stanislaus Wojnarſti eine arme Bäuerin namens Ma⸗ 
chywſki, die die Waldſtraße kang ging. Die Frau hatte auf 
einem Arm einen Säugling und mit der zweiten Hand 
führte ſie eine Kuh, während ein zweites Kind nebenher 
lief und am Wegrande Blaubeeren pflückte. Der Pächter 
geriet wegen der Paar Beeren in eine ſolche Wut, daß er 
die Kuh niederſchoͤß, um die arme Frau für die „Ungezogen⸗ 
heit“ ihres Kindes zu beſtrafen. 

  

Osogatiifierte Brandſtiftung? 
In Sturmhübel bei Rößel brach auf der Beſitzung des 

Landwirtis Gerigk ein Fener aus, das ſämtliche Wirtſchafts⸗ 
gebäude in Aiche legte. Den in der Leutekammor ſchlafenden 
AKnechten gelang es kaum, das nackte Leben zu retten. Zwei 
Ställe und zwei Scheunen wurden vernichtet. Mitverbrannt 
ſind die geſamte Futterernte, fämtliche Wagen und Ma⸗ 
ſchinen, Sielen und Arbeitsgeräte, das Federvieh, drei 
Kälber und zwei Hunde. Beim Beſitzer Schwark wurde in 
der Scheune ebenfalls ein Brandherd entdeckt, der noch er⸗ 
ſtickt werden konnte. Ein weiterer Brand wurde in derſelben 
Nacht in der Gegend von Korſchen beobachtet. Es hat den 
bamdeet als ob es ſich um organiſierte Brandſtiftung 

andelt. 

Jwkfiähriges Kind vom Zuge überfahren 
Auf dem Bahuhof Rothfließ lief das zwei Jahre alte Kind 

der Straßenbahnführerfrau Emnla Orlich aus Berlin 
Montag frühß gegen 8 Uhr in einem unbewachten Augenblick 
auf das Bahngleis und wurde von einer vorüberfahrenden 
Lokomotive überfahren. Dem Kinde wurde der rechte Fuß 
kis zum Fußgelenk überfahren. Auf Anraten des Bahn⸗ arztes murbe das Kind in Begleitung ſeiner Mutter nach 
dem Krankenh Sensburg übergeführt. Die Verletzun⸗ dem Krankcnh 
in. nicht lebensgefährlich. 

Schlechte Honigernte 
olge der ſpäten Entwi tiung der Blüteniwra, des 

gens der Obſtbaumblüte und der vielen kalten Tage 
im Monat Juni wird die Honigcrnte im nördlichen Teil 
des Kxeiſes Ortelsburg ſel,r ſchlecht ausfallen. Die Imker 
werden gezwungen ſein, mit Zucker di⸗ Mülker durch de⸗ 

  

            Polſki 185,50, Ecgieliki à5.⸗M. Hartwig 22 l. Tenbens be⸗ hauptet. — ů ‚mmerden Winter zu bringen. 

  

 



  

    
Guien ben Alipholnißbraut 

Neue Forberungen 
Die Deuiſche Reichshauptſtelle Srben den Alkohslismus hat 

um antftckitengeſetz folgende Forberungen erhoben, die auch 
für Denzig von Intereſſe ſind: 

Auf 400 Einwohner eines Ortes ſoll in der Regel nicht 
mehr als ein Ausſchant geiſtiger Getränke, unter Einrechnung 
der Branntweinverkaufsſtellen, zugelaſſen werden. 
Für Turn⸗ Sport⸗, Spiel- und Vadeplätze iſt das Be⸗ 

vürfnis grundſätzlich zu verneinen, weil dic lörperliche und 
Willensertüchtigung, der ſie dienen ſollen, durch die Gelegen⸗ 
heit zum Trinken im unmittelbaren Anſchluß an die lörperliche 
ſührersens in Frage geſtellt wird. Die Forderung wird von 
führenden Perſönlichteiten in Sport und Jugend vertreten. 
Andererſeits erkennen wir die ſchwierige Lage der bereits 
durch Hypothelengläubiger zu einem Alkoholausſchant ver⸗ 
pflichteten Sportplätze an, fordern daher für vas Verbot nicht 
rückwirkende Kraft. 

Alle Erlaubnisgeſuche ſind mindeſtens vier Wochen vor der 
Entſcheidung in ortsüblicher Wäiſe zu veröfſentlichen. Vor 
der Entſcheidung ſind örtliche Polizeibehörde. Gemeinde⸗ 
behörde und Jugendamt zu hören, Nach näheter⸗Beſtimmung 
der oberſten Landesbehörde ſollen ferner tunlichſt der Gewerbe⸗ 
aufſichtsbeamte, das Wohlfahrtsamt und das Geſundheitsamt, 
wenn vorhanden, auch Trinkerfürſorgeſtellen, Wohlfahrtsver⸗ 
eine, Vertretung des Gaſt⸗ und Schankgewerbes gehört werden. 

Vor Feſtſetung der Polizeiſtunde ſind die Geſundbeits⸗ 
behörben, das Landeswohlfahrtsamt und die alkoholgegneri⸗ 
ſchen Vereinigungen zu hören. 

Daß nicht über das Bedürfnis getrunken werde, iſt das 
Ziel des ganzen Geſetzes. Dafür iſt die Reglung der Polizei⸗ 
ſiunde ebenſo wichtig, venn nicht wichtiger, als die Begrenzung 
er Schanlitättenzahl, das öfſentliche Intereſſe daran ebenſo 

Hiüt, die Beteiligung der öffentlichen wie der privaten Or⸗ 
aniſationen von Wohlfahrts⸗ und Geſundheitspflege an der 
eglung unerläß ich. 
Es iſt nicht nur der 

Ausichant an Betrunkene, 
ſondern der Ausſchank an alle Perſonen zu, verbieten, die er⸗ 
kennbar unter der Einwirtung geiſtiger Getränke ſtehen. 

Es iſt ſinnwidrig und eine ſiitlich nicht zu rechtfertigende 
Schwäche, zu geſtatten, daß an Angeheiterte und Angetrunkene 
ausgeſchäntt wird, bis ſie betrunken ſind, zumal da weithin, 
ſelbſt in urteilsfähigen Kreiſen, unter⸗ Betrunkenheit nur das 
Endſtadium des Haſcgse verſtanden wird. 

Für Lohn⸗, Gehaltszahlungs⸗ und Wahltage iſt der Aus⸗ 
ſchanf geiſtiger Getränke von Reichs wegen einzuſchränten 
oder ganz zu verbieten. 

Der Schutz der Jugend 

be jen die Gefahren der geiſtigen Getränke iſt allgemein als 
eſonderz bringlich anerkannt. Deshalb wird gefordert: 

das Verbot der Verabfolgung geiſtiger Getränte und alko⸗ 
holhaltiger Genußmittel in Gaſi⸗ und Schankwirtſchaften und 

im Kleinhandel an jugendliche Perſonenn. 
Alkoholhaltige Genußmittel dürfen nur für ſich geſondert 

üu3b in einer ſie kenntlich machenden Verpackung verkauft 
werden. ů 

Altoholfreiheit von Schul⸗, Jugend⸗ und ſolchen Sport⸗ 
jeſten, an denen Jugendliche beteiligt ſind. Ohne. allgemeine 
Alkoholfreiheit iſt bei dieſen Jeſten ein wirlſamer Jugendſchutz 
undurchführbar, ů ů‚ 

Das Verbot der Alloholreklame in und an öffentlichen 
Verlehrsmitteln iſt die dringliche Forderung weiteſter Kreiſe 
in dem Sinne, daß das Verbot ſich nicht auf Spirituoſen be⸗ 
ſchränkt, ſondern auf alle Anpreiſungen, geiſtiger Gctränke, 

namentlich auch auf die an die wohthabenden Kreiſe ſich wen⸗ 

dende Sektreklame, ausgedehnt wird. ů 
Ferner wird gefordert: Die Ausdehnung der Konzeſſions⸗ 

pflicht auf: den Flaſchenbierhandel, der ſich außerordentlich 
ſchnell ausdehnt, die Gelegenheit zu dem verderblichen Winkel⸗ 

alisſchank ſchafft und die Gewohnheit des Vierttinkens in die 
Familien trägt, wo namentlich die Kinder davurch gefährdet 

werden. Dieſe Forperung wird weithin auch vom Wirteſtand 
vertreten; den Handel mit alkoholhaltigen Genußmitteln 

(Lilörkonfekt), vor allemaaus Gründen des Jugendſwutzes, well 

dieſe Näſchereien, auch ſoweit ihr Alkoholgehalt gering iſt 
(zum Teil iſt er recht erheblich), die Jugend, beſonders auch 
die weibliche, zum Geſchmack an den Spirituoſen erzichen. 

Die grundſätzliche Verneinung des Bebürfniſſes für Klein⸗ 
gartenanlagen (Schrebergärten), für den vorübergehenden 
Ausſchank von Branntwein, weil bei Maſſenanſammlungen 
von Menſchen der Branntweinausſchank zweifellos entbehrt 
werden kann und erhöhte Gefahren einſchließt, und ent⸗ 
ſprechend das ausnahmsloſe Verbot des Feilbietens und Ver⸗ 
kaufs von alkoholhaͤltigen Geträuken und Genußmitteln auf 
EII Wegen, Plätzen und im Umherziehen, auch am 

ohnort des Verkäufers. ——* 
Die grundſätzliche Anerkennung des Bedürfniſſes für den 

Ausſchank altoholhaltiger Getränke 
Ausſchanks von Milch ohne Erlaubnis. 

Die Beſchränlung der Konzeſſionsdauer 

jür Einzelperſonen hinſichtlich des Branntweins auf zehn 
Jahre, weil hier die regelmäßbige Nachprüfung des Bedürſi⸗ 
niſſes beſonders dringlich iſt. Die entſprechende zeiliiche Be⸗ 
ſchränkung iſt für alle Schankkonzeſſionen, ſogar mit kürzerer 
Befriſtung, in Dänemart lacht Jahre) und England lein 
Jahr), ohne Schaden für den Wirteſtand, geltendes Recht. 

Perſonen, die an offener Tubertuloſe und ähnlichen 
Krankheiten leiden, düͤrfen nicht⸗ im Betriebe von Gaſt⸗ und 
Schankwirtſchaften beſchäftigt werven, wießes ſchon früher im 

   

Refſerenten⸗Entwurf, vorgeſehen war. Die Jugendſchutz⸗ 
beſtimmungen ſind durch Aushang in allen Schantwirtſchafteen 
und Branntwein⸗Kleinhandlungen bekanntzumachen 

Die Erteilung der: Anfechtungsvefugnis im Konzeſſions⸗ 
beifahren an alle biejenigen Behörden und Siellen, die der 
Erteilung der Erlaubnis widerſprochen haben. Die wirkſame 
Behandlung der Bedürfnisfrage wird vielfach davon ab⸗ 

ngen, daß den örtlich und fachlich häufia urteilsſähigſten 
tellen die Vertretung der ihnen am⸗Herzen liegenden Ge⸗ 

lichtspunkte im inſtanziellen Verfahren ermöglicht wird. 

Dei der Arbeit verunglüickt ürtt 
Schwerer Unfall im Elektrizitätswerk 

Her 6l Lahre olhe Arbeiter Mürtin Zilitt, Stobtgebiet an, war 
geſtern nachmittag auf dem Elektriztätswerk mit dem Ausladen 

      

und die Freigabe des 

don Kohlen beſchüſtigt. Die leeren Waggons von der Lokomotive 
weitergeſchoben. Durch einen plötzlichen Stoß der Lokomotive kam 
3. zwiſchen die Wand des Waggons und der Ladevorrichtung, wo⸗ 
bei er ſchwere Quetſchungen der linkenSchulter und der linken 
Bruſtſeite erlitt. 3. mußte ins Kränkenhauis eingeliefert werden. 

Einen Ausflug zum Beſuchen der Landesausſtellung in, Poſen 
und des berühmien Salhbergwerkes Wieliczka veranſtaltet die hie⸗ 
ſige Vertretung der polniſchen Staatlichen Salinen. Die. Reiſe wird. 
am 31. d. M. angätreten, Sämtliche Vergünſtigungen und Unter⸗ 
lunft ſind zugeſichert. Näheres durch“ die, Firma Weſt Trading 
Company for Poliſh Salt and Soda, Danzig, Reithahn 177.   

Es ſoll vertuſcht werden 
Erregte Debatte im Tiegenhöfer Stadtparlament — 

Die Stadtverordnetenverſammlung Tiegeuhol beſchloß die 
Enteiganung eines Teiles des Stobbeſchen Gar⸗ 
tens am Marktplatz, damit die gefährliche 8-Kurve ver⸗ 

ichwinden kann und in Zukunfl. Zufammenitöße an bieſer 
Stelle verbindert werden. Ueber die Notwendigkeit dieſer 
Entieignung beſtand vollſte Uebereinſtimmung bei allen Par⸗ 
teien, nur Stadtverordneter Hein (Hausbeſitzer) wollte die 
Heiligkeit des Privateigentums nicht verletzen. Einſtimmig 
beſchloſſen wurde weiter die Eingemeindung einiger 
jetzt zur Gemeinde Fürſtenau gehöriger Grundſtücke. 

Der Veiter der Berufsſchule batte beim Maglitrat die Be⸗ 
willigung von 360 Gulden beantragt. Für dieſe Summe 
ſollten einige Lehrer an einem Kurſus teilnehmen. Stadt⸗ 
verordneter Gen. Kruppke trat für die Bewilligung dieſer 
Summe ein und kennzelchnete trefſend das Verhalten des 
Magtſtrats, der für alle möglichen Zwecke Geld aufwendet, 
aber dieſe lumpigen 960 Gulden für die Fortbildungsſchule 
nicht bewilligte. Nachdem auch Stadtverordneter Arndt 
(deutſchu.) für die Bewilligung eintrat, wurde die Summe 
zur Verfügung geſtellt. Recht erheiternd wirkten die Aus⸗ 
führungen des Stadtverorducten Arndt, der gegen den Ma⸗ 
giſtrat loszog, weil er die Summe nicht bewilligt batte. 
Denn die Mehrheit des Magiſtrats beſteht aus Geſinnungs⸗ 
freunden des Herrn Arndt, der dann auch recht kleinlaut 
wurde, als Geu. Krupyke ihn darauf hinwies und den 
Vorjſchlag machte, fein Jutereſſe au der eBrufsſchule durch 
die Tat zu bewetſen und für die Verleaung der Schul⸗ 
ſtunden in die Acrbeitszeit, einzutreten. Die 
Neuwahl des Kuratoriums für die Berufsſchule wurde ver⸗ 
tagt. Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte vor längerer 
Zeit beantragt, eine 

Neurealunz der Mieten in den ſtädtiſchen Wohnhäuſern 

vorzunehmen. Der Magiſtrat hatte nunmehr die Vorarbeiten 
dazu (Vermeſſung der Wohnungen uſw.] beendet und es 
ſollte eine Kommiſſion zur Feſtſetzung der Micten gewählt 
werden. Trotzdem die Stadtverordneieuverſammlung ſchon 
einmal grundſätzlich die Einſetzung einer Kommiſſion be⸗ 
ſchloſſen hatte, lehnte der Bürgerblock jetzt die Wahl der 
Kommiſſion ab und der Maaiſtrat ſoll die Mieten feſtjetzen. 
Dieſes Manöver iſt der Beweis dafür, daß die Sozial⸗ 
demokratie mit der Behauptung, daß die Mieten der Zwei⸗ 
Zimmer⸗Wohnungen im Verhältnis zu den Drei⸗ 
und Vie⸗,Zimmer, Wohnungen zu boch ſind, recht bat. Dle 
Ausmeffung der Wohnungen hat die Berechtigung der ſozial⸗ 
demokratiſchen Vorwürſe ergeben. Deshalb ſoll auch nicht 
eine Kommiſſion die Micten neu regeln, ſondern der Ma⸗ 
giſtrat will darüber beſchließen, deſſen Arbeiterfeindlichkeit 
nur zu bekannt iſt. 

Wer glaubt das? 
Da haben wir ein paar hundert Schutzpoliziſten — eine 

Menge wachſamer und tüchtiger Kriminalbeamter — wenn 
man will, die Feuerwehr, die, Hafenpolizei .., und da ſteht 
ein Mann vor Gericht, angeklagt, der ſeinem Kutſcher den 
Auſtrag gegeben haben ſoll, mir nichts, dir nichts, einen 
Rollwagen vom Hof zu ſtehlen — alſo einfach weiter nichts, 
als zu ſtehlen ... und einen Rollwagen. Entweder muß 
die Kühnheit dieles Mannes olſo alle bisher in Danzig 
bekanntgewordenen Meiſterſtückchen der laugfingrigen Zunft 
um mehrere Längen ſchlagen ... oder das Ganze iſt ſo 
ein kleiner Irrtum, womit man die Gerichte wieder einmal 
nutzlos beſchäftigt ... was ja in Danzig nicht gerade ſelten 
vorkommen ſoll. Keine Sorge, wie ſich herausſtellt, be⸗ 
herbergen Danzigs Mauern keinen „Meiſterdieb“, ſondern 
es handelt ſich nur um Meinungen und Anſichten — man 
dachte eben ... in der hentigen Zeit könnte⸗auch jemand 
auf den Gedanken kommen, einen Rollwagen zu ſtehlen 

Das heißt, die beiden Hauptzeugen, die vernommen wer⸗ 
den, find auch jetzt noch der Anſicht, daß⸗der Wagen tatſäch⸗ 
lich geſtohlen werden ſollte ... „Das iſt doch klar,“ ant⸗ 
wortet Herr Müller auf die zweifelnden Einwendungen des 
Richters — und Herr Kraꝛuſe, der zweite Zeuae, ſchlägt ſich 
wörtlich und bildlich vor den Kopf und meint: „Ich 
dnmmer, dummer Kerl,.. . ich helfe dem Kutſcher auch noch 
den Wagen anſpannen“ 

Die Verhandlung hat lange ergeben, daß der Angeklagte 
ſchon früher von der Firma einige Wagen gekauft hat— 
und was das Wichtigſte iſt, daß er, ſie alle und immer pünkt⸗ 
lich beßahlt hat .. daß es ſich hier um ein Mißverſtändnis 
haudelt, wie es das Schickſal ſich öfters leiſtet... Herr 
Krauſe will noch immer und immer etwas ſagen: Der An⸗ 
geklagte hat den“Wagen geholt, und das iſt doch ganz klar, 
daß der Angeklagte mit. dem Wagen und ohne Bezahlung 
, und .. und .. leider will der Richter Herrn Krauſes 
Anſichten nicht mehr hören. ‚ ů ů 

Herr Friedrich wird nach Autrag des Amtsanwalts auf 
Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen ... trotz Herrn 
Krauſes beſtimmter Meinung, konnte ſich das Gericht leider 

(man ſieht das „leider“ Herrn Krauſe an) ſeiner Beweis⸗ 
führung nicht anſchließen. ů 

Der Hörer aber iſt innerlich wahnſinnig beruhigt. Faſt 
hätte er gedacht, in Danzig würden nun auch ſchon Roll⸗ 
wagen geſtohlen .. 

ODie Zialienet ſind bereits in Kiei 
ö ů Hente vormittan eingetroffen 

„Heute vormittaa 9 Uhr lief eine unter Befehl des 
Admirals Rota ſtehende italieniſche Schulſchiffbiviſion, ve⸗ 
ſtehend aus den Panzerkreuzern „Piſa“ und Francesco 
Ferruccio“, von Danziga kommend, zu mehrtägigem Aufent⸗ 

halt in den Kieler Hafen ein. Beim Paſſteren von Fried⸗ 
richsort feuerte das Flagſchiff „Piſo“ 21. Schuß Landesſalut, 
der von der Salutbatterie Friedrichsort erwidert wurde. 

Wen tehüven die Poctemonnaies? 
Vermutlich ſind ſie im Rotdbad in Zoppot aeſtohlen worden 

ind acht Herreuportemonnaies 
Außer⸗ 

Als geſtohlen angehalt 
(Sufeiſenform) 
dem beſindet ſich in e⸗ m. 
vom 8. Auguſt 1929.“ Die in Rede ſtehenden Portemonnaies 
ſind vermutlich im Nordbad Zoppot geſtohlen. Die Be⸗ 
ſtohlenen ſind hier bisher nicht bekannt. Intereſfenten wer⸗ 
Den gebeten, ſich in den Dienſtſtunden beim Kriminalbezirk 
Zoppot auf Zimmer 5 zu melden⸗ ů — 

   
    

et 
w        

Polizeibericht vom 13. Anguſt. Feſtgenommen: 20 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Urkundenfälſchung, 1 wegen Dieb⸗ 
itahls, 1 wegen Heblerei, 1 wegen Beleidigung und Wider⸗ 
ſtandes, 2 wegen ünerlaubten Grenzübertritts, 4 auf be⸗ 
ſondere Veranlaſſung, 6 wegen Trunkenheit, 1 wegen Ob⸗ 
dachloſigkeit,‚ 2. in Schutzhaft. — 

Die Stro hinterziehung eines Stadtverordneten 

Lebhalte Auseinanderſetzungen 
gab es bel dem nächſten Punkt der Tagesordnung. Die 
jozialdemokratiſche Fraktlon hatte die Einführung der 
freien Arztwahl für die 1„ Waaeeineſein Mrkentüinger 
beantragt. Gen. Kruppke bearündete dieſen Antrag, der 
ſchon einmal bei den Etatsberatungen, abgelehnt wurde, aus⸗ 
führlich und bewies an einigen Fällen, daß es geradezu 
ein Verbrechen ſei an dem jetzigen Syſtem des Kommunal⸗ 
arztes ſeſtzuhalten. In eine recht üble Lage kam hierbei 
der Vertreter des Bürgerblocks, Dr, Löpp, der auch nicht 
mit einem Wort die Auüsführung des Geu. Kruppke wider⸗ 
legen konnte und in ſeiner Vertegeuheit nur darauf hin⸗ 
wies, daß die Aerzteſchaft auch mal einen Ortsarmen koſten⸗ 
lvs behandelt. Gen. Kruppte wies darauf hin, daß es 
darauf nicht ankvmme, ſondern daß die Wohlfahrtsämter 
eine ordentliche ärztliche Verſorguntz haben müßten. Ein 
Tuberkuloſer wird monatelang auf Koſten der Krantenkaſfe 
behandelt; alle möglichen Heilverſuche, Beſtrahlungen uſw. 
werden gemacht. Die Leiſtungen der Kaſſe hören auf, nun 
zum Armenarzt; da ſind keine koſtſpieligen Sachen mehr 
notwendig, da genügt es, daß der Kranbe ſich bei dem Arzt 
zum Verbinden einfindet bis er gebeilt oder geſtorben iſt. 
Die bürgerliche Mehrheit will es ſo, um Geld zu ſparen, 
ſie lehnte deshalb den Antrag der Sozialdemokraten ab. 
Gen. Iruppke hatte in einer früheren Sitzung darauf 

hingewieden, daß 

Strom aus dem Städtiſchen Werk unberechtigterweiſe 
‚ enntommen ſein. 

Der Maniſtrat ſollte die Angelegenheit unkerſuchen, und Be⸗ 
richt erſtatten, Einer der Beſchuldigten iſt der bürgerliche 
Stadtverordnete Kroll. Seine Freunde haben im Ma⸗ 
giſtrat die Mehrhelt. Der Bericht des Magiſtrats ſieht denn 
auch entſprechend aus. Bürgermeiſter p. Schroeter verlieſt 
den Bericht, der alles und auch nichts beſagt. Gen. Dreler 
hat im Maniſtrat gegen den Bericht proteſtiert, Er beau⸗ 
tragt nunmehr die Protokolle über die Vernehmung 
der Beteilligten zu verleſen — und o Schreck — die Sladt⸗ 
verordueten beſchlleßen, mit knapper Mehrheit die Protokolle 
zu verleſen. Nun iſt keine Rettung möglich; es wird vom 
Bürgerblock Vertagung beantragt und auch beſchloſſen. 
Geu. Kruppte hatte der Vertagung widerſorvchen und 
will noch Auslunft über einige audere Ängelegenheiten; 
aber der Schreck darüber, daß die Protokolle verlefen wer⸗ 
den ſollen iſt den Bürgerlichen, in die Glieder, geſahren. 
Fluchtartig verlaſſen ſie den Saal. Die Verſammlung wird 
ſo beſchlußunſähig. ird in der nächſiten Ver⸗ 
jammlung über di ütnterz en und die Molle 
die der Stadtverordnete Kroll dabei geiyielt hat, Aufklä⸗ 
rung gegeben. 

  

    

    

Sind Schupo⸗Hochzeiten ohne Polterabend? 
Was das nötig? — Der Gummiknüppel beim Pollerabend 

Die Polizei berichtet: Geſtern abend gegen 10 Uhr feierte 
der Schuhmacher Auguſt S., Häkergaſſe 15, Polterabend, Aus 
bieſem Anlaß hatten die Leute aus den benachbarten Häuſern 
Glasſcherben geworfen. Mherere hundert Leute hatten ſich da⸗ 
durch angeſanimelt. Als ein Schupobeamter, der durch die 
Hätergaſſe kam, die Leute aufforderte. auseinanderzugehen, 
wurde er mit „Bluthund“ und „Nieder mit der Schupo“ be⸗ 
ſchimpft und mit Flaſchen beworſen. Da der Beamte ſich allein 
nicht durchſetzen konnle, holte er Verſtärkung. Als dieſe nun 
die Meuge aufforderte, weiter zu gehen, nahm ſie eine drohende 
Hleumuch ein, ſo daß die Beamten gezwungen waren, von der 
Degüt Gebrauch zu machen. 
Der Aufforderung, in ihre Wohnungen zu gehen, kamen 

viele nicht nach, beſonders tat ſich dabei der Arbeiter Oslar 
Sp. hervor und noch ein anderre junger Mann, der nicht ſeſt⸗ 
geſtellt werden konnte. Die Beamlen gingen weiter und wur⸗ 
den dann mit „Idioten“ beſchimpft. Ein Beamter ging zurück 
und wollle von Sp. die Perſonalien. Anfänglich weigerie ſich 
Sp. die Perſonalien anz'igeben. Als der Beamte ihn zur 
Wache ſiſtieren wollte, leiſtete er heftigen Widerſtand, indem 
er ſich losreißen wollie, worauf der Beamte die Hiebwaffe in 
Tätigkeit ſetzte. Sp. wurde der Kriminalpolizei übergeben 
und dann ins Polizeigefängnis eingeliefert. ö‚ — 

Polterabende ſind eine alte Sitte, an die auch die Polizei 

bisher keinen Anſtoß nahm. Von Augenzeugen wird uns auch 

erklärt, daß die Angelegenheit erſt durch das Eingreifen der 

Beamten die bedauerliche Wendung nahm. Bei eiwas mehr 

Talt wäre der Polterabend wie üblich zwar mit viel Hallo, 
aber ſonſt friedlich verlaufen. 

Unfall im Hafen 

Beim Verladen von Schwellen 

Der Arbeiter Fritz Dorlowſki war geſteru nachmittag im 

Haſen am Milchpeter mit dem. Verladen von Schwellen be⸗ 
ſchäftigt. Hierbei fiel eine Schwelle aus der Winſche und 

traf D. gegen das linke Bein. Ex erlitt einen komplijerten 

Unterſchenkelbruch und mußte ins Krankenhaus einaeliefert 
werden. 

  

  

Unſer Wetiterbericht 
Heiter, teils wolkig. wärmer 

Vorherſase für morgen: Heiter, 

ſchwachwindig, warm. * 
Ausſichten für Donnerstag: Unverändert. 
Maximum des letzten Tages: 26,4. — Minimum der 

letzten Nacht: 14.1. ů 
Seewaſſertemperatur in Glettkau. 

Bröſen 18 Grad, in Heubude 19 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an, baden⸗ 

den Perſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 2129, Südbad 1899, 

Glettkau 788, Bröſen 1129, Heubude 1178. ů 

teils wolkig. 

Zoppot, 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 13. Auguſt 1929. 

  

  — geſtern heute geſtern heute 

Thorn. ....½Z.0.67 40.86 ] Dirſchau... —942 2² 
Fordon ..... 40.63 ＋404 Einlage ..... 12.20 f 

Cuum⏑m .10.43 ＋40.54 Schiewenhorſt ů 

Graudenn ... 1 052 0,70 Schönau. 

Kurzebrack ... 10,68 0.86 Galgenderg. 
Montauerſpitze —0.03 —0,14 Neuhorſterbulch 

Pieckel ... —0,13 —0.04 0ů 12 8 251 

Krakan .. am 11. 8. — 2,59 am 12. 8. — 25, 

Zawichöſt. am 11. 8. ＋S 1.92 um 12. 8. ＋ 1,0 

arſchanu am 11. 8. P 2005 am 12. 8. — 248 
Plock . am 11. 8. 0,76 am 12. 8. ＋ 0,9 

Verantwortlich für die Redaktlon: J. Ge: F.rauunz Adom, teurür 

ů‚ abei nöta. Druck und Verlas: 
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Gewerkschatts-Kartell COroßes Werder 
im Lokal WIe hler, Neutelch, sein 

     

    

   

            

      

    

     
    

  

    

Kiechten, gautausſouüge 
Eia 

Bu haben in den Npotgeten 
Allelnherteltung und Bertrterd 

Dr. Wilbelm Fritſſche, Weindöbla⸗Dresden. 
Frohart 

1ar Haut-, Goschlochta- und Blasenkranlcheiten 

ů Lanssesse 74 
9— ½2, 4— ½7 — Fernopre cher 276 62 

       

  

      

  

Am 11. August 1929 verstarb 
Feoßiatber ,l, ar MSgeen . Vi. i· 

5 ＋ en 
nach Kurzem, schwerem Le 

111 2 Wuece, ino⸗Saib- 6 den meine liebe, gute Mutter, 
Schwiegermutter und Grol- 

mutter, die Witwe 

Frau 

Mata D 
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achtung! Achtungi 
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